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ank Prof Iserloh
für die langjährige Tätigkeit in der Schriftleitung der Theologischen Revue

Herr Prof Dr Dr ETrTwın Iserloh hat die Katholisch Theolo- Katholische T’heologie der Deutschen Forschungsgemeinschaft
gische Fakultät der Universıitä ünster, die Herausgeberin der als Vorsitzender der Gesellschaft Z Herausgabe des Corpus Br
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S51e weiß sich dem langjährigen Schriftleiter der Theologischen schaften beauftragte Herausgeber des Gesamtwerkes VOoO  H Wilhelm
Revue größtem ank verpflichtet und möchte diesen ank Emmanuel VO. Ketteler un nicht zuletzt als Domkapitular un
dieser Stelle öffentlich aussprechen Leiter der Fachstelle Okumene Bıstum üunster Seit 1971 hat

Professor Iserloh hat für die Theologische Revue weder Arbeits- der Nachfolge VO  b ermann E1sS1ng, achtzehn Tre die Last
der Schriftleitung mı1ıtgetragen In dieser e1t hat sich das Protil derkraft noch Mühe gescheut und dies TOTZ 1elza anderer

ufgaben und Aktivitäten Bekannt sind Au{fsehen CITICSECI- Theologischen Kevue, insbesondere HEG die Mitarbeit evangeli-
den Forschungsarbeiten insbesondere auf dem Gebiet des Spätmit- scher Theologen un! Urec vermehrte Kontakte über den eutsch-
telalters und der Reformation des Jahrhunderts und der sprachigen aum hinaus gewandelt
e1ıt des Nationalsozialismus Im Rahmen der Fakultät und der Im Namen der Katholisch Theologischen Fakultät der Professo-
Universität hat Prof Iserloh 1Ne intens1ıve Lehrtätigkeit geleistet TeEN, des Verlages und der Schriftleitung würdigen WITL mı1ıt Dank-
und zugleic. noch 111e reiche Vortragstätigkeit entfaltet Nicht barkeit un Anerkennung die kollegiale Zusammenarbeit den
VETBESSECN sind die za  Teiıchen Verpflichtungen der W1S55611- Einsatz un die großen Verdienste VO  . Prof UT ETwın Iserloh
schaitlichen Öffentlichkeit als Vorsitzender des Fachausschusses Cdie „Theologische Revue
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Israels Wurzeln ıin Kanaan
Auf dem Weg Kultur- und Sozialgeschichte des antıken Israels*

VOoO  — Eckart tio

Könnte artın oth ZWaNZ1g Te nach SC11NEeINN ode noch Das Togramm „LLECUEN Geschichte Israels“ als Geschichte
einmal die Bühne der wissenschaftlichen Diskussion die der israelitischen Gesellschaft 1ST konsequentesten VOoO dem
Ursprünge Israels betreten würde verwundert ZUTLC Kenntniıs Kopenhagener Alttestamentler ils eierT Lemche entwickelt
nehmen daß sich Rolle heute ihr konservatives Gegenteil worden.
verkehrt hat Zu SEe1NEeNI Lebzeiten galt Vertretern der englisch- ach Einleitungskap., das Grundzüge palästinischersprachigen Forschung als kritisch TIg. der grobe Geographie, Demographie und Okonomie behandelt, werden
amerikanische Alttestamentler und Palästinakundler konnte Kap unier der Überschrift „lext an History“ die methodischen
oth Nihilismus qals Triebfeder SE1NeT historischen Kritik OLWEEI- Grundprobleme der Geschichtsschreibung abgehan-
fen Worum 8111 der Streit”? oth hatte Se1INeTr 19438 erschiene- delt Miıt den grobßen Geschichtswerken des Jahwisten un! der Deuteronomıi-

sten wird das geschichtliche Denken Israel als Reaktionsmuster auftNe  } „Uberlieferungsgeschichte des Pentateuch“ die vorquellen- Verlust VO.  - Land uUun! aa Kxil spätdatiert. Überlieferungen des Altenschriftlichen Pentateuchüberlieferungen VO  . Erzvätern AUuSsZzug,
Sinaioffenbarung, Wüstenwanderung und Landnahme als Erzäh- 1estaments LU als Geschichtsquellen der Ze1t werten, der S1e

verfaDbt worden In nicht aber der Zeıt, über die 516 berichten. j)araus
lungen des vorstaatlichen Stämmeverbandes Israel erkannt und das folgt, daß dem Historiker für die Geschichte des vorexilischen Israels keine
usammenwachsen der Pentateuchthemen AdqUS der Geschichte verläßblichen literarischen Quellen Alten 1estament ZUTLI Verfügung sSTe-
dieses Stämmeverbandes Gefälle der Verlagerung der Vorherrt- hen S50 könne uch 111e Geschichte Israels nicht Jänger das rationalisierende

Nacherzählen der biblischen Modelle Geschichte Israels S11 In dieschaft unitier den Stämmen VO mittelpalästinischen Gebirgsland i
den judäischen Süden erklärt. Damıiıt fielen diese Überlieferungen entstandene Lücke sollen als verläßlichere Quellen die Epigraphik und VOT

als Geschichtsquellen Frühgeschichte Israels VOTL der Land- allem die Archäologie einrücken 1mMm damit die Geschichtsschreibung
Abschied VO dem Versuch Einzelereignisse der Geschichte Israels ihrernahme Au AA dieser Basıs ieß artın Noth Auflage Kausalität un Folgewirkung darzustellen zugunsten der Geschichte der1950 veröffentlichte „Geschichte Israels“ m1T7 der Landnahme als

Prozeß der Konstitulerung Stämmebundes Israels beginnen kulturellen un! sozlalen Lebensbedingungen der Epochen israelitischer
Geschichte, 1ST dennoch deutlich daß uch 110e solche moderne

und behandelte die Befreiung AUS Agypten die ETZvVÄäter un:! den Geschichtsschreibung, WI1e die des Alten 1estaments 1U Modelle der
Bund VO Sınal dieser Reihenfolge als Traditionen des sakralen Geschichte Israels entfaltet die allentfalls hypothetische Annäherungen
Stämmebundes Ihe angelsächsische Forschung hatte mehrheitlich die tatsächliche Geschichte SC11I können - ne practical result of this WaYy of
Jange e1t nicht akzeptiert daß 111e Geschichte Israels TST m1T POSL1II1E the problem therefore not the study of the relationship between
dem Stämmebund Kulturland beginnen könne Die 1959 (dt Israel history 1T W as anı the Old Testament but of the relationship
1966 erschienene „Geschichte Israels VO Bright 1st markanter between the reconstructed model and the Old Testament historical tradition

(34)USCATUC dieser Gegenposition
Die WI1e die Geschichte Israels VO oth dem Lehrer Alt Das Kap behandelt die Entstehung sTrTaels und die VOLIL-

führt die Ursprünge Israels auf die habiru alsverpilichteten LE UuUeETITEN Darstellungen der Geschichte Israels VO  > „outlaws spätbronzezeitlicher Stadtstaaten zurück Diese These wird berHerrmann 1973 und Donner 1984 standen VOTL dem nicht HBENG archäologisches sondern literarisches Zeugni1s des Freilassungs-Problem, daß Noths Modell des vorstaatlichen Stäiämmever- gesetzes Eix 21 das die Spätbronzezeit heraufdatiert Man
bandes als C111 Zentralheiligtum versammelten Bundes mag bezweiftfeln daß HX 21 6111 stabilerer Pfeiler ZUTL Rekonstruktion der
der Komplexität vorstaatlicher Geschichte Israels nicht mehr Frühgeschichte Israels 1ST als die herkömmlich genutzten, doch dieses
gerecht wurde und damit der Stämmebund als M7 Leben Gesetz m1T dem 6/7 Schema den Freilassungsbestimmungen das Zeitsche-

der SEILULN israelitischen Ruhetagsinstitution VOTaUs Werden dieder vorliterarischen Pentateuchüberlieferung ntftiel Beide L)ar-
rsprünge Israels auf staatliche Gesellschaft der Spätbronzezeit zurückge-stellungen fallen der KONSeQUeENZ hinter oth zurück und

schreiben die Geschichte Protoisraels VOTL der Landnahme als TEr führt bedarf der Erklärung, das frühe Israel zunächst tribal
organıiısliert WarT sieht die Lösung der aus der Ethnologie übernommenenaltorientalische Überlieferungen und andeskundlich-archäologi- These der „Retribalisierung der Gesellschaft Zeiten der Krise staatlicher

sche aten ergänzte Nacherzählungen der biblischen Überlieferun- Organisationsformen Wenn die staatlichen Zentralorgane verfallen, üÜüber-
BEI1 Aus der Perspektive der hier vorzustellenden Arbeiten her nehmen die unterhalb dieser Urgane auch staatlicher 7a11 das Leben
geringfügige Unterschiede zwischen den beiden Darstellungen Organisierenden familiaren Strukturen als „LTCSCIVE ideology deren Funktio-
ergeben sich daraus daß Donner dem historischen Quellenwert e  m In Zeiten ihrer Krise kehrt die tribale Gesellschaft mi dem israeliti-
literarischer Zeugnisse des Alten Testaments über die Frühge- schen Öönigtum wieder ZUTC staatlichen Organisationsform zurück Die PEI-

tateuchischen Überlieferungen, insbesondere die des Exodus, haben Isoschichte Israels e{Iwas skeptischer gegenübersteht als Herrmann, keinerlei historischen Anhalt sondern ihren Kern dem Interesse, diehne daß dies HTE H6 der „Überlieferungsgeschichte des enta-
teuch“ Noths entsprechende Arbeit dUSSECWIESEC wird S bleibt verwandtschaftlich gefaßte Identität des Volkes Israel begründen ESs 1st

iragen ob damit nicht vorkritischen Interpretationen der biblischen Erzäh-
für Donner ber aDel, „daß die literarischen Quellen der lungen als Geschehensberichte 8111 ebenso grobes uster, die ErzählungenGeschichte Volkes der Regel unmittelbarer, lebendiger pauschal aQus ideologischem Interesse abzuleiten, entgegengesetz wird
und deutlicher sprechen als die archäologischen“”. Das Kap behandelt die 1l 11 Nachdem uch die

Dieser islang für die Geschichtsschreibung des antiken Israels Überlieferungen des Deuteronomistischen Geschichtswerkes einschließlich
selbstverständliche Grundsatz, der den Historiker auf das Ite der Thronnachfolgegeschichte als für e1lNe Geschichtsrekonstruktion UNS6-

l1estament als vornehmliche Quelle der Geschichte Israels VeI- eıgnet da nicht neuzeitlichen Objektivitätsforderungen oriendert destru-
welst wird durch die drei hier vorzustellenden HECUETIEI englisch- lert sind W as der Konsequenz bedeutet daß 1LUFr VoO Historikern verfaßte
sprachigen Arbeiten rage gestellt Soggin SC1INeEeT Quellen uch Quellen der Historiker Se11 könnten rückt die rage nach
ebenfalls 19834 erschienenen Darstellung nA H1story of Israel den den Gründen für den Übergang der Tribal- ZUTLXC Staatsgesellschaft den

Mittelpunkt nier dem Druck der Philister stand die Stammesgesellschaftnsatz Noths radikalisiert daß 1Ne Geschichtsschreibung VOTLT der Alternative, sich entweder aufzulösen, der staatlichenIsraels TST m1T der Staatsgründung MIn Daviıid und dem damit Organisationsform überzugehen Strukturen der sozlalen Hierarchie
verbundenen Eiınsetzen verläßlicheren Geschichtsschreibung bestimmten schon vorstaatlicher Zeit Nebeneinander VO Kernfami-

Alten Testament möglich SC1 lassen diese NeCuUEGIEN Arbeiten lien als Regelfall (anders ber LEeV 18 61f) un! CIN1ISEI Großfamilien das
ZUTC Geschichte Israels die bisherigen Alternativen hinter sich und Leben des vorstaatlichen Israels, die die Herrschaftsorganisation staatli-
stellen das Alte 1estament als Zeugni1s Geschichte Israels cher Zeit anknüpfte In der Darstellung der Geschichte VO Juda un Israel

als Staatsgesellschaften treten die gesellschaftshistorischen Tendenzen desprinzipiell Trage Zerfalls tribaler Solidarität als Folge der Staatsorganisation und des nteres-
sengegensatzes VO  g ord- un: Südreich den Mittelpunkt

Ahlström (Who WerlIe the Israelites? Wınona Lake Coote / In Gegenbewegung, die sich insbesondere Widerstand die
Whitelam (The kmergence of Early Israel Historical Perspective, Überfremdung durch die mri-Dynastie un:! die assyrische Bedrohung

The Social World of Biblical Antıquity Serlies Sheffield 1987 un konstituierte, wurde als „intellektuelles Experiment” gelsüger Eliten e1n
Lemche Ancient Israel New History of Israelite Soclety, The Biblical historisches Bewußtsein ausgebildet das /R Voraussetzung der israelitisch-
Sem1inar Sheffield 1988 jüdischen Religion Differenz den Umweltreligionen wurde
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diesen Eindruck HIC ıne konsequente Neuorientierung der[)as Kap ist der exilischen und nachexilischen LO3Tt
gewidmet. Während des Exwils wurde w1e 1n der Frühzeit eine „Retribalisie- uellenbasis historischer Rekonstruktion eiINer Geschichte Israels.
rTung“ wirksam. Als Antwort auf die Katastrophe iTral das Geschichtsdenken Mıt teilen die Autoren die Meınung, daß das Alte 1estament
als Erklärungsmodus selinen Sliegeszug 1n Israel Während ın der deutero-
nomistischen Theologie Cdie Dialektik VO  - Sünde und Strafe 1mM Vordergrund nicht mehr Quelle e1INeT Geschichte Israels seın könne. „.The

has been the mMOstT influential SOUICGE of the prevailing ideas about
stand, WäarTr die Theologie des Jahwisten mıiıt dem Ak7zent auf der Landverhei- the natiure of Israel irom ıts inception LO the present Yet the
Bung un -gabe deren Gegenpol. Dıie persische Ze1it wird untier dem Aspekt
der Identitätssicherung Israels durch Abgrenzung nach außen un! Stärkung itself 15 argely product of such ideas and the historical asis) 1n
der Solidarität nach innen beschrieben. effect during the engthy period of Composi1t1ion, formation, and

selection of the 1D11Cca. documents, an!Nthe imited SOC10DO-rekonstrulert die Geschichte Israels VO  b den Anfängen 1n der
Kriıse der spätbronzezeitlichen Stadtstaaten his 1n die nachexilische itical group1ngs primarily responsible for ıts development“ (13)
Zeit als Geschichte der unterschiedlichen Reaktionen des Gesell- Primäre Quelle der Geschichte Israels selen die VO  H der Archäolo-

gıe ZU Verfügung gestellten aten demographischen Entwick-schaftssystems 1n selner Funktion, Identität der Gemeinschaft un:
1so gemeinschaftliches Handeln der Individuen begründen, auf Jungen, Siedlungsstrukturen, Handelsbeziehungen und sozialen

Entwicklungen VO  ; Bevölkerungssegmenten. Im Gegensatz DGhistorische Herausforderungen durch Großmachtkonstellationen
ditionellen Verfahren der Geschichtsschreibung des antiken Israelsund soziale Entwicklungen 1m Nnneren. Das Ite Testament wird 1n

dieser Darstellung ZU literarischen Niederschlag ideologischer sSind diese aten nicht miı1ıt den biblischen Überlieferungen
korrelieren und Überlieferung un archäologisches Zeugn1sFunktionen der Identitätssicherung Israels gerade 1n Krisenzeiten.

In einem Kap zieht CAFu5LlOoligerungeEn daraus für interpretieren. Vielmehr sind die aten ZUTLT Geschichte Israels
die Rekonstruktion e1INerTr israelitisch-jüdischen Religionsgeschich- einzuordnen 1n ine Rekonstruktion der Geschichte des palästini-

schen Kaumes VO  . der Frühbronzezeit des Jt.s bis 7ARE Gegen-te warTt. Die sich darın erweisenden Grundtendenzen der Siedlungs-
Wie eine Geschichte Israels nicht der alttestamentlichen Darstellung VO.  b

Geschichte folgen kann, uch nicht eine Religionsgeschichte den alttesta- ausweltung un -konzentration verbunden mı1ıt Bevölkerungs-
wachstum un -verringerung, Ausweitung un! Niedergang desmentlichen Ideen gerade ber cie Ursprünge der JHWH-Religion. Das Ite
internationalen Handels SOWI1e der Verschiebungen innerhalb derTLTestament proj1izlere e1n Bewußtsein der Ditferenz zwischen kanaanäischer

und israelitischer Re_a_lig'on‚ das Folge der Prophetie sel, ın die Frühzeit. Bevölkerungssegmente \VAG3  — Städtern, Bauern, ırten un! outlaws
Parallelen zwischen Überlieferungen westsemitischer Religion des un! können die aten israelitischer Geschichte 1n ihrer Vernetzung

un! dem en Testament sind als Belege der religionshistorischen onti- interpretieren und lassen die Entstehung Israels in Palästina unN!
nu1tät un! der Verwurzelung der JHWH-Religion 1n kanaanäischer eligion seine Geschichte nicht als eın außergewöhnliches re1gn1s histori-

interpretieren und nicht als deren Einwirkungen auf genu1n israelitische scher Kontingenz erscheinen, sondern als 1ne Entwicklung, die
eligion. kıner durchgängig 1 Jt. beobachtenden Verschmelzung VO  -

ügen der Königsgötter El un: Ba-al entsprechend vereinigt uch der VOTEeX1- sich ähnlich menrTriac. 1n diesem Kaum ereıigne hat I)ıie Annahme
lische JHWH Züge dieser beiden (‚OÖtter un! hat entsprechend R1n weibliches der Einzigartigkeit Israels gilt den Autoren als das islang größte

Hindernis eiINeT aNgEMESSCNEN Geschichtsschreibung Israels un!Pendant Dıie Besonderheit israelitischer eligion habe sich AUS der propheti-
schen Transformierung der 1n westsemitischer Religion allgemeinen Struktur stamme AUS jüdischer un christlicher Ideologie. 95  he EMETISENCE
des Zusammenhanges VO  - einem Gott, einem Öönig un! einem Land in die of Israel, atable about 250—-920 BEK 1S, tO use CONCEDIS
e1ines Gottes, eines Volkes und e1Nes Landes ergeben, wobei die JHWH- popularized DYy Braudel,? surface event understandable only 1n

wurden.]!
Verehrung monotheistisch un das Gottesverhältnis ethisch interpretit_art terms of the wider, slower movement otf much longer duration,

what Braudel styles la longue duree“ (13)
knüpft damit Wellhausen un übernimmt auch die Nachdem 1n einem Kap. die behandelt wurden,

Spätdatierung der alttestamentlichen Gesetze, die ihrem (‚eiste wird 1m Kap. der Zusammenhang VO Siediungsstrukturen
nach den Propheten nachgeordnet werden. amı ist der theologie- und internationalem Handel aufgewiesen. In Zeiten des Bevölke-
geschichtliche Stellenwert dieser Arbeit exakt benannt. S1e VOeI- rungswachstums 1n der Frühbronzezeit JTI-HN), der Mittelbronzezei (IL) der

römisch-byzantinischen Zeit un des modernen Israels, die uch Zeiten derchärft Ansätze der liberalen Theologie des HS die entwick-
lungslogische Rekonstruktionen VO Geschichte und Religionsge- Urbanisierung mi1t Siedlungsschwerpunkten 1n den Ebenen des Landes Sind,
schichte Israels den alttestamentlichen Überlieferungen kritisch florierte der internationale Handel. Die Ursachen für den Zusammenbruch

dieser ulturen 1n der Frühbronzezeit IV /Mittelbronzezeit L, der Spätbronze-entgegenstellte. Ihhe Rekonstruktionen wurden au der historisch- zeıit der der ottomanischen Z.e1ıt sind vielfältig, ber sSte begleitet VO
kritischen Analyse des Alten Testaments W  , während einem Niedergang des Handels un:! einem Wechsel der Siedlungsstrukturen
dem Alten lTestament pauscha den historischen Quellenwert INS- VO  wn urbaner dörflicher Siedlung verbunden miıt elINer Intensivierung der
besondere für die vorexilische eıt abspricht. Die entwicklungslo- Besiedlung der BerTg- un:! Randgebiete Palästinas. Die Ausweıltung der
gischen Modelle altisraelitischer Religionsgeschichte der liberalen Besiedlung 1n diesen Gebieten ann Iso olge politischer Instabilität und
Theologie sind nicht aufgrund der Kritik offenbarungsposit1ivi- Verarmung des Landes seın (FB M l; Eisen spatottom. Zeit), ber uch

des Wohlstandes un: des daraus resultierenden Bevölkerungswachstumsstisch-konservativer Gegenpositionen zusammengebrochen, „ 10105:
dern “EENS die Archäologie un die formgeschichtliche Arbeit 1n wWI1e 1n römisch-byzantinischer Ze1it Die Entstehung Israels ın der frühen

Eisenzeıt Aaus einer ewegung dörflicher Neusiedlung 1n den Berg- under Exegese. Beide Wissenschaftsbereiche sind auch 1n L.S Randgebieten als Folge des Niedergangs spätbronzezeitlicher Stadtkulturen
Geschichte Israels bedeutungslos. In bezug auf das formgeschichtli- folgte Iso einem ı1n Palästina wirksamen uster.
ch! Thema vorliterarisch-mündlicher Überlieferung verwundert Im Kap werden diese Fluktuationsbewegungen als Universalien palä-
dies nicht, da mıit der These, Überlieferungen selen allenfalls LUr stinischer Geschichte 1n die Möglichkeiten der sich stark voneinander
Quellen der eıt ihrer literarischen Abfassung, der Tendenzkritik unterscheidenden eingezeichnet, regional
der Literarkritiker des Jh.s olg Erstaunlicher ist das Ausblen- differenziert un: auf ihre Konsequenzen für die D E

„B hin befragt. Der Einfluß der städtischenden der Archäologie, die Hauptquelle der Rekonstruktion der
Eliten auf die Randzonen Palästinas steigt mıiıt ihrem ökonomischen Erfolgvorexilischen Geschichte Israels se1ın soll Und ıst E NEUE durch Handel un: nımmt, wı1e 1mM Übergang VO der Spätbronzezeit ZUT

Geschichte Israels ß ihrer Intention über weite Strecken frühen Eisenzeılt, bei Zusammenbruch des Handels ab
nichts anderes als iıne unter dem Blickwinkel sozialanthropologi- Das Kap behandelt die Umstände der Entstehung sraels 1ın
scher Theorien rationalisierende „Nacherzählung“ des Alten estia- fr Die Zerrüttung des Stadtstaatensystems durch
ments Niedergang des internationalen Handels 1mM Ih CHhr. führte einer

Loslösung VOIl Bevölkerungssegmenten VO den Städten un unabhängi-Ist L.S Geschichte Israels ungewollt einem Zeugni1s VO

Quellenwert des Alten Testamentes uch für die vorexilische gCI bäuerlicher Subsistenzökonomie 1n and- un! Berggebieten Palästinas.
Geschichte Israels geraten, vermeidet die Arbeit VOIl Es bildeten sich regional wirksame Gemeinschaften VO  - Dörfern, denen

1mMm 2 Jh Chr. gelang, e1in Ausgreifen des Einflusses der Städte auf ihrWhitetam. der der Universıitä VO Stirling lehrt, und Siedlungsgebiet verhindern. I)ie Vorstellung eines geschlossenen Stäm-
VOoO San Francisco Theologica Sem1nary 1n San Anselmo meverbandes Israel sel Rückprojektion staatlicher Identität Israels 1n VOTI-

staatliche Ze1it
Die hier besprechende Geschichte Israels ist VO Lemche als Das Kap. behandelt dieEntstehung des davidischen Toß-
Einlösung se1nes 1n der Monographie „Early Israel. Anthropological anı ntgegen der ach Meinung der Autoren üblichen Interpretation,
Historical Studies the Israelite Soclety Before the Monarchy“, SVI die Staatsentstehung 1n Israel sel ıne Gegenbewegung politischen OT
Leiden 1985 386{f) okizzenhaft entworfenen Programms verstanden; vgl denzen der vorstaatlichen Ze1it un! Abfall VO e1s5 des vorstaatlichen
azu uch die Rezension VO Thiel, Vom revolutionären ZUE evolutio-
näaren Israel? Zu einem Modell der Entstehung Israels, E TE
19883, 401—-410 Siehe On History, London 1980

d
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Stämmeverbandes, der durch außeren Druck insbesondere der Philister gestellt Wäa.  ” I)ie Ursprünge Israels S1N!  d 1mM Lande selbst ın einer Rückzugsbe-
WEBUNS AaUS den Städten 1n das Bergland suchen. Man wollte den Krlegen,TZWUNSEI worden sel, sel]len tribale und staatliche Gesellschaftsorganisatio-

Ne  - 1U unterschiedliche Reaktionen der Gesellschaft 1mM Streben ach 1n die die Städte iın der ausgehenden Spätbronzezeit besonders intens1v
optimaler Anpassung durch Bevölkerungswachstum un gesteigerte Kon- verwickelt 38 entkommen. JHWH ist nicht der ott eines Stämmebun-
kurrenz die Kessourcen des Landes gewandelte wirtschafitliche uUun! des, sondern 1U eines Bevölkerungssegmentes edomitischen Ursprungs 1n
soziale Rahmenbedingungen. der Gesellschaft bäuerlicher Subsistenzökonomie auf dem Bergland.

Das abschließende Kap 1l 1ıne Antwort auf die rage geben, I)as Kap vermittelt dieses Bild mıiıt dem literarisch 1n der Spätbronze-
das Ite 1estament die 1n den voranstehenden Kapiteln rekonstruierten e1t auf dem mittelpalästinischen Gebirgsland bezeugten
rsprünge Israels verschleiere. Überlieferungen des Alten Testaments selen n i Ü, die ın den Amarnatexten EL als Personen gelten,
geprägt VO Bedürfnis der vorexilischen Staatsgesellschaft Un! der nachexi- die den sozialen Status der die politische Einbindung gewechselt haben,
ischen Gemeinde nach Identität, die 1n die Frühzeit projezliert wurde. W as uch für die „Hebräer“ des Alten 1estaments gelten könne.

Ahlström verbindet die 1n Sichem bezeugten apiru miıt derNoth erschien Israel noch als „e1In Fremdling 1n dieser sSe1INeT
Welt, der Wl deren Gewand ırug und sich auf die 1ın ihr übliche Jakobsippe (16).* Die Amarnatexte belegen selner Meinung ach eine Rück-

zugsbewegung Aaus städtischer Kultur 1n das Bergland un! können analog den
Weise gebärdete, 1n se1ınem Wesen jedoch VO ihr geschieden WaTfl; archäologischen Befund der Zunahme dörflicher Siedlungen 1n Bergland un!
und das nicht LU 5! wW1e jede geschichtliche Größe ihre individu- Steppenrand 1mMm Umbruch VO der Spätbronze- ZUTLT Eisenzeit interpretieren.
elle Sonderart hat und daher niıemals anderen geschichtlichen )as Kap entfaltet diesen archäologischen Befund anhand der Ortslage

von Al, Radana-, G1 4106 3, 1a3a GedurT., 1014 Marjamme, -IzbetGrößen wirklich gleich 1st, sondern vielmehr S daß 1mM Zentrum
der Geschichte ‚Israels‘ Erscheinungen begegnen, für die keine Sartah, 1a1 et-Iuyür, Sa Sabä . KEell e ] >  ıc  n 5anG:
Vergleichsmöglichkeiten gibt, und Wäal nicht deswegen, weil dazu Arad> Dıie durchgängige Identität VO  - materialer Kultur der Spätbronze-

und frühen Eisenzeıit bestätigt die Ursprünge der eusiedler 1m Kulturland.islang noch kein Vergleichsmaterial ZUTLT Verfügung steht, sondern
kinige edomitische, aramäische un hethitische Zuwanderer kamen denweil nach allem, Was WIT WI1SSen, dergleichen inge 1n der sonst1-

BCIl Völkergeschichte überhaupt nicht begegnen“ (Geschichte IsSTra- indigenen Siedlern hinzu, die eine Gesellschaft VO  - „Pıonleren”
bildeten

els, 113 Die darauf olgende Darstellung der Geschichte Israels ist Das Kap begründet anhand der KXegese des Schlußteils der agyptl-
die Widerlegung dieser These, denn Noths Geschichte Israels schen e der den ältesten außerbiblischen Beleg des
enthält keine Zusammenhänge, die sich den VO  — Troeltsch Israel-Namens enthält (ca. 1219 Chr;); die für das Buch zentrale These, daß
paradigmatisch formulierten Kriterien des Historischen entziehen anders als die alttestamentlichen Überlieferungen tradieren, der Israel-
könnten und NIicht analogiefähig- wWwÄären: HIıe Arbeit: (:;00te Name Territorialbezeichnung des mittelpalästinischen Gebirgslandes
und Whitelam iıst die notwendige Gegenposition Konzep- Sichem Wäd.  E Durch diese These wird Kaum 6 WONNEN, ach einem

(Kap S der noch einmal den historischen Quellenwert biblischerten der Analogielosigkeit Israels. Nicht die Geschichte Israels ist Erzählungen, der Exodusüberlieferung, 1n rage stellt, 1mM Kap dasanalogielos, sondern ‚ SEA6UM die Ergebnisse der religiösen Interpreta-
tıon dieser Geschichte. Wird 1n den bisherigen Darstellungen der e ] als e1nNn Konglomerat politisch, sozial, eth-

nisch un! religiös diverser Grupplerungen darzustellen, das eTstT Hre die
Geschichte Israels die geographische un politische Konstellation einer Einheit „Israel“ gefunden haben (Kap. 7). Idie
des Jt.s W1e eın Bühnenbild entworfen, VOTL dem dann 1 rage nach der politischen un religiösen Gestalt eines vorstaatlichen Israels

sel falsch gestellt und Iolge der Suggestion des Alten Testaments e1nes schonVordergrund die Geschichte Israels entfaltet Wird, kann sich die
Disziplin der Geschichtsschreibung des antiken Israels UTC die vorstaatlichen Volkes Israel. Die dem zugrunde liegende These, Israel sel 1mM
Arbeit VO  D &E aNTESEN lassen, die Geschichte Israels als histori- Tsprung Territorialname, äßt sich ber AUS der Merenptah-Stele nicht

ableiten, ist doch Israel dort gerade mit dem Determinatıv „Volk“ verbun-sche Realisierung VO  D Möglichkeiten des palästinischen RKRaumes den,6 das SI 1n seinem Aussagewert aum durch den 1n wels auf einebegreifen, die auch die anderen Epochen der Geschichte dieses vermeintliche Ringkomposition 1m Schlußteil der Stele außer Kraft seizen
Kaumes bestimmt en Klima, Geographie des Landes und se1ne 1äßt.7 Dann ber Läßt sich die alttestamentlich durchgängige Bezeichnung
geostrategische Lage sind nicht zeitlose Phänomene, die 1n die schon e1ines vorstaatlichen tämmebundes als Israel aum dus Rückprojek-
Prolegomena einer Geschichte Israels verbannt werden sollten. S1e t1ıonen staatlicher Zeit ableiten, wWI1e uch die vorstaatliche JHWH-Verehrung
sind Rahmenbedingungen des gesellschaftlichen Lebens, auf die aum auf e1N schmales edomitisches Bevölkerungssegment reduziert werden

ann.Bevölkerungsentwicklung, Ökonomie, Gesellschaftsstruktur und
Religion reagleren.} Es ist begrüben, daß sich die Geschichtsschreibung Israels

Begreifen C die Geschichte Israels ber 1Ur als Segment VO  H eliner Beschreibung der der Oberfläche historischer Prozes-
eiNerTr mehrtausendjährigen Geschichte Palästinas, dessen Möglich- angesiedelten Faktengeschichte kontingenter Einzelereignisse
keiten SUENS die Gesamtgeschichte vorgegeben sSind, esteht die andelnder Personen fortentwickelt e1INerTr sich den Fragestel-
Gefahr, daß die ndividuelle historische Gestalt 1n ihren universal- lungen nomologischer Geisteswissenschaft wW1e der Soziologie,
historischen Rahmen aufgehoben wird. S0 bleibt die rage uUuNßE- Sozialanthropologie und der historischen Geographie öffnenden
löst, WI1e 1ne israelitische Volksidentität 1n ihrer gerade nachexi- Beschreibung historisch langfristiger Wirkmächte, die den 1n der
lisch realisierten Besonderheit entstehen konnte. Dieser rage Geschichte handelnden Menschen die Möglichkeiten des Handelns
wendet sich unter äahnlichen methodischen Prämissen WI1e die der vorgeben. Insofern muß die Geschichtsschreibung des antiken
beiden besprochenen Monographien die Arbeit VO AA Israels ıne kritische se1N, die nicht LT Geschehen rekonstruiert,
ström Zı der 1n Chicago ET zeichnet die Geschichte des sondern auch die darin wirksamen übergreifenden Komponenten
Eigennamens Israel nach als Wandel VO  ; einer Territorialbezeich- versteht. Es wird sich ber noch erwelsen mussen, ob dieser
Nung des mittelpalästinischen Gebirgslandes e1INeT Bezeichnung kritische Impuls verbunden seın muß mıt elner Dispensierung des

Alten Testamentes als Quelle der Geschichtsschreibung. Die G-des Territorialstaates se1t Saul un SC  1e  ich einNner 1n liturgi-
scher Sprache des Südreiches uda ausgebildeten Bezeichnung des stellten Arbeiten SA Geschichte Israels haben ihr methodisches
kultischen Gottesvolkes. An diesen Sprachgebrauch knüpft die Widerlager 1n NeEeueTeN literaturhistorischen Arbeiten VOT em

ZU Pentateuch, die die altesten Schichten für frühestens pätvor-nachexilische Verwendung des kiıgennamens Israel als „1deological
term for Judaism“ exilisch, WE nicht Bat exilisch halten Nicht „Nistory“ sondern

Im Kap wird die These entwickelt, daß das Ite Testament, dessen „‚sStOTVY  00 sel die den Erzählungen über das Irühe Israel AaNSEINESSEINE
Intention nicht die Bewahrung historischer Fakten sel, als Quelle 1n der Kategorie der Analyse. |DS dürfte her zweitelhaft se1N, daß sich die
rage ach den Ursprüngen sraels ausfalle. Die Landnahmeerzählungen Spätdatierungen 1n der Pentateuchforschung bewähren werden.
stammen aQUus späterer Zeit, als Israels Anspruch auf das Land 1n Trage Verlagert sich das literaturwissenschafttliche Interesse 1n der ext-

analyse VO  - elner lange e1it bestimmenden Ursprungsorientie-
Siehe diesen sozialhistorischen Aspekten die NeUeEIEIN Arbeiten VO

Hopkins, The Highlands of (Canaan. Agricultural Life 1n the Early Iron Es dürifte sich Vorläufererscheinungen ZUTLC Sebhafitwerdung der Jakob-
Age, Sheffield 1985; Borowski, Agriculture 1n Iron Age Israel, Winona s1ppe Sichem handeln: VE Jakob 1n Sichem. Überlieferungsge-
Lake 1987; Frick, The Formatıon of the ate 1n Ancılent Israel, schichtliche, archäologische un! territorialgeschichtliche Studien ZUTLC Ent-
Sheffield 1985; Stager, The Archaeology of the Family 1n Anclent stehungsgeschichte Israels, 10 Stuttgart 1979,
Israel, 260, 1985, 1—35; VIs 1ıbt Zusammenhänge zwischen Finkelstein (The Archaeology of the Israelite Settlement, Jerusalem 1988
Bevölkerungswachstum, Staatsbildung Uun! Kulturentwicklung 1mM elsen- verzeichnet 300 Eisen I-Siedlungen 1mMm Bergland zwischen Jerusalem un!
zeitlichen Israel?, 1: Kraus (Hg.) Regulation, Manipulation un! Explo- der Jesreelebene, die 75 Prozent aller 1n Israel ekannten kisen Ll-Siedlun-
S10N der Bevölkerungsdichte, Göttingen 19806, 73-—-87; ders., Stadt un! Land gEI ausmachen.
1M spätbronzezeitlichen un: früheisenzeitlichen Palästina. Ziurt Methodik Vgl V£E; Sichem (BW. 110), 199-212
der Korrelierung VO  - Geographie und antiker Religionsgeschichte, Geogra- Vgl uch die Rezensionen VO Niemann, T ”REZ FL3; 19883, 22-—24;

Emerton, S 1988, BTphia Religionum 9 1989 Druck).
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geschichte Israels, die nach der Bedeutung historischer ProzesseTung, die auftf die neuromantischen urzeln der' Formgeschichte
für das Leben un! Denken der Menschen der eıt iragt Wesentli-zurückgeht, auf die Rezeptionsperspektive und darin zugespitzt auf

die kanonische Endgestalt e1ines JTextes, dürfen doch die berech- cher Quellenbereich für ıne derartige Geschichtsschreibung Isra-
els sind die Rechtsüberlieferungen des Alten Jestaments, dietıgten Anliegen überlieferungsgeschichtlicher Forschung, die sich
unmittelbarer als erzählende Überlieferungen gesellschaftlicheden vorliterarischen Überlieferungsgestalten zuwendet, nicht Vel-

loren gehen. ach WI1Ie VOL werden die Grund{fragen eINeEeT Lebenszusammenhänge widerspiegeln.? S1e haben 1n der Kontinu-
Geschichtsschreibung Israels auf dem Felde der Pentateuchtfor- 1tät ihrer Tradierung e1nNn Langzeitgedächtnis für historische Umbrü-

che 1n der Gesellschaf!‘ Noch 1n der staatlichen e1ıt werdenschung entschieden.
Wird sich die Geschichtsschreibung Israels VO  . e1INerTr rationali- Rechtssätze AUS dem Geist tribaler Gesellschafit tradiert un um1ın-

sierenden Nacherzählung biblischer Überlieferungen weiıterent- terpretiert, 1n nachexilischer eıt Rechtssätze des staatlichen IsTa-
wickeln eiINer verstehenden Beschreibung der die Menschen 1n els I e Disziplin der Geschichtsschreibung Israels sollte die
ihrem Handeln prägenden langfristigen Wirkmächte der Religion, Rechtsgeschichte als einen wichtigen Quellenbereich ihrer Arbeit
Geographie, Okonomie, Gesellschaftsstruktur un ihrer Institutio- erkennen.
NeNl, wird ıne Tennung VO  e Geschichte un! Sozialgeschichte
Israels aufzuhebe se1ın un! die Sozialgeschichte konstitutives
FElement jeder Geschichte Israels werden. DIie groben Umbrüche
des Übergangs VO  — der Tribal- YABAR Staatsgesellschaft, die Einbin- azu VE, Wandel der Rechtsbegründungen 1n der Gesellschaftsgeschich-

te des antiken Israel, Studia Biblica SB Leiden 1988:; ders., Interdependen-dung Israels und as 1n die Hegemonie der Großmächte, SOWI1Ee
Z  - zwischen Geschichte uUun! Rechtsgeschichte des antiken Israels,

Exil und Verlust der Eigenstaatlichkeit iın nachexilischer eıt sind Rechtshistorisches Journal Iz 1988, 347-3068; G(Grüsemann, Das Bundes-
1n ihren Auswirkungen auf die Lebens- und Ideenwelt der Men- buch Historischer Ort un! institutioneller Hintergrund, SV'T 40, 1988,

27—41; Butterfield, DeuteronomYy 170 1n Cultural Evolutionaryschen ZULI Sprache bringen. kıne die Sozialgeschichte inte-
grierende Geschichtsschreibung Israels weiıtet sich e1INeT Kultur- Perspective, Theol Diss. Lutheran School of Theology, Chicago 1986

Theologisches Wörterbuch Z.U I1 en Testament Lig 677 Hg. VO und dem biblischen Terminus ermitteln un! VO  - da AUS e1Nn
ohannes Botterweck, Helmer Rınggren un! Heinz-Joseph K Licht auf die Frühgeschichte Israels fallen lassen.
bry Stuttgart, Berlin, Köln, Mainz: Kohlhammer 1988 Sp 609-364 Miıt e1INerTr eindrucksvollen Belesenheit die Bibliographie
kart umfaßt Titelnachweise auf engzeilig beschriebenen Seiten) un!
Der vorliegende Faszikel 6/7 VO and V1 beinhaltet Beiträge einer bewundernswerten Kenntnis der einschlägigen Sprachen

insgesamt Stichwörtern: p vgl HAL 11 427-432), pänäh, greift LOTetz das Thema erneut auf. ESs gibt islang keine
pinnäh, päanım vgl HAT I1 432-460), päsah, pisseah, psI, päcal derart breitgefächerte und die Forschungsgeschichte einbeziehen-
vgl HAT 1{1 461—466), D, päqad vgl HAL Il 466-486), pägah, de Behandlung des Themas. Das Ergebnis au darauf hinaus, daß
DAaT, DETE, pärad, DETEd, päräh, pärah, päroket, päarar, par-oh, sich bei „Hebräer“ iıne JjJunge Selbstbezeichnung
parTras, aragq, PDPIT vgl HAT I1 486-488), päras, DarTas, päsat, Däasa der nachexilischen jüdischen S und OI1
vgl HAT I1 488-495), DESEET, j8}  el, pilt-om, pth (vgl. HAT handle, während die ägyptischen, ugarıtı1-
495—-498), pätah, pätal, so7äh, so7n. schen und akkadischen Belege des Jt 1ne soziologische Schicht

Druckfehler wurden 1n geringer Anzahl festgestellt: Sp 710 betreiffen, die mi1t dem nachmaligen Israel nichts tun un miı1t
richtig Sam 14,17 STa Sam 14,16; Sp /10 V, richtig dem nachexilischen Judentum buchstäblic IALE den Namen

Kön 10,19 STa KOön 20,19; Sp 719 V, richtig Rı 9,28 STa R1 gemein en
9,20; Sp TE richtig Ps 74,13 sta /4,12; Sp FE ET Kap. „Probleme der habirü-Hebräer-Forschung“ (1—-17) Tag den VO-
richtig Ps 19,126 STa 19,129; Sp 794 richtig STa kativen Untertitel „Mythos uUun! Theologie der historische Rekonstruktion

Sp 860 richtig (zen 1,24f STa Gen 1,34{; Sp 860 1n der Darstellung der Frühgeschichte Israels?“ Verstehe 1C den Verfasser
richtig Gen 32,8 STa (B S20 recht, ll damit alle jene Veröffentlichungen un das ist die überwie-

gende Mehrzahl ="d9m „Mythos“ zuordnen, die e1INeT Frühdatierung desBel Aufzählung der Stellen, 1n denen die Wurzel qgrb hiph ın
Begriffes Hebräer un! sSe1NerT Bedeutung für die Erklärung der EntstehungZusammenhang mıt lipne JHWH verwendet wird, ist fälschlich
Israels festhalten. Demgegenüber meldet die VO  D vertretene konsequenteChr 16,1 (0)8 lipne ha7e Io. genannt (SD 653 u.) Ebenso

ist 1n Sp 654 Neh 1! zıtlert, sich STa lipne JHWH Der Spätdatierung VO vornherein „Skepsis gegenüber all jenen Darstellungen
der Geschichte Israels d die das für Existenz un! Besonderheit Israels

lipne 72 JIo0he hassamäaim findet. Sp 6535 wurde nach Gen entscheidende Geschehen Irüh, VOTL David ansetzen“. Er hegt den Verdacht,
903 das eTrb AIK eNNeN VETSESSENN., daß dabei „e1in romantisches un! evolutionistisches Denken se1ine Vorherr-

Zu erganzen wäre ferner noch, daß penü7el als Ortsname sich schaft betreibt“ (10f) Das wird 1U 1m Durchgang UrCcC die Spezialgebiete
beweisen versucht.außer Gen auch och Kı und Kön TZ29 findet (Sp

632 0.) Sp 7E fehlt Sach 1104741 noch Kap „Dıie DIW der ägyptischen exte  i 8-55) entfaltet instruktiv die
Z  H Vollständigkeit Zuletzt el noch auf einen Transkriptionsfeh- Forschungsgeschichte se1t Chabas 1862 mit dem Ergebnis, daß sich für

ägyptische exite 1ne soziologische un! nicht ethnische Deutung Rechtler 1n Sp 56533 11 hingewiesen (richtig dammäseq sta durchgesetz hat, hne daß freilich über die Art der gemeinten Gesellschafts-dammäsa29q). schicht (Genaueres verlautet. FÜr ergibt das, daß sich VO den ägyptischen
Wıen alter Kornfeldt? -prw-Aussagen her schlechterdings keine Brücke den Exodusüberliefe-

rungel) 1n der Bibel bauen 1äßt Dem wird das ceterum CEeNsSsEeO angefügt: „Dies
steht wiederum 1n Einklang mıit der Notwendigkeit, die biblischen Berichte,

Loretz, Oswald: Habiru-Hebräer. Eine sozio-linguistische Studie über die die VoO 1ibrim handeln, 1n die exilisch-nachezxilische Zeit datieren“
(50)Herkunft des Gentiliziums E  hriVO Appellativum habirü. Berlin, New Kap „Dıie habirü-Frage 1n der Altorientalistik“ 56-—82) führt Cie

ork: Walter de Gruyter 1984 314 (Beiheft ZU Zeitschrift für die verschlungenen Wege OT, auf denen die Keilschriftwissenschaftler ce1t der
alttestamentliche Wissenschaft, 160) Ln 106.— Entdeckung der El-Amarna-Briefe 81e  h dem Problem genähert haben uch
Nur 1n einigen ausgegrenzten Textkomplexen nennt das Volk hier hat sich 1mM Laufe der Ze1t die soziologische Au{ffassung durchgesetzt,

des Alten Testaments sich „Hebräer“, VOLI em 1n der Jose{fs- und hne daß ıne klare Einordnung der habirü-Schicht 1n die betreffende
Exodusgeschichte, SOWI1e den Erzählungen über die Auseinander- Gesellschafit sich schon abzeichnet. FÜr BHottero z. B handelt sich
setzZung miıt Philistern Sam R un den Sklavenfreilassungsge- eute ne Ende der sozialen Leiter als Vagabund, Flüchtling, Räuber uUun:!

Krieger zwischen den Nomaden un Seßhaftten“ (78) während für Eichler 1nseizen Eıx 4: 4: IT 5,12-18; Jer In diesen Abschnitten
Nuzı e1n habirü höher steht als eın gewöhnlicher Sklave 28231 VeriT!taucht die Bezeichnung „Hebräer“ gehäuft auf, anscheinend für die interessante These, daß e1n zunehmender Zinswucher 1mM einen TeilGlieder des eigenen Volkes. Seitdem keilschriftliche un! ägypt1i- der Bevölkerung YADE „Aussteigen“” un! damit ZUTL habirü-Existenz B6ZW UN-sche Texte entdeckt worden sind, die für die Hälfte des Jt SE habe (82). iefert ber dafür keinen direkten Beleg.

Chr habirü bzw -aperu 1n Syrien-Palästina bezeugen, hören die Kap. s DImM und habirü 1n den Texten au Ugarı 83-88) welst VOTL

Versuche VO  - Bibelwissenschaftlern und Orientalisten nicht auf, allem auf die durch die ugaritischen exitie wahrscheinlich gewordene
Gleichsetzung VO  5 DIW un! habirü des b/p-Wechsels.den gENAUETEN Zusammenhang zwischen dem außerbiblischen
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Kap wendet sich annn „-ibri-«Hebräer» ın den biblischen Schriften“ e1INeT AU: dem Kontext VO  w Semantik und historischer Methode
9-1 urchmustert werden nacheinander die Belege AUS der osefsge- gelösten Literarkritik mißtraut, wird welıter voraussetzen, daß 1n
schichte, dem Samuelbuch, den Freilassungsgesetzen, der Exoduserzäh- der eindeutig nachexilischen und vorhellenistischen alttestament-
lung, (;enesis 14,13 un! Jona T: Teils S1C LLEUEIE literarkritische
Operationen VO Schmitt (ZU (B 39{1), Schult der Mad| (ZU lichen Literatur LUr eınen einzıgen Beleg für hr gibt, und der
Sam 4—29) anlehnend, teils aufgrun:‘ eigener kritischer Bedenken gelangt steht In dem als (,anzes archaisierend ausgerichteten onabüch-

lein.dem Ergebnis: „Die biblischen Belege für Dr  hr sind alle 1ın die nachexili
sche Zeit datieren“ (181) I)ıe Behandlung einzelner Stellen äßt sich ler Hamburg aus Koch
nicht eTrOrTtern. |)a für biblische Literarkritik klar umriıssenen Regeln
fehlt, spielt naturgemäß das subjektive Urteil des xegeten eine wichtige
Rolle Nur wel Beweisgänge, die ber literarkritische rwägungen 1MmM Wehrle, Josef: Prophetie un! Textanalyse. Die Komposition Obadja S R

interpretier auf der Basıs textlinguistischer un! semiotischer Konzeptio-ENSCIEGIL S5inne hinausgehen, se]en herausgegriffen.
A71 -Land der Hebräer“ Gen 40,15 wird Redfifords Erklärung übernommen, 1815388 St Ottilien: E0OS Verlag(1987). A, 408 (Arbeiten lext un

daß der 1Nnwels auf e1nNn Land yvbr 1ın einem demaotischen Papyrus des Jh Sprache 1mM Alten Testament, 28), kart 48 . —
(3 Au{fschluß gebe ber eine international gängige Bezeichnung für er VT bezeichnet se1ine Arbeit als einen Versuch, nregungen

das Land der en 1n der Hälfte des VO GAT enn der Text gehe AUSs der jJüngsten Entwicklung der modernen Sprachwissenschaftauf e1ine babylonische Quelle zwischen 623 un! 4892 COT zurück (95 vgl aufzugreifen, die sich unter der Bezeichnung „Textlinguistik“411). Bei der Argumentatıon überrascht, daß AUS einem demaotischen lext
hne weilıteres auf eine 0—7 Jahrhunderte ältere Vorlage geschlossen wirTd, durchzusetzen beginne. Im MSCHAR Dressier wird sodann
während bei biblischen Texten jedes derartige Rückschlußverfahren als ext 1n schriftlicher und ündlicher Form der Konziplerung als

Grundeinheit menschlicher Sprache bezeichnet. Ferner wird VOTI-verpoönt angesehen wird.
In den Exoduserzählungen WIT'!  d miıt eC die seachsmal auftauchende ausgesetz(l, daß jeder poetische ext HLE mi1ıt singulären textspezifi-

Wendung VO „Gott der Hebräer“ als bemerkenswert angesehen. tindet schen Mitteln ertaßt und interpretier werden könne (1-3)
eine einfache LÖSUNg: „mıine Beurteilung der Gottesbezeichnung JHWH 1Th) Von dieser Basıs AUSs erfolgt ıne Untersuchung des Obadjatex-
H ‘Drj(j)m wird besten VO  - der Beobachtung ausgehen, daß s1e doch ohl tes miıt folgenden Abschnitten: Richtungen un Ergebnisse lite-
die Formel 'Thj JST voraussetzt. 551e annn demnach nicht älter se1ın rarkritischer Forschung Obadjatext (1-15); Makrostrukturelle
als die Bezeichnung ‚Israel‘ für die Gesamtheit der Jahwe-Verehrer“ (171) Textanalyse Obd i Pn  NI 16-—42); Textphorische UntersuchungDas Kap. endet miıt dem Verweils auf wel allgemein als spät angesetzte
Stellen. In (Gen 14,13 bedürtfe keiner Diskussion, daß „Abraham der VO Obd 6  — 43-61); Syntaktische Analyvse VO  w} Obd .  x
Hebräer“ auf e1n Ethnikon ziele. In Jona 1,9 werde „eindeutig ıbri „als {  e  ]3 ATE. eDTrauCc und Funktion der Präpositionen 1n Obd

i S  Ü 109-131); Stilistische Untersuchung 132-156); Bestim-Selbstbezeichnung eines Angehörigen der nachexilischen jüdischen Volks-
und Religionsgemeinschaf ß gebraucht 178-181). INMUNg und Funktion der Tempora In Obd 1  O 157-194); Textse-

Kurz untersucht Kap ST ‚.Eber‘ tammvater der ıhrim ‚Hebräer‘?“ mantische Analyse VO Obd E  a (195-—-346); Kompositions- und
183-1 94) 1..s Lösung wird nicht völlig durchsichtig. egen den Rezensenten Redaktionskritik Obd VE  _ 347-364); ZUT Kezeption der
iragt polemisch, „ob zulässig seın kann, den genealogischen Listen Edomsprüche Obadjas 1n den anderen prophetischen Schriften
(Gen un! 7 historisch zuverlässige Informationen entnehmen?“ (187). 365-371).Mir ıst n1ıe bewußt, 1es Je ela haben: 1F SeizZze ich VOFaUus, daß sich Die Untersuchung zeichnet sich 138e 1ne 1elza mınut1ösuch bei solchen lexten 1n der Bibel nicht e1n müßiges Spiel der
Phantasie handle, sondern s1e einem historischen „Gehäuse“ gehören un! durchgeführter Einzeluntersuchungen dus Aber der \ vermeidet

sorgfältig, auch LLUTC einmal Flagge zeigen. Denn keinerVOoO  — daher erklären sind. uch bringt Eber mıt ıbhri 1n Zusammenhang.
Wie Tklärt sich ber dann, daß VoO  - diesem tammvater die Genesistexte Stelle gibt 1ne zusammengefaßhte und gut überblickbare Darstel-
N1C. 1U die israelitischen Stämme, sondern uch Tamäer u. herleiten? Jung der poetischen Einheiten und 1nNne Übersetzung derselben
FÜr den Königsnamen Ebrium 1n Ebla wird ein Zusammenhang miıt habirü Diesen grundlegenden Mangel ErMLaß Un nichts ersetizen.
der C  hri aufgrund der unterschiedlichen soziologischen Verortung aUSBE-
schlossen.

Am Ende gelangt Ergebnissen, die auf überraschende Weise
galızZ 1mM Rahmen der sogenannten historisch-kritischen Bibelausle-

Kap „Von den habriü DIW DprImM den -ihbrim-«Hebräern»“ gung Jleiben195-234 rekapituliert die Auseinandersetzung mıit den abweichenden Os1-
tionen und wirtft diesen einen „Kategorienfehler“ VOT, weil habirü un! ıhri Der V3 hat 1n seline Arbeit 1ne kaum abschätzbare kEnergle
„ als Appellativum un Gentilizium verschiedenen Klassen angehören“, Was investiert. en bleibt, ob INa  ' sich dieser textlinguistischen

Methode anschlieben soll Die hier angewandte linguistische1ın einem zeitlichen Abstand des Wortgebrauches gründe 232:261)} Dennoch
ist grundsätzlich einer Entwicklung VoO Appellativ AAEN Gentilizium Methode beruht auf höchst problematischen Prämissen, die kaum
festzuhalten 234 als exakt wissenschafttlich bezeichnen sind. Deshalb werden

Kap. behandelt „Etymologien habriü un! STa 235-248) Uun! Vo VT auch linguistische Methoden, die inzwischen entwickelt
verzichtet recht auf eıne Lösung, worden Sind und die AWC MN mathematischen Grundlagen ausgehen,Kap. „Dıie ‚.hebräische‘ Sprache der Israeliten en -ibhri un: EBßPALOC nicht wahrgenommen oder AdUS Unkenntnis nicht berücksichtigt.1m nach- un! außerbiblischen Schrifttum“ 249-251) benötigt 1Ur TEL Seiten Zweiftel werden auch Textbegri des Vf.s anzumelden Se1IN.un! äDht alles offen. S50 wird die rage nicht gestellt, eine se1ıt
Jahrhunderten VETSESSENE soziale Bezeichnung plötzlich nachexilisch als Denn die ede VO ündlichen un schriftlichen Texten (siehe

und 357) WIT jeder kritisch AA Kenntnis nehmen, derVolksbezeichnung aufgegriffen worden ist. uch der seltsame Tatbestand, Derridas Grammatologie der Zumthors Werk über Schriftlich-daß EBPAaiOC 1n der griechischen Diaspora se1t dem Ih Chr. reichlich
benutzt wird (Septuaginta; Makk), ber 1n hebräischen der aramäischen keit und Mündlichkei 1m Mittelalter gelesen hat ESs bleibt
Texten vorchristlicher Zeit L  hri gut w1e n1ıe auftaucht (Qumran! wird befürchten, daß die Malaise der traditionellen historisch-kritischen
nicht erOrTtert. Bibelauslegung 1n der VO M/4: entwickelten linguistischen Vertfah-

Kap „Von ak hupsu hebr häpsI ‚Freler  e 252-263) behandelt renswelse 1U verschlimmert uUun: wissenschaftlich 1815  Ta mystifi-einen Ausdruck, der 1m mehrtfach mit habriü parallel ste. Was ebenso ziert wird.
VO  - der hebräischen Entsprechung 1m Blick auf :  hri gilt (ExX Z Dt 1 Jer Münster Oswald LOTeEeTtZz34) vermutet 1ne Entwicklung VO. einer sozilalen Gruppenbezeichnung
AT allgemeinen Bedeutung „Frreler“.

Kap 11 „Sklavenfreilassung un! Sabbatgebot“ 264-270) „HS sind alle Malherbe, Abraham Paul an the Thessalonians. The Philosophic Tradi-Versuche auszuschliebßen, die den jüdischen Sabbat ın vorexilischer Zeıt tıon of Pastoral Care. Philadelphia: Fortress Press AlL, 120ansetzen“ un! damit uch 1ıne Freilassung 1mM iebten ahr (267). kart
Kap 12 habriü--ibrim e1Nn Problem biblischer der bibelwissenschafftli- Ausgehend VO Thess, einem zweifellos gut gewählten Be1-cher Historiographie?“ (271-275) zieht die Summe. ESs „können jetz nach

spieltext, charakterisiert der utor, der durch ıne Vielzahl rel  1=Herstellung e1nes KOonsenses über die habirü als einer soziologischen Gruppe
1n Altorientalistik un! Ägyptologie alle bibelwissenschaftlichen rgumenta- g10NS- und sozialgeschichtlicher Arbeiten ZU Urchristentum
tionen, die weiterhin mit den habirü als einem Ethnikon arbeiten der mıit ekannt geworden Ist,; Paulus als den Seelsorger eliner Jungen,
einem Kreis VO Hebräervölkern, keine Glaubwürdigkeit mehr beanspru-
hen'  6 278} gerade DGr gegründeten Gemeinde VO  w Heidenchristen, die 1m

sozialen Klima e1INerTr griechischen Provinzhauptstadt und 1n einer
hat e1n ebenso interessantes w1e polemisches Buch geschrie- geistigen Atmosphäre, die Urc hellenistische Popularphilosophie

ben Der Gedankengang wird untier intensıvem Gebrauch der und Religiosität geprägt 1st, ihre ersten Schritte auf dem Weg
gegenwärtig verbreiteten, allen anderen Tien VO Textuntersu- gehen versucht. Diesen AI 1m Leben“ des äaltesten Pl-Brietes
chungen vorgeschalteten, isolierten Literarkritik konsequent niımmt eTrNst; eshalb achtet VOT allem auf jene Elemente des
durchgezogen. Wer immer sich mıit der Hebräerfrage beschäftigt, Thess, die Vergleiche mıiıt dem Wirken und dem Gedankengut
wird sich diesen kritischen Anfragen stellen en Wer freilich stoischer und kynischgr Philosophen erlauben. amı greift 1Ne E M  OTA
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Fragestellung auf, die 1ın den etzten Jahren wieder verstärkt das Der Jakobusbrief. Übersetzt un! erklärt VO  - Franz Schnider. Regensburg:
Interesse der Paulus-Forschung geweckt hat. Friedr. Pustet 1987). 170 (Regensburger Neues JT estament). B

)as Buch u Dt aut mehreren Einzelstudien des Autors ZU Thess un! Innerhalb der Reihe „Regensburger Neues Testament“, 1n der 1nstellt eine Vorarbeit dem geplanten Kommentar der Anchor Bible dar. den etzten Jahren mehrere Neubearbeitungen erschienen, legt derbeschreibt 1n 1er Kap die Gründung (5—-33), die Formung 34-60 un die
ach der Abreise des Apostels erfolgte weitere „Erziehung“ der Gemeinde Regensburger Neutestamentler Franz Schnider den and über den
61-94 SOWI1e abschließend deren Status un! Au{fgaben als CNrıistiliche Jakobusbrie VOoO  y Die Sachlichkeit und Nüchternheit der Darstel-
Gemeinschaft ın e1INeT heidnischen Gesellschaft 5—-1 Jung schon nach den erstien Seiten angenehm auf.

In kritischer eSserTIVe gegenüber den Angaben der Apg eleuch- Wiıe 1n ommentaren In der Regel üblich ıst, beginnt auch
Schnider mıiıt eINeT Einleitung isagogischen Charakters (911) gehttel zunächst VO  - den sozlalgeschichtlichen Rahmenbedingun- Inhalt, Sprache und Stil, Gliederung, literarische 1genart,gEI und religionsgeschichtlichen Parallelen her den Gründungs-

aufenthalt des Apostels. Der AYA ze1gt, daß die Predigt des P auf Interessen, Verfasser und „Adressaten, kanonische Geltung un:
öffentlichen Straßben und Plätzen, hernach ıIn Privathäusern, seine Wertschätzung. Der Leser ekommt einen guten, informativen

Überblick über die 1n bezug auf den Jakobusbrie diskutiertenArbeit als Handwerker und seın Ruf ZUT Umkehr TOTLZ der unbe- Probleme: werden die für diesen Brief charakteristischen Stil-streitbaren Unterschiede 1n der Botschaft heidnische Hörer urch-
aus hellenistische (Wander-)Philosophen erinnern konnte. Aus- elemente kurz un übersichtlich dargeste 101) „Eine schlüssige

Anordnung der Spruchkomposition“ liegt auch ach Sch nicht VOT
SdpC und Intention des häufig als Apologie gedeuteten Passus (natürlich uch keine zusammenhängende Argumentationseinheit),2,1-12 werden VOTLT diesem Hintergrund deutlicher

Bel der Konstitulerung der (jemeinde zeichnen sich gleichfalls ohl ber „kKomponierte Abschnitte, die mehrere Einzelsprüche
umfassen“ (1 3) 1mMm übrigen paränetisches Einzelmaterial. ET verstehtVergleichspunkte ab uch Philosophenschüler und Proselyten Jak als „e1ıne paränetische Schrift mıit eiNer allgemeinen Adresse“mussen mıiıt einer diskriminierenden Außenseiterrolle rechnen: S1e

werden VO  } ihren Lehrern autf die Bewältigung der adurch autbre- (14) die 99  AAr Bewährung der christlichen Ex1istenz 1n den Prüfungen
chenden Probleme vorbereitet und sollen ihre Mentoren als Vorbil- des Lebens und 1mM sozialen Alltag der Gemeinde“ 15} aufruft Diese

Praxisbezogenheit des Jak welst Sch dann 1 ommentar immerder erkennen. Der Thess selbst äDßt sich nach der Gattung
eines Freundschaftsbriefs zuordnen, die uch VO  . zeitgenössischen wieder auf. In der Verfasserfrage entscheidet sich für die Pseudo-
Philosophen gepflegt worden ist Und die seelsorgerliche ETzZIle- nymıtät Sprache, Polemik einen mißverstandenen Paulus

und Schwierigkeiten 1n der Kanonisierung nennt als Argumentehungsarbeit, die nach sSe1INeT Abreise betreibt, erinnert 1n ein1ıgen 161) das Interesse des Herrenbruders Ritualgesetz eınPunkten durchaus stoische, platonische und epikureische Psy-
chagogik. Was das Verhältnis der Christen VA3GE DagahNenN Umwelt besonders starkes Argument die Authentizität erwähnt

merkwürdigerweise nicht Als Entstehungszeit en. 3Ren arbeitet die hellenistischen Parallelen Thess 4,9—-12 n. Chr. (18) Als Entstehungsort nımmt Alexandrien unheraus, ber uch die Abgrenzung YASB stoischen Ideal der vıta
contemplativa un: ZU epikureischen Freundschafts-Ethik. argumentiert dabei miıt der hellenistisch-judenchristlichen Theolo-

gle des Jak SOWI1Ee Se1INeT ähe est AIl, Philon uUun! der NeigungInsgesamt wird auf diese Weise die tiefe Einbettung des Briefes für das Meer ebd.) 1ne ansprechende Vermutung, die gleichwohlın die soziale und geistige Situation Thessalonichs klarer als bisher
VOT ugen geführt Gleichwohl übersieht bei allen Gemeinsam- sehr hypothetisc Jleiben mu ‚Der Verfasser ist eın Lehrer der
keiten doch n1ıe die y SE beträchtlichen Unterschiede zwischen Kirche E3 äaußerst gebildet, e1Nn Kenner der hellenistischen Welt

ET ist wahrscheinlich e1nNn Mann aQus reichem Haus mıt Sinn für diePaulus und seinen philosophischen Zeitgenossen: VOT allem 1n der
verkündigten Botschaft, ber uch 1n der intendierten Lebensform soziale Verantwortung des Reichtums“ ebd Die allgemein gehal-
der Gemeinde(-glieder) un 1n der e, die der uUuliOr gegenüber tene Adresse ist gewählt, weil die Bewährung des Glaubens 1n

sozialer Verantwortung und die Notwendigkeit, die Identität alsden Adressaten einnımmt. breitet reiches religionsgeschichtli- Christen nicht verlieren, e1n universales Problem der Kirche 1hes Material dAdUS der hellenistischen Umwelt aQUuUSsS, das teilweise
bislang nicht beachtet worden iıst Dadurch wird die Kommu- ausgehenden gEWESEN sel Man wird ihm darin zustimmen

nikationssituation des Thess insbesondere AU.: der Sicht der können.
In der Einzelexegese eTrortert Sch jeweils unter Fragen derAdressaten besser erkennbar. Es entsteht eın facettenreiches Bild

der Vorgeschichte des Briefes. Und auf wichtige Textpassagen, w1e Form, der Struktur, des Kontextes und der Traditionsgeschichte,
{wa 2,1-12 und 4,9—-12, Licht unter {{ die Versauslegung, die die Kontextbezogenheit jeweils 1mM

Auge behält An hervorgehobenen tellen finden sich Exkurse
Die Konzentration auf die eingangs skizzierte Fragestellung bringt

allerdings miıt sich, daß die missionarische Arbeit des postels, die S1ituation
Einzelproblemen, wobei besonders auf „Glaube un Werke bei
akobus und Paulus“ 76{1) und aufAI und Reich 1n den CArıltender Gemeinde Uun! die Theologie des Briefes 1Ur ausschnittweise 1n den Blick des Frühjudentums und 1m 6 143518 hinzuweisen ist Ekinigekommen. Darauf weilst der V{. selbst immer wieder hin. Seine Erörterungen Positionen Einzelstellen selen exemplarisch dargestekönnen un! wollen Beobachtungen ZU apostolischen Selbstverständnis des

Paulus, den atl-frühjüdischen Voraussetzungen selner Theologie, den Zu dem öfters auftauchenden Term „Weisheit“ bemerkt richtig:
Gemeinsamkeiten un! Unterschieden zwischen ihm un! hellenistisch- 59  1€ Weisheit ıst eın spekulativer Mythos (vgl Kor 1,26{71), sondern
jüdischen Missionaren USW. selbstverständlich nicht ersetzen. Wichtige The- praktisch orientierte Weisheit, die sich als Weisheit 1n der Lebensführung
INne  > un! Korrelationen des Briefes werden gleichsam DUr VO.  - ihrer Außen- erwelist“ (32)
seite, N1C ber vVomn ihrer (theologischen) Innenseıte her beleuchtet: LO sieht 1ın der Nie drigkeit, deren sich der Reiche rühmen soll,
die fundamentale UÜbereinstimmung zwischen dem Evangelium einerseits nicht die alle Menschen treiffende Todesverfallenheit (SO Mußner),un! der Missionspraxis, der Lebensweise des Apostels sSOWwle der Entwicklung sondern die Niedrigkeit VOTL ott Die Todesverfallenheit werde TST 1n der
der Gemeinde andererseits. uch die tiefgreifenden sachlichen Differenzen Begründung V 10b.11 genannt ber zwischen 10a un
zwischen Paulus un:! den Philosophen se1lNeTr Zeit stehen weniger 1m Vorder- werden kann?
grund. Das ıst freilich eın Einwand den Ansatz, sondern 1Ur e1n Das ‚vollkommene Gesetz der Freiheit“ (1,25:; vgl die ande-
inweis autf die VO V{. selbst Grenze des Buches M.’s Untersu- TeIl Bezeichnungen „königliches Gesetz L& und „Gesetz der Freiheit“ 212chungen eTröffnen die Möglichkeit, der rage nachzugehen, w1e die Vorstel- se1l sachidentisch mıit dem „Wort“ 1,21{1f) un! meine w1ıe dieses die „christli-
lungen un! kErwartungen der Thessalonicher hinsichtlich der Lebensweise, che Verkündigung“ (50  — Unklar bleibt dabei, wWw1es0o Jak überhaupt 1n diesem
der Kommunikationsformen, der Thematik un! der Intention ihres Apostels Zusammenhang VO  - „Gesetz“ spricht Ein SENaAUETES ingehen auf Gemein-
1mM Brief selbst sich widerspiegeln un! VO PI aufgearbeitet worden Sind. samkeiten und Differenzen zu ähnlichen paulinischen Formulierungen, die

51 NUur UrZz Twähnt werden, hätte sinnvoll se1ın können.Das Buch öffnet ıne interessante und wichtige Perspektive, die
nicht I11UT den hellenistischen Hintergrund der Pl-Biographie, SOI1-

2,6f selen die „als Gemeindeglieder verstehen“ (62). da Jak
dern VOT allem uch die Lebenssituation der Heidenchristen ın der

1mM Gegensatz ZU Petr nicht VO Verfolgungen des Glaubens willen
berichte. Eiıne solche Einschränkung scheint nicht nötig sSe1n.Hauptstadt Makedoniens ernst nımmt. Daß dieser Untersuchungs- S46 WIT'!  d Anschluß Neitzel, AAA T 1982, 286{ff) als Ellipseansatz arı andere Zugänge ergänzt werden mußD, WeNnn eın verstanden: „Aber wird e1iner ast du Glauben? Und ich (werde
sagen) Ich habe Werke eige m1r deinen Glauben hne Werke, und ichGesamtbild des Briefes entstehen soll, hat der V{ selbst festgestellt.Daß umgekehrt die Theologie des Briefes VOTLT allem 1n ihrer PIa$S- werde dir aus meılınen Werken den Glauben zeigen“ 67.70 Den TLC als

matischen Dimension nicht hne die VO verfolgten Korrelatio- Gegner verstehen, ıst ohl die angemessenste Lösung dieser Crux. Der
Nne  ; beschrieben werden kann, hat seın uch gleichfalls unter Abschnitt ‚14—2 ichtet sich nach Sch „gege einen nachpaulinischenMißbrauch der paulinischen Rechtfertigungslehre“ (77). wobei dieBeweis gestellt. für den christlichen Glauben verkannt werde. BezüglichMünster Thomas Söding des Verhältnisses Paulus formuliert abschließend: „Jst der Gegensatz
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zwischen Jak un: Paulus ber daß eın Entweder-Oder verlangt, wird 1n Kelly, The Oxford Dictionary of opes, OxfTord, New ork Universi-
ezug auf e1nNe präzise un! pointierte Rechtfertigungslehre der Entscheid für Press 1988, 34 7/ S 4.95
Paulus Uun! Jak Ttallen!‘  66 (80). l heses Lexikon der Päpste enthält Kurzbiographien VO Petrus

ıe praktisch orlıentlierte Weisheit betont Sch auch 1n der Auslegung VO his Johannes Paul I1 1n chronologischer Reihenfolge Im Anhangwobei ohl richtig 1n der Tage der angegriffenen gegnerischen
Posıtion die Parallele zieht (90) findet sich e1in Artikel über die angebliche Päpstin ohanna em

was unklar bleibt, 4, Jak die Adressaten als „Ehebrecher“ Beıtrag sind Literaturangaben beigefügt, die ber oft nicht den
neuestien Stand wiedergeben.anredet; vgl uch die e Sünder“ und hr Menschen miıt zweı

Seelen“ (4 8) Daß diese „verfremdende Anrede“ „rhetorisch“ bedingt: ist S50 werden noch die alten Artikel aus der „Protestantischen Realenzyklo-
(100), ist sicher richtig, erklärt die Herkunfift dieser pauschalen Anrede aber pädie“ VO  - 1898{f angeführt. ber ugen ıtıert der NT: Cdie Arbeit VO
och wenig. Alberrt. ugen AUS dem Jahre 1884, VO.  — dem 1U eine Lieferung

Sehr schön wird wieder 1n 5;1141 das Ssozliale Fngagement des Jak erschien, die 1U das eTrste Regierungsjahr kugens behandelt
herausgearbeitet: ıe „Paränese des Jak ist VO  - der ekklesialen Ethik der D)as Lexikon ist für weiltere Krelise gedacht, bietet sachlicheWohltätigkeit und des sozialen Ausgleichs zwischen Arm UunNn! Reich gep.  4S
(124). Informationen, WE auch nicht immer die neuesie Forschung

eingearbeitet ist SO spricht der VE 258 noch VO eiInem „Thesenan-Zu $ Z hätte [al S1C  h nähere Ausführungen ZU traditionsgeschichtli-
chen Zusammenhang mıiıt gewünscht. Schlag“ Luthers.

E1n Abkürzungsverzeichnis, 1nNne alphabetische Lıste der PäpsteInsgesamt ist der Kkommentar gut lesen. DIie Darstellung ist und Gegenpäpste und eın egister rhöhen die Brauchbarkeit des
KFarT, die Referate gegnerischer Positionen sind bei aller KUürze Bandes, der 1Ne€e Erstinformation über die einzelnen Päpste gibtinformativ und 1mMm 10n vornehm. Wichtiger als die Auseinander- Freiburg..Br. Kemı1g1us Bäumersetizung miıt der Sekundärliteratur ıst jedoch die umfangreiche
Heranziehung VO  w Parallelen nicht LU des Jak un anderer neute-
stamentlicher Schriften, sondern auch olcher AauUuUs der griechischen
Profanliteratur und insbesondere AUS der alttestamentlich-jüdi- Chadwick, eNTY: ugustin Göttingen: Vandenhoeck 1987). 1 ‚AUS

dem Englischen übersetzt VO Marlanne Mühlenberg.)schen Tradition. Daß el mıtunter recht umfangreich zıtlert
WIT  d! dürfte gerade der Leser, der nicht Neutestamentler 1st, begrü- Im ubiläumsjahr 1986, der 1600 Wiederkehr der Bekehrung
Ben, ebenso uch die ständige Bemühung, die Relevanz des Jak für Augustins, erschienen neben ZzZahlreichen Beliträgen Einzelfra-
L1LSEeEeTeE eigene e1ıt aufzudecken SEl selner Theologie uch solche, die dem (anzen selines Denkens

Rechnung Lragen. Zu ihnen 79 das AdUS Vorlesungen 1n TorontoWıen Wilhelm Pratscher
1980 SOWI1e ıIn Oxford 1983/84 entstandene und VO  - MarTilianne
Mühlenberg 1n e1n vorzügliches Deutsch übertragene Taschenbuch
des namhaften Patrologen VO  . Cambridge, eNTY adwWıC Iheser
hrt den Leser 1n ehn Kap HTC die bedeutendsten Stationen 1n

Berger, Klaus Wıe e1in Vogel ist das Wort. Wirklichkeit des Menschen un! Augustins Leben, indem sich 1n kluger Auswahl auft die wichti-Parteilichkeit des erzens nach Texten der Bibel Stuttgart Quell
Verlag 296 kart 32,— I1 Titel VO dessen immensem (Euvre beschränkt. Seine Darle-

gUNgseEN beginnen mıit e1INeT 1mMm Telegrammstil abgefaßten Wir-
Der Heidelberger Neutestamentler legt 1n diesem efle- kungsgeschichte. S1e weckt 1MmM Leser die Neugierde: Wer War

x10nNnen un Auslegungen Texten der el, überwiegend des dieser Mann, der einen exzeptionellen Einfluß auf se1ne ach-
Neuen l1estaments, VOL Obwohl als einzelner, als EKxeget, der welt ausübte?
die Pointe der exitie 1ın Bilder übersetzt und auf die Auslegungssi- Er fiel nicht VO Himmel uUun! WäarT keineswegs 1n allem originell.
uatıon hin ausformuliert, Wort kommt, Se OTIaus, daß Deshalb handelt das Kap VOoO  - den E die den jungen ugustın
„Wahrheit L1UT: erfahrbar WIT 1n der Nn  n und verbindlichen prägten G1iceTO, Manı, Plato un!: T1SIUS Schon 1n der Ane1gnung der
Nachfolge der Jüngerschaft, 1U als Lebensstil und Lebensge- Einflüsse wird die Tiefe Se1Ner Intelligenz un die Breite Sse1Nner literarisch-
meinschafit, als Gemeinde“, auch daß 1e Freiheit jeder Anwen- philosophischen Bildung einsichtig. Die Tolgenden KaDp., die VO.  m den bald

nach der Bekehrung 1n Cassıclacum, 1n Mailand, ıin Kom und 1n Thagastedung ihren MaDBstab EK die Lebensgemeinschaft der Jünger entstandenen Erstlingsschriften un! deren literarischer Abhängigkeit berich-erhält“ und daß )!d  1€ Lebenspraxis die Regel der Auslegung ist“
12{) Von olcher Grundeinsicht ist 1n den Meditationen, 1n denen ten, vertiefen diese Einsicht. Dıie fr konzentrie-

I  - sich vorzüglich auf philosophische Themen: auf die ErkenntnissicherungBerger der JIragweıte und Bedeutung unterschiedlichster extie durch Abwehr des Skeptizismus, auf den Nachweis der Willensfreiheit
nachspürt, manches spüren; und die Lektüre dieses Bds ist durch Bekämpfung des manichäischen Determin1ismus, auf die Unsterblich-

keit der Seele und dergleichen mehr. Von der Vielseitigkeit der geistigenwanrna bereichernd, uch 1 Blick auf mögliche, realisierte
Formen der Meditation. Interessen des jJungen ugustin legt nicht zuletzt die ebenfalls bald nach der

Bekehrung 1ın Angriff SECNOININENE, leider unausgeführt gebliebene Enzyklo-S50 heißt ın einem Zwiegespräch, einer Meditation Joh O27 pädie beredtes Zeugni1s ab
unter dem Titel „Kwiges Leben“ „Der Lehrer: Du me1nst, weil alles wige Das VO  - allen Geschäften freie kontemplative Leben 1n der klosterähnl!li-
zukünfitig ura  st; das Gegenwärtige ber vergänglich deshalb sel ew1lges Leben chen Philosophengemeinschaft Thagaste fand indes mıiıt der VO ugustinei{was Zukünftiges? ber das ist nicht WE das nicht jetz gibt, annn nicht beabsichtigten Berufung E (Kap 5) e1N Ende
ist uch nicht eWl1g. Das ist vielleicht der größte Irrtum, der entscheidende, Dennoch versuchte der klösterlichen Lebensweise selbst als Priıester
den e1n Mensch haben kann, WE meınt, das ew1ge Leben sSe1l eTSst un! Bischof festzuhalten. ET wünschte auch, daß die Ortsgeistlichen 1n den
zukünftig“ (29). Und ebenso treffsicher legt Joh 8,44 unter dem Titel Städten ebentalls 1n Kommunitäten lebten. ach dem VT. gründet die zuneh-
„Absurdität des Mordens“ A USsS:! „Gott als ater: das ist BENAUSO metaphorisch mende Erwartung der Gläubigen 1mMm un! 1m IB die Kleriker sollten
w1e atan als Person un:! als alter. Was WIT sehen, sind allemal 1Ur zölibatär leben, 1n der Verknüpfung VO. Autori1ıtät un! Entsagung Der
Menschen un! ihr Handeln“ (35) hier wird keinem billigen Abschied VOoO Kirchenvater habe diese 1n der Antike weitverbreitete Auffassung geteilt.Teufel das Wort geredet, sondern erläutert, wWI1e 1mM vierten Evangelium
nichts spiritualisiert wird! uch WEl 19  - miıtunter befremdlichen Medita-

Das „Die Bekenntnisse“ überschriebene Kap gibt Auskunft über die
möglichen otive ZUTLL Abfassung der C fe a über deren Auf-

tionen begegnet ist Ja 1ne Vielzahl 1n fünf Kapiteln zusammengeordnet bau SOWI1e über die darin behandelten philosophischen unı theologischenschon weniger willen die Lektüre, der Auslegung Joh Themen. Eigentlich selen „Die Bekenntnisse“ Augustins Früchte se1lNer
&+ unter dem Titel „Leibhaftige Ausnahmen machen“, heißt:
„Und schließlich spricht lext VO. Gemeinschaft. Haben WIT nicht Auseinandersetzung mıit der paulinischen Gnadenlehre.

Von den kirchenpolitischen un pastoralen Aktivitäten
gelernt, daß Christentum se1l die Religion des einzelnen un! sSelNnerT Entschei- Augustins handelt das Kap Napp un! doch anschaulich schildert
dung und Verantwortung? Ist, jeder VOT seinem errgott allein steht, zunächst die Vorgeschichte des Konfliktes zwischen Donatisten un! Kathaoli-
Gemeinschaft nicht immer TST sekundär, Was uch dadurch bestätigt wird, ken, ehe auf die Raolle des Bischofis VO.  - 1ppO sprechen kommt. Des
daß s1e häufig lästig ist? Und sind nicht die Christen immer die einzelnen 1m Vf.s Ausführungen lassen keinen Zweifel darüber aufkommen, daß kei-
Gegensatz ZUTLC Masse? Unser Text sagt aber, daß INa  - das Christentum sehen 1ESWCB>S Augustins theologische Beweisführung allein BEWESEN WAäl, die dem
un anfassen kann, daß Gemeinschaft ist un vollkommene Freude. Denn Schisma e1nNn Ende seizte |DS sSe1l schon auch auf die letztendlich VO ugustinın Wahrheit nımmt Christentum nicht Ur das Materielle erNstT, wWI1e WIT beeinilußten staatlichen Maßnahmen angekommen. Das gleiche Kap. entfal-
beschönigend könnten, vielmehr ist überhaupt nicht wahr un tet Augustins Ekklesiologie, erörtert insbesondere das Problem der aposto-wirklich, Wenn nicht Erlösung, Befreiung, Versöhnung un! Beanspru- ischen Sukzession mit der Trage nach der Rolle des Petrusamtes bzw. selNer
chung aller lebendigen Körper un! aller bestehenden Materie 1st“ (278) Nachfolger 1n KOm, ferner Fragen der Kirchendisziplin und des Kirchenrech-

tes SOW1e die Bedeutung der Sakramente 1n der Kirche und für die Kirche.Dieses uch ist „WI1e e1nNn Vogel“ eın g  er Bote
Die nächsten zwel Kap. eTröffnen dem Leser den Zugang A Verständnis

ünchen Rudolf Pesch dreier Hauptwerke Augustins, Die 1n „D :3 litte entwik-
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kelte Schöpfungslehre habe selbst Galileis volle Zustimmung gefunden, Tape, gost1no: Aurelius Augustinus. kın Lebensbild. Übersetzt AUS dem
enn ‚ad itteram!'  e bedeute nicht, dieser Kommentar YAGOE (‚enes1is wolle Italienischen Uta Brehme. München, Zürich, Wiıen: Verlag Neue

Stadt 19883 DDnaturwissenschaftlich verstanden werden. ugustin argumentiere dariın phi-
losophisch, wobei freilich vieles den Platonikern, allem Porphyrius
eninommen habe, wWI1e die Vorstellung VO. Entwicklungsprinzipien der Den größten (Gewıiınn VO Erbe Augustins hatten ach dem
VOIL der Rationalität des Unıyversums, 1n dem nichts dem Zufall überlassen Urteil se1nes Zeitgenossen und ersten Biographen Possidius jene,

„die ihn 1n der Kirche sehen un! sprechen hören konnten, un:!
se1. egen die Platoniker allerdings habe mit Verve den kirchlichen
Glaubenssatz VO  - der Erschaffung der Welt AUS dem Nichts verteidigt. Im insbesondere diejenigen, die Zeugen se1nes Lebens unter den
gleichen Kap omm Augustins Auffassung VO  - der ra un 1mMm Ziusam- Menschen waren“ Viıta 3193 Unms Nachgeborenen bleibt dieser
menhang damit seine Einstellung A eS SexX Halıtäi AB Wort. Beides se1 (;ewınn Aaus unmittelbarer Zeugenschaft versagl, UunN! allein schon
nicht frei VO  - Widersprüchen, W as sich AUs seinem Werdegang unschwer AU: diesem Grunde sind WIT nach w1ıe VOTLI auft gediegene Gesamt-
erklären lasse. TOTZ dieser Widersprüche dürfe eher den Verteidigern darstellungen der Biographien Augustins, der wW1e kaum eın 7 wel-
der gleichen Rechte unter den Geschlechtern als den Frauenverächtern
gezählt werden. Nicht weniger neuplatonisch argumentiere der Kirchenvater ter den e1s und die Kultur des christlichen Abendlandes gepragt

hatte und wirkungsgeschichtlich immer noch pragt, angewlesen.ın jenem Werk, mıit welchem die christliche Gotteslehre eETST auf ihre
theologische öhe geführt habe, 1n D Ur RNATt ee: on die Eintel- Die VO  — dem renommierten Kenner Agostino rape 1915-87)
ung dieses Werkes wertfe helles Licht uch auf die 1genar' des theologi- schon 1976 unter dem Titel S gost1no. L’uomo, l pastore, il
schen Denkens se1nes Autors, ennn dieser habe sich n1e über die Lehre der
hl Schrift un der der kirchlichen Tradition hinweggesetzt. Deshalb wende mi1istico‘ vorgelegte, inzwischen bereits 1n mehreren Sprachen

erschienene Biographie wurde nunmehr VO  b Uta Brehme uch 1ın
sich ugustin uch der spekulativen Vertiefung des Trinitätsglaubens mit
Hilfe der Analogien VOoO  - Dreiheiten AUS der Selbstreflexion des (eistes 1n eın gut lesbares Deutsch übertragen. Dafür ebührt dem Verlag
den Büchern BF  n eTrst nach der Darlegung der einschlägigen Lehre aus der Neue Stadt, der das Buch auf den deutschsprachigen Markt Tach-
Schrift un:! AUuUSs der Tradition 1n den Büchern Abermals versteht Le, ank TelIen. verwelst das Vorwort auf die csehr unterschiedli-
der V{ glänzend, nicht 1LUFr die schwierigen einschlägigen Terminı wI1e che Interpretation sowohl der Person w1e uch des Werkes Augu-
Analogie, Person, Substanz UunNn! Relation, sondern uch die theologiege- st1nNs. Die entsprechende Rezeptionsgeschichte sSe1 gleichsam eın
schichtlich folgenreichen Defizite dieser Trinitätslehre miıt 1880858 wenigen
Sätzen verständlich machen. Spiegelbild der Zeiten un der unterschiedlichen Fragestellun-

BEI1, die das Werk des Augustinus herangetragen worden selen
ıe Auseinandersetzung Augustins mıiıt dem Heidentum galız allgemein

VO  — der Scholastik über die Reformation, VO  b Jansen1smus un!
un! mi1t der neuplatonischen Philosophie porphyrianischer Prägung speziell
erfolgte 1n seinem epochalen Werk „De CTGFa e de  3 Man hat darin Aufklärung bis hin AAG8 Modernismus. Dieses Urteil über die
schon ımmer die Summe der den repräsentativen Querschnitt se1nes Den- Relativität aller Interpretationen trifft 1ın nicht geringem Maß das

hier rezensierende .Lebensbild‘ des Aurelius Augustinus, dasens erblickt. )as Kap referiert über den Anlaß, die Zielsetzung und den
Aufbau dieses Werkes., ferner über ein1ıge der wichtigsten Inhalte un! über /ASER Be- un! Ausleuchtung se1iner Persönlichkeit un! se1nes rel-
Augustins Stellung 7B irdischen aat, über seıine Lehre VO.  - rieg un hen schriftstellerischen Schaffens VO  - ein1gen Ausnahmen abge-
Frieden, VO  — Recht uUun! Gerechtigkeit el  O er V{T. verfolgt die Wirkungsge- sehen fast L1LUTFTFC des Kirchenvaters eigenes Schrifttum heranzieht.
schichte uch dieses Opus un außert Recht die Meinung, der Kirchenva- Der VES entfaltet Augustins ‚vıta OZUSaßgEN werkimmanent. ET
teTr wäre ohl ber die Lehre der Kanonisten 1m Mittelalter, die e1n VO knüpft mi1ıt sSelNer Biographie, die historisch-kritische Methode
aps un: Bischöfen reglertes Imperium mıit Berufung auf se1inen „Gottes-
staat'  An rechtfertigten, erstaunt gC WESEN. ignorierend, wieder bei Gesamtdarstellungen des etwa

Rauscher, Wolfsgruber an.}! S bleibe hier dahingestellt, ob die mıiıtDas letzte Kap ıst der des augustinischen Denkens
gewidmet. Wieder bemerkt der VE zutreffend, daß des Kirchenvaters (3n9= eierT Browns ‚Augustine of 1ppoO. Biography”? einsetzende
denlehre 1Ur außerlich 1ın der Abwehr der pelagianischen Ääreslie gründet. kritische Betrachtung des Bischofs VO 1ppoO STEeIs die interpretato-
Seiner Meıinung nach habe zwischen elagius un! ugustin mehr ber- risch zuverlässigere ist kın wenig ‚mehr‘ X(3 der vermutlich
einstimmendes als Differierendes gegeben. Das Differierende sich bewußt vernachlässigten Methode hätte dem Buch gut getla
jedoch 1m Verlauf der Auseinandersetzungen immer mehr 1n den Vorder-
grund geschoben, daß die Gespräche schließlich einem der schwerwıle- Vielleicht liegt ber 1n dem beklagten Mangel uch e1in Vorteil, der sich
gendsten theologischen Konflikte geführt habe, der selbst heute noch, 1M Blick auf das Possidiuszitat rechtfertigen äßt Denn offensichtlich WarTr

immer INall die zentrale Botschaft des Christentums ernst nehme, die dem V{. 21n Anliegen, Augustins Biographie möglichst authentisch, mıiıt
Gemüter EIIESE. Augustins Auffassung VOIl der alles bestimmenden Macht Augustins eigenen orten zeichnen. I)ıes zeigen allein schon die ahlrei-
der Gnade 1n der Heilsfrage des Menschen gründet ach dem V 1n dessen chen, dem augustinischen (Kuvre, speziell den autobiographischen Confes-
Denkform, die sich schon ange VOTLF dem pelagianischen Streit Wort sionen‘ entnommenen Kapitelüberschriften Kap ILL, Xl, AU,; AIX,
gemeldet, sich ann schon 1n den „Con{fessiones“ unüberhörbar artikuliert Dabei entfaltet der V{. Augustins Lebensweg nicht streng
un sich schließlich 1mMm Streit mıiıt dem Pelagianer Julian einem wahren chronologisch, sondern 1n Anlehnung die Intention der ‚Confessiones‘
Crescendo entwickelt habe Mustergültig kennzeichnet und bewertet die zugleich theologische Akzente setzend. Infolge der Verflechtung VO

gegensätzlichen Posiıtionen, indem 1mM einzelnen die ntworten aut die Geschichte und Systematik wird manches wel- un:! dreimal gesagt Die
Fragen erörTtert: Was vVermag der Wille und W as VEIINAS nicht? elche Darstellung wird immer wieder unterbrochen DZw 1m Fluß gehalten durch
Rolle kommt dem Heilswerk CHhristi bei der Rechtfertigung des Menschen ausgiebige un! zutreffende Zitate AUSs dem Gesamtwerk. (Sut herausgearbei-
zu? Was bewirken die akramente der Kirche? Welches Schicksal erwartet tel ist die Aus der Neigung Augustins AAn ‚ulta contemplativa‘ un! aQUuUs dem
die ungetauften Kinder? Weshalb überhaupt und 1n welcher Weise manifte- ‚Wwang des Bischofsamtes ZUTLC Seelsorge 1 weıtesten 1nnn resultierende
stiert sich die Erbsünde der menschlichen Sexualität? pannung zwischen ‚actlo‘ un! ‚contemplatio‘, Was uch die Titel seiner

Das Buch schließt, womıt uch begann, mıit eliner kurzen Darstellung Schriften sattsam demonstrieren. Plausible ntworten erteilt der V{i. auf die
des weitreichenden Einflusses Augustins. Erwägenswert 1m Blick auf die rage, weshalb e1Nn begabter Mannn WwWI1e Augustinus eiNer das Leben
Probleme uUINlseIfel Ze1it sind die beiden Schlußsätze: „Obwohl (Augustin) bedrohenden Sekte wWI1e jener der Manichäer auf den e1m gehen konnte. E1N
davon überzeugt WAäT, daß diese Welt Gottes Welt IS glaubte doch wenig reißerisch klingt die Überschrift ZU Kap. KAN „Augustinus e1nNn
nicht, daß menschliches Leben galı2z un! gal der säkularen un! materiellen Frauenfeind?“, wenngleich gerade darin vieles zurechtgebogen wirTd, Was

Ordnung angehören könne un! daß Macht, Ehre, Reichtum un! SeX erte eine vorzüglich der Freudschen Psychoanalyse orlıentierte Interpretation
erster Ordnung selen. In seinem Denken VOIl (1cCero geprägl, wußte 6. daß Der den angeblich verklemmten Kirchenvater ehaupten pflegt Tel
S1e nicht der Weg ZUTLFC Glückseligkeit se1Nn können, weder für den Einzelnen behandelt werden die zentralen Themen der augustinischen Theologie, Cdie
och für die Gemeinschaft“ 127 Lehre VO. der Kirche, der T1N1TAaL, der Sakramente und der beiden Staaten

Die hier ausführlich rezensierte Darstellung verdient die Aygıt: Miıt Recht erortert der V{T. neben Augustins überragender Begabung uch
dessen hohe asthetische Veranlagung: War eın iebhaber des Schönen

merksamkeit der Augustin interessierten Leserschaft. HS gibt Kap) Treffend zeigt das Kap. die ‚cCarıtas’ als Norm un! Ziel
UT eıt keine kompaktere, zuverlässigere un eshalb auch nicht 1Ur se1iner Bibelhermeneutik. Besonders gelungen ist das Kap NN

„Dıe etzten ‚Bekenntnisse‘“. ESs handelt VoO den ‚Retractationes dem beli-empfehlenswertere Einführung 1n das Denken Augustins als diese.
Ihr VE e1n Kenner un Könner, verfügt dank eines jahrzehntelan- spiellosen Werk der Weltliteratur. Mehr als jede andere Schrift wirtft diese
SE Umgangs mıt der Priımäar- und Sekundärliteratur nicht L1UTr: über Licht auf den Charakter ihres Autors A tadeln ıst die außberst schlampige

Lektorierung der Sekundärliteratur Anmerkungen.e1n SOUVeränes Wissen über das Werk Augustins, beherrscht
auch das gesamte patristische Umfeld samıt deren Quellen Seine Cornelius ayerGießen/WürzburgUrteile sSind dUSSEWOßBEN, se1ine Schlüsse stichhaltig, se1ne Bemer-
kungen geistreich. DIie angefügte Kurzbibliographie vermittelt
Urientierungshilfen für umfassendere Einblicke 1n die Augustinus- Augustinus. Auf Grund des kirchengeschichtlichen SchriftennachlassesLorschung. egen des H: knappen Inhaltsverzeichnisses ist das
beigefügte Namens- un Sachregister besonders hilfreich VO  D Joseph Othmar Kardinal Rauscher durch Wolfsgruber, Paderborn

1979
Würzburg/Gießen Cornelius ayer London 1967
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„Le Confessioni“ di gostino d’Ippona. Libri S Commento di Man wird dem UTlIOT des kurzen Vorwortes, SCanav1ıno,
gNaC, GOTSIN3; epin, di (330 Va 73 Palermo: Edizioni Recht geben müUüssen, WEn schreibt, mıt dem vorgelegten„Augustinus“ 1987 114 Lectio Augustinı S5ettimana Agostiniana aVve- Bändchen werde dem LeserT der ‚.Bekenntnisse‘ Augustins e1in werTti-4) kart., LIT. 15 000 volles Arbeitsinstrument 1n die and gegeben (7) Dies trifft 1n der

Tat allein schon eshalb Zı weil WIT bisher noch keinen Kommen-Zwischen 1982 und 1987 fand 1n Pavıe jeweils 1m ona April
1ne sogenannte ‚settimana 8l studi agostinlan!‘ STa Kenner der Tar den ‚Con{fessiones‘ besitzen. | D wäre allerdings wünschen,

daß die VIier Bändchen 1n e1INer eventuell geplanten Auflage 1nSprache und der Gedankenwelt Augustins versuchten den eil-
nehmern Informationen vermitteln, die nicht HULE das Verständ- einem mıiıt kegistern ausgestatteten einzigen Band veröffentlich
nN1s der ‚Confessiones‘ erleichtern, sondern deren Lektüre zugleich würden.

einem Genuß machen. Die während dieser Studienwochen Würzburg/Gießen Cornelius ayer
gehaltenen Referate wurden 1n Vvlier schmalen Bändchen veröffent-
licht Das hier rTezensierende und letzte um{faßt die Beiträge

den Büchern his 111 der ‚Confessiones‘. Wie schon die Fischer, Norbert: Augustins Philosophie der Endlichkeit. Zur systematı-
VOTrausSgegaNgENEN drei präsentieren die Referenten ihren schen Entfaltung sel1nes Denkens aQus der Geschichte der Chorismos-

Problematik. ONn Bouvıler Verlag Herbert Grundmann 1987), 341Je einem Buch der ‚Confessiones‘ untier spezifischen Gesichtspunk- (IMainzer Philosophische Forschungen 28) geb OÖ9.—ten.
„Augustins Denken ist 1n der Philosophie uUuNseTres JahrhundertsDer irühere Herausgeber des ‚Dictionnaire de Spiritualite’, Solig- wirksamer und lebendiger, als dies nach dem erstien Augenschein

C, der uch die Einleitung un! die Anmerkungen den Ausgaben der der Fall pf Dieser lapidare Satz dUuUS einNer Habil.schrif: 1mM Fach‚Confessiones‘ un ‚De (enes1i ad itteram'‘ 1n der ‚Bibliotheque Augustinien- Philosophie richtet sich eXpressI1s verbis das verbreitetene besorgte, bemerkt gleich E: Beginn se1nes arts, daß 1mMm Unterschied
selinen Ausführungen den ‚Con{fessiones‘ auUs dem Jahr 1962 nunmehr Reclam-Buch VO  e F18&sSCh „Augustin. Einführung 1ın se1ın

primär weder historisch-kritischen och philosophischen, sondern Denken“ (Stuttgart 1980), welche Einführung der U+ mıit Recht 1ne
„Insgesamt doch VoO  . inzwischen popularisierten marxistischenspirituellen Aspekt dieses Werkes interessiert sSe1. Dementsprechend

wolle uch die Aufmerksamkeit auf den geistig-geistlichen Gewinn und freudianischen Vorstellungsmustern geprägte” Darstellungichten, den die ‚Confessiones‘ als Ganzes un! deren Buch 1MmM besonderen nennt (Z Anm 4) Den Titel selner eigenen Studie rechtfertigtdem Leser verschaffen. ach e1INer krörterung der Stellung des Buches 1MmM mi1ıt der These, des Kirchenvaters Denken lasse ehesten untierGesamtwerk 0-1 untersucht darin zunächst den VO  - ugustin gewle- dem Leitfaden ‚Endlichkeit‘ 1ne philosophische Interpretation IAWeg der Gotteserkenntnis ber die Schöpfung w1e über die ‚MmMemoOTl1a’, denn wenngleich ‚Endlichkeit kein spezifischer lerminus derehe sich 1n einem zweiıten Teil dem Thema der Selbsterkenntnis AUugu-
st1ins zuwendet 16-30 In Se1INeT ‚conclusio‘ 30-35 beantwortet die Sprache Augustins sel, habe dieser das damit Gemeinte 1n der
vieldiskutierte Trage, ob ugustin Mystiker gEWESEN sSe1 wenigstens W as der Platonischen Philosophie VOI-
Conf. betrifft mit einem eindeutigen Ja gefunden, aufgegriffen und verarbeitet. Mıt der genannten These

Den spirituellen Aspekt stellt uch der Beitrag Contft. 6 6]| 35-65 VO  - wehrt der V die gängıge Auffassung ab, ugustin sSe1 1n hiloso-
SIN dem Nachfolger Pelegrinos auf dem Lehrstuhl für christliche phicis kein origineller Denker, sondern lediglich e1n Eklektiker,Liıteratur 1n TUnn, 1n den Vordergrund se1iner Überlegungen Augustins dessen philosophische Leistung sich 1n eiINerTr iragwürdig geworde-Bestimmung der Zeit als ‚.distentio anım! Nnier diesem eingeschränkten Ne  - christlichen Anelgnung des Neuplatonismus erschöpfte. ZuGesichtspunkt erörtert uch seine Darstellung den Text der ‚Confessiones‘ Unrecht Se1 der Kirchenvater 1n uUunNnseTeEN Bewußtsein 1Ur mehr als1Ur bis z E Kap. D7 1n welchem die augustinische Zeitanalyse ihrem

Ergebnis kommt. on D Beginn sSe1lNner Ausführungen stellt der ‚VE Theologe un nicht mehr uch als AA4TO präsent, Was sich
weithin mıiıt der herkömmlichen Einteilung se1ines (EKuvre 1n e1njedoch test, daß Augustins Zeitspekulation 1n den ‚Confessiones'‘ VO  . seinen

sonstigen Erörterungen diesem Thema exemplarisch {wa 1n ‚De ti{wa eın Dutzend philosophische Schriften umfassendes Frühwerk
c1ıu1ıtate dei ME abweiche. Die Zeitanalyse der ‚Confessiones‘ verfolge als und ın e1N rund hundert Titel umfassendes theologisches Schrift-
spezifisches, mıiıt dem Anliegen dieses Werkes 1DSO gegebenes Ziel die iUum erklären lasse. In Wirklichkeit sel ugustin e1n genu1in philo-Rückkehr des VO  - dem zeitlosen ott abgefallenen Menschen. Miıt Vorliebe sophischer Denker. DIies anhand der Chorismos-Problematikargumentiere ugustin deshalb uch auf dem Boden der neuplatonischen zeigen, sel das Anliegen der vorliegenden Untersuchung.Ontologie, wobei Treilich dieser seine VO. christlichen Glauben diktierten
Korrekturen den herangezogenen Denkmustern klar "ARG Ausdruck Es liegt somıit 1m Ansatz der Chorismos-Problematik begründet,
bringe. daß VO den insgesamt zwölf Kap der Arbeit die Hälfte der

Darstellung der voraugustinischen e1ıt gewidmet ıst Von diesenDer dritte Beitrag stammt VO epin,; dem LV des Artikels „Recher-
ches SUT les SeI15 el les origines de l’expression ‚.caelum caeli‘ ans le livre XI sechs Kap erortern die ersten vier die Sache des Chorismos bei
des ‚Confessions‘ de ugustin“,  . Iso VO einem der Kompetentesten bei der I, deren Verschärfung bei verfolgt das KapInterpretation dieses zweifelsochne nicht leicht verständlichen Buches AIl der un der innerweltliche Dualismus 1n der henologischen Ontolo-
‚.Bekenntnisse‘. Im Mittelpunkt der Ausführungen stehen ach der LETrörte- gıe otıns iıst SC  1e  ich das Thema VO  - Kap VI Weil die mıiıt
rung der Rhetorik des Buches (68{) un! der atur der Dialoge (72—78) die dieser Zielsetzung verbundene Aufgabenstellung sich 1n ihrenProbleme, die sich Aaus der Wechselseitigkeit zwischen ‚.con{fessio‘ und der
Bibelexegese ergeben 79-83 SOWI1le die Tage nach dem Schriftsinn 83-89 angestrebten Lösungsversuchen mıiıt unterschiedlichen Schwierig-keiten konfrontiert sah, eshalb ist ıne Interpretation der Eint-Dıie Fragen nach der Freiheit des Interpreten un! der Grenzen der Interpreta-
tıon beantwortet der V{f. „decouVvrTir l’intention de ”’auteur sacrTe est pPas la wicklung der Chorismosproblematik zunächst un ausführlich-
fin de V’exegese“ (86). ach epin entging ugustin keineswegs die Kühnheit sten bei Platon, sodann bei dessen Kritiker Aristoteles und last nOot
selner bibelhermeneutischen Position, übersah uch nicht deren Konse- least bei Plotin für e1n dMNSEIMNESSENES Verständnis der systematı-
qUENZEN. Aus diesem Grunde habe uch diese selne „CONception originale, schen Entfaltung der Philosophie Augustins unerläßlich Ich Vel-feconde ei moderne“ (89) mıiıt einer die Kritik abwehrenden Theorie e- zichte hier auf ıne zusammentfassende Wiedergabe dieser KaDp.,hen Erörterungen ber den Willensentschluß Gottes 1m Schöpfungsakt (89f)
SOWl1le Beobachtungen SE Gebrauch bestimmter Präpositionen 1n den Qugü>

deren 1n der Einleitung bereits als Zielsetzung vorformuliertes
stinischen Schöpfungstexten 91-95 runden den wertvollen Beitrag ab Ergebnis die Überwindung des Chorismos ıne Grundvision

schon des Platonischen Denkens jedem einleuchtet. gleic derDer 1ın einer den ‚Confessiones‘ dISEINESSENEN enthusiastischen Sprache
geschriebene letzte Beitrag rag die Überschrift: F libro 111 delle Conf{es- V{f. 1n sSe1INeT nuanclerten Darlegung der problemgeschichtlichen
S10N1, con-inclusione dialettico-strutturale dell’intero capolavoro“ 7-1 Perspektive nahezu die 368 Breite der mıiıt der Sache des Choris-
Darin lenkt der ebenfalls durch einschlägige Veröffentlichungen ausgewlese- 11105 gegebenen Fragen der Ontologie, der Erkenntnislehre und der

Augustinis d i (510vVvannıi AQUSs Palermo des Lesers Aufmerksamkeit bdeckt, diskutiert doch das Problem selbst mıiıt Vorlie-zunächst auf das I1 Bündel VO Aspekten, die das bedeutsamste Werk be Phänomen des dessen inneren Zusammenhang mıitdes Genile Augustinus ] SUÜ!  ® libro infatti 1NCe poema-sinfonia“ (98)
1n sich vereinigt. Das Gemeinsame aller Aspekte erblickt der Referent 1

dem Chorismos keiner der genannten drei Philosophen übersah
Die Aufgabe der Bewältigung VO  > Tod und Sterblichkeit wurdeBegri{ff ‚confessio‘ 81 Verständlicherweise dominiere dieser Leitbegriff schon bei Platon ZU Fundament des philosophischen Fragens, sS1euch 1m Buch 111 101-106), 1n dem August: den biblischen Schöpfungsbe-richt 1n Gn 1D22:4 allegorisch auslegt. Im Anschluß ayre wird diese bestimmte auch das Philosophieren Augustins.

Auslegung treffend e1n „E.samerone spirituale“ enannt 102 Die ‚165 ignifi-
cata dieses allegorisierten Schöpfungsberichtes sel die VO Paulus 1n Kor

Erst im Kap V  (148-174) beginnt diesystematische Entfaltungdes Augustinischen Denkens aQus der Geschichte der Chorismos-
0, 17 uUun! Gal 6,15 artikulierte ‚NO Ua creatura’, etzten Endes der miıt dem Problematik. ‚5ystematisch‘ deshalb, weil der V{. Augustins Schriften nicht‚.homo nOoOuus‘ identische ‚.homo spiritalis‘. Mit dem inweis auf den kunst- chronologisch, sondern synchronistisch un! eklektisch heranzieht. Ehevollen Aufbau der etzten ler Kap., Contf. XL, 303-—38, die brennpunktartig sich dem Thema dieses Kapitels, „Natürlichkeit un Widernatürlichkeit desnochmals sämtliche Aspekte des ganzen Werkes zusammenfaßten, schließt
dieser Beitrag.

Todes als die Basıs VO  . Augustins philosophischem Fragen“ zuwendet,
sich kritisch mit ein1gen Vertretern der philosophischen Interpretation des
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Augustinischen Denkens auseinander. IDr lehnt die ese Dörries VO Licht 1n eine der schwierigsten Fragen der Augustinusforschung, 1n die
Begründung der {r 1t usgangs- un! Haftpunkt der ATgU-der „unüberwindlichen Gegensätzlichkeit VO  - Platonismus un: T1sten-
mentatıon ist abermals das Glückseligkeitsstreben des Menschen, die als

tum'  . limıne ab uUun! wehrt sich ehbenso eine der Freudschen
Psychoanalyse w1e der Marxschen Ontologie sich orientierenden nitier- Suchen nach dem höchsten (SDi 1n den ekannten Bahnen verläuft. I)ıe

Ausrichtung auf das ‚SUIMIMNUINL bonum:' geschieht 1n der Seele ber die
pretation der Werke Augustinus Die vernachlässigte historische Lek-

Tugend. Die Seele kommt ı1n den Besitz der Tugend, indem S1e diese ıll IIıe
TE Augustins rächt sich jedoch, WEe11 der Vf. den Beginn des Augustin1-
schen Philosophierens die Erfahrung des Todes bindet, die der jJunge Manichäer leugneten 1es Augustins Schrift „De libero arbitrio“ Wäalr durch

Augustin nach den ContLi. 4,41f e1ım plötzlichen Verscheiden se1nNes Nntimus ihre Zielsetzung, Bekämpfung des manichäischen Determin1smus, SOZUSABEI
vorprogrammliert. Der V{. erinnert zunächst die Grundthese dieser Schrift,machte. Gewiß steht da 1 Kontext des Berichtes der philosophische Satz
derzufolge der Wille ıst, durch den der Mensch sich für das ute der

„Factus eTaIll 1pse mihi 1: quaestio.“ Jenes Ere1ignis machte ber Augu-
st1n damals keineswegs nachdenklich. Im Gegenteil, floh AUuUSs agaste Ose entscheidet. Er legt sodann die Schwierigkeiten, mıi1ıt denen die

ach Karthago, VergeSSECIL (ib 4,7,12), W as ihm uch gelang (ib 4,8,13 Interpretation 1mM Blick auf den Einschnitt 1 dritten Buch un hat, dar.
Denn wird n die „prima peccandi“ noch die ‚uoluntas' genannt,Nicht erst durch die erwähnte Todeserfahrung wurde ugustin e1nNn ep

der Philosophie, sondern WI1e unmißverständlich und nachdrücklich heiDbt 448 VO  - dem der Sünde verfallenen Menschen: „11OI1 est bonus NEeC

sagl, schon durch die Lektüre des Ciceronianischen ‚Hortensius’ (ib. 3,4,7) habet 1n potestate ut bonus CIl Mit Recht klammert der VT. die Gnadenleh-
hne diese 1n Tage tellen, aus Er begründet das mıit dem Hinweils,Ebenso wenig überzeugt der kühne ogen, den der V{. 1n bezug auf die

„dab die ese der Willensfreiheit VO  - ihm (scl Augustin) schließlich dochTodesproblematik zwischen Platon un: ugustin sSpannt. ES bleibt da eine
nicht übersehbare pannung schon zwischen Platon un Plotin,; und uch für die atur des Menschen nach dem Sündenfall ausdrücklich festge-
näher steht ugustın 1n ezug auf das Todesproblem Plotin, Was der halten wird, sofern diese ITE mehr auf bestimmte Inhalte bezogen werden

annn  66 (249).Plotinische Satz 1m Munde des sterbenden ugustin ze1lg „Non T1it mMaglıuUs
Magn UL putans, quod cadunt ligna el lapides et moriuntur mortales“ Lrst nach diesen umfangreichen Der wichtigen Vorklärungen wird der
(Possidius, ıta 2 ci. Enn. 1,4,7). Völlig zurecht ingegen unterstreicht der Stoff dieses Kapitels anhand der Ausführungen Augustins 1m Buch VO  -

„De libero arbitrio“ über das mal un: über den ‚aUC{OT malı‘ entfaltet,Vt. die Impulse, die ugustın VO  b der christlichen Theologie, speziell
VO der Christologie und Soteriologie für sein philosophi- wobel unter ‚malum'‘ ler nicht das erlittene, sondern das VO Menschen

empfing, die Umkehr des Teilhabe-Gedankens über verursachte verstanden wird. Dieses malum:‘ (male facere) gründet 1n der
die christliche Inkarnationslehre (158). Nicht die unmittelbare Todeserfah- 1ibido‘, die ihrerseits VO der ‚cupiditas’ bestimmt wird Was der V{T. /AGEN

TuN$S, sondern die durch die antipelagianische Apologetik bedingte bibelexe- Klärung dieses für die Augustinische Sünden- un! Gnadenlehre zentralen
getische Reflexion veranlaßte ugustin, über das Problem VO der Natürlich- Begriffes ausführt, ıst beachtenswerrt. Scharf hebt die sittlich neutrale
keit un! Widernatürlichkeit des Todes uch philosophisch nachzudenken. ‚inculpabilis cupiditas’ VO der sittlich unerlaubten, der ‚inprobanda‘ ab
Au klären Waäal nämlich die rage nach dem VOTL un! ach Allein ın der letzteren gründet das ‚male factum!'‘ 257 cf. lib arb 1,4,28 Bel
dem Sündenfall. Gehört die ‚mortalitas‘, 1Iso e{iwas Negatives, ZUTL atur des der rage nach dem Kriteriıum des uten und Bösen, das der Wille erstrebt,
Menschen? „Non enım potestis dicere, eniter homines ın paradiso {uisse spielt die Verlierbarkeit des Begehrten eine dominierende Rolle amı rückt
moOrT1tur0os, G1 eINO peccasset.” Ihesen Satz dQus Jul 6,29 zitierend interpre- uch die rage nach der Möglichkeit der Annäherung die &  ulta ujtalis‘
1er der V{. schlüssig, wWI1e ugustın das damıit gestellte Problem mit se1iner sSoOwle jene nach der Möglichkeit des Versinkens 1n der A  uıta mortalis‘ 1n

Auffassung VOoO  — der doppelten Möglichkeit für den vorsündlichen Menschen Sicht. Die ekannten Vorwürfe, Augustins Ethik gerate ganz 1ın das Fahrwas-
Oste, indem VO dessen Leben lehrte, dieses sel e1Nn „GUTSUS ad mutatio- SeI des Eudämonismus, s1e verrate darüber hinaus uch Tendenzen
803 uel ad mortem“ ‚mutatlo'‘ als Folge für den Fall der Bewährung, ‚MOTS' einem Akosmismus, werden durch das Aufzeigen der (Grenzen einer udä
als Folge für die Nicht-Bewährung. Er zeig sodann überzeugend, wI1e diese monistischen Ethik zurückgewlesen. Diese sel 1M Sinne Augustins annn 1n

LöÖösung schon 1m Frühwerk, speziell ın der krörterung über den freien Willen der Zuwendung des sittlich Handelnden den Gütern der ‚ulta mortalis‘
SOZUSAaßEI „auch unabhängig VO der theologisch eingeführten Annahme suchen, WEe1 /ARRE Erreichung der Ziele cselbst schändlich un! verbrecheri-
e1nes Sündenfalles“ (169) vorbereitet Wa  H Denn der Treie Wille, eın ‚.‚bonum'‘ sche Mittel eingesetzt würden. In solchem Fall würde der Handelnde nicht
hätte bei einem Sich-Entscheiden ür das ‚SUMMU bonum!'‘ die ‚mutatlo' 1n mehr VO  - der rage, ob se1ıne Tat sittlich gut der OSse sel, geleitet, sondern
das Leben 1n Fülle ‚Ar Folge gehabt. erst der Sündenfall brachte die konkrete allein davon, ob s1e für sSeın Glück nützlich der schädlich sel An die Stelle

eines unter allen Umständen geltenden Imperatiıvs Tale annn lediglich e1nTodeserfahrung mıiıt sich un! diese „treibt gesehen e1n Spaltkeil ın das
eın der Welt, ruft den Chorismos VO Zeitlichem un Unvergänglichem hypothetischer. kıne solche Begründung der Ethik wäre jedoch für ugustin,
ZU. Vorschein“ 171) Freilich g1ng schon dem frühen ugustin nicht der die bedingungslose „Geltung der Ausrichtung des Handelnden auf den
den Nachweis, sondern uch die Überwindung des Chorismos, w1e 1es Willen“ lehrte, unannehmbar. Ihıe Kernifrage des Kapitels lautet dar-
die folgenden Kapitel weiter verdeutlichen. Was ıst e1n g ille? Lib arb T ZO zitierend antwortet der V{t. ES

Kap 11L „Dıie Aufgaben und eistungen der HheoarTet1- ist 1es „ein Wille, der nach dem strebt, Was allein durch den Willen selbst
besessen werden annn  AL 263 eın Begehren richtet sich alles andere

schen Erkenntnis 1n Augustins Auseinandersetzung m ıt
Begehren nach dem, W äas der ‚lex aeterna:‘ entspricht. Weil der schlechteder Skepsis“ 175-203) un! Kap „Die Wahrheitserkenntnis auf der

6

Grundlage der Selbsterfahrung un! der Nachforschung ın der ‚memorTla Wille elend, der gute ingegen den Menschen hier schon glückselig macht,
203-235 sind der Erkenntnisproblematik gewidmet. Die Reihung, ZUuUeTrSst deshalb gilt VOoO  - dem, der ihn besitzt: „melius nihil habet“ (lib arb 13

Wird dieser Willensoptimismus VO.  - ugustin durchgehalten? In den „Re-Sinneserkenntnis, sodann Tkenntnis des Geistigen rechtfertigt sich VO

gesteckten Ziel her. Dem (‚anzen geht wieder eine nicht unter biographi- tractationes“ (1,9,4) hält der Kirchenvater ihn unbeschadet sel1ner Gnaden-
schem Aspekt 1NSs uge gefaßte Erörterung der Auseinandersetzung Augu- lehre aufrecht. Die rage nach dem höchsten (3 stellt sich ber 1mM Blick auf

die Gnadenlehre est1ns mıit dem ‚IL, welche Auseinandersetzung bei aller
Bedingtheit dessen, Wäas ugustin 1mMm einzelnen VOIl der Akademischen IIıe Aufgabe des Kap 58 „Der praktische Weg EGn höchsten
Lehre hielt, 1 Blick auftf die ‚Retractationes für ih: selbst als eine gelungene (5>51+7 und die Dialektik VO Freiheit und EL ( .. 268-295) 1st

eNNEeN ıst. Da der Mensch nicht schon durch das Suchen der Wahrheit, somıit vorgegeben. Augustins Freiheitslehre beschränkt sich nicht auft Hlı-
manichäische Themenbereiche. er VT. faDßt diese nochmals untier den 1lersondern TST durch deren Besitz glücklich wird, ıst die Lösung des Erkennt-

nisproblems vorrangig, W as die Themen der Frühschriften attsam anzeigen. Punkten: Spontaneıtät, Autonomıiue, Autodetermination un Autarkie-
Die beiden Tkenntnisarten werden VOIl ugustin nicht DE un(ter-, sondern INeIN 269-273), ehe über die pelagianische Definition VO der Freiheit der

Willensentscheidung mıit dem charakteristischen Verständnis des Menschenuch geschieden, enn „aliud est SIgo sentire, aliud cognoscere” (quant.
24,46 ach einer terminologischen Klärung wendet sich die Untersuchung als ‚homo emancı1ıpatus deo C Jul 1mp 1,78) die Gnadenlehre Augustins
der Wahrheitserkenntnis indem sS1e deren Möglichkeit auf TEl egen, seinen Darlegungen hinzuzieht (274) |heser schon 1n „De libero
nämlich dem der Selbsterfahrung, dem der krinnerung und dem des Jlau- arbitrio“ nicht allein 1ıne absolute Freiheitslehre, sondern uch ıne absolu-

te Gnadenlehre VO  S eiztitere wird ebentfalls unter 1ler Punkten antithetischens erOrtert, wobei der etztere, der mehr der Theologie zugehörige nicht
mehr entfaltet wird. Ausführlich hingegen wird die Selbsterfahrung als ZULI Freiheitslehre entfaltet 275-279). Ergebnis: „Sofern der Mensch das
Suchen un! Finden des Ge1lstes unter Einbeziehung der Ternare ‚655C- höchste Gut erstrebt, iıst gesehen ganz auf die Hoffnung 1n die
nosse-amare‘, ‚uluere‘ bZw. ‚meminisse-intellegere-diligere’ bzw. ‚uelle un! Barmherzigkeit (Gottes angewiesen.“ Daher uch Contf. 10,29,40 Da quod
unter ständiger Rückbesinnung auf die über die Todeserfahrung vermittelte iubes ei iube quod u1s  ;n Dem V{. zufolge Warl ugustin selbst sich der
Einsicht ın die eigene Endlichkeit analysiert. Was aber weiß der e1s Antinomie selner Freiheits- und Gnadenlehre sehr ohl bewußt, WE 1n
darüber hinaus, daß ist, Tkennt un! will, noch? Aut diese rage versucht seinen späaten Schriften schreibt, daß sich weder e1lner Freiheitslehre

bekenne, welche die göttliche Gnade aufhebe, och einNner Gnadenlehre,der zweite Weg, der sich der ‚IN a‘-Lehre 1n den Contf. orientiert,
ıne Antwort geben. ber die ‚intellegibilia‘ als Inhalt der ‚memorTla’, Iso welche die Krafit eliner freien Entscheidung leugne (280
über die Wahrheitserkenntnis eröffnet sich der Weg 1m Transzendieren ZUTL[C Ausgangspunkt einer dieser Aporie Rechnung tragenden Interpretation
Erkenntnis Gottes w1e uch ZUTLI Selbsterkenntnis „1M Zuge der Rückkehr sind somi1t die Erkenntnis des philosophischen Ursprungs der Freiheits- un
sich selbst“ 231} SO Trfährt der Mensch sich selbst 1n se1iner Endlichkeit. Dıie des theologischen, speziell paulinischen Ursprungs der Gnadenlehre, ferner
Antwort auf die 1n Conf. 10,17,26 gestellte rage nach dem Leben des das Eingeständnis, daß die Freiheitslehre Augustins einige mıt der Mensch-
Menschen lautet deshalb uch: „uarla, multimoda ulıta eit immensa ehe- ichkeit des Menschen 1DSO gegebene Fragen aufwirft, auf weilche s1e hne
menter.“ Inkaufnahme VO Widersprüchen keine befriedigende Antwort erteilen

Das Kap „AUgUuSst1INS Klärung der Grundbegriffe der VEIINAS. Der Kirchenvater sah sich SOZUSaßEN genötigt, seine Freiheitslehre
durch se1ine Gnadenlehre vermitteln. i hes wird VO V{. unter TEl236-267) eroOrtert nicht LUr das Verhältnis
Punkten, dem des sittlichen Aktes; dem des Bewußt-VO  - Theorie un:! Praxis sowle VO ‚Tatio‘ un! ‚auctoritas'‘, bringt uch
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SC1INS VO Sittlıchen Aktund3.dem se]l’ner Genese entwiık-
KBft auch die Begriffe ‚.distentio‘ un: ıntentio‘ 1n der Zeitanalyse der „Con{tessio-

nes  e verdeutlichen. Wie ugustin 1es Gesang des Liedes demonstriert,Z1 Punkt bezieht der Vf: sich ausschließlich auf 1ib arb Danach zielt die ‚.distentio‘ VO  a vornherein SauTt eine intentio, in der das 1n derist der sittliche Akt sicher e1n solcher des freien Willens un! der Erkenntnis Zeitlichkeit des Daseins Verwirklichte als ganzheitliche Wirklichkeit —-1mM Sinne der Vernunftautonomie der Freiheitslehre, Was der Satz aQUuUs lib mengehalten WIT'!  79 (318). J)er Transfer dieses 1n zeitlichem Vollzug sicharb 3,24,245 DA Ausdruck bringt: „Tratione fit quisque praecepti capaxX.”“ DIie verwirklichenden ‚cantıcum notissımum'‘ auf die als ‚OTdO pulcherimus‘krgänzung dieses Satzes durch SC fidem debet, ut quod praec1pitur faclat“, verstandene Schöpfung hat natürlich die Irreversibilität des Zeitlaufs 1n derscheint jedoch das Gesagte umzukehren. Der Kontext der Stelle mac. Geschichte und damit die radikale Verwerfung der griechischen Lehre VOdeutlich, daß dem Menschen 1n seinem gegenwärtigen Zustand „‚sowohl der Wiederkehr des Gleichen 7006 Voraussetzung. Freilich involviert derdem voraussetzenden Wissen als uch der voraussetzenden Ta der lerminus ‚.distentio‘ zugleich Negatives, enn gerade 1n der ‚distentio‘ istErfüllung mangelt (287). Dieser Zustand des Mangels vVvEeErIMmMags der ensch dem Menschen als endlichem Wahrheits- Uun! Freiheitswesen STEeIs uch diedurch die Suche ach der Wahrheit Uun! das Kingeständnis der eigenen ‚tentatlıo’, die „Möglichkeit des Absinkens 1n das Nichtige un! Vernichtende“Schwäche überschreiten. Dem Suchenden und Bekennenden kommt die (321) mitgegebenGnade entgegen, iD. 3,19,182 „‚Null enım homini ablatum est SCITEe utiliter Die hier ungewohnt ausführlich rezensierte Habil.schrif: VeTl-quaer] quod inutiliter 1gnoratur ei humiliter confitendam 655e inbecillitatem.,
ut quaerent]! el conifitenti Ile subueniat qu]l NeC eITa dum subuenit NeC

dient dUuUsSs einem doppelten Grund die Aufmerksamkeit der Fach-
welt Einmal rehabilitiert S1e Augustins In Jüngeren Veröffentli-laborat“ (288) Freilich wird I1a hierzu kritisch Iragen müUÜüssen, ob N1IC

nach dem späten ugustin schon das Suchen ach der Wahrheit wW1e uch chungen diskreditiertes Ansehen als elnes selbständigen Ail0so-das demütige Bekenntnis der Schwäche eigentlich Früchte der Gnade un: phischen Denkers. Dann bDer zeigt sS1e anhand ihres Themas miıt
somıit der Freiheit des Wollens entzogen S1INd. er wünschenswerten Klarheit die CNgE Verflechtung VO  . Philo-

Z Punkt Mıt der Vermittlung VO  w der Freiheits- unNn! Gnadenlehre des sophie und Theologie 1mMm Denken des Kirchenvaters, dessen Bedeu-sittlichen Aktes ıst 1mM Prinzip die des BewubßDtseins schon mitgegeben Von LUNg für die abendländische Geistesgeschichte nicht zuletzt 1n derBedeutung 1st hierbei abermals die Unterscheidung zwischen Wollen, Was
Sache des Menschen 1st, un! Wollenkönnen, Was Sache Gottes ist Können

gegenseıltigen Anregung und Beiruchtung der genannten Diszipli-
116  . ihren Grund en dürfte Gewiß ging Augustin genu1lin philo-ist nicht Selbstmacht, sondern Verwirklichung gegebener Möglichkeit. Alssolches eignet ihm Verdienst, nachdem Treilich die Gnade des Könnens dem sophischen Fragestellungen häufig dUS bibeltheologischem nteres-

Wollen vorausgeht. Zu Recht hebt der K den Unterschied zwischen der nach. ET drang ber el W1e 1m der Klärung und der
Begründung der Willensfreiheit, hne die VO Glauben diktiertenLutherischen un! der Augustinischen Verdienstlehre, die bei aller Betonungdes Vorranges der Gnade, eın Verdienst der Gerechten kennt, hervor. Positionen aufzugeben, allein aufgrund sSe1INes philosophischen

Z Punkt Bel selinen Darlegungen der Genese des sittlichen Aktes Denkens 1n bis dahin nicht geahnte Tiefen des menschlichen
wehrt sich der V{f. abermals heftig eine die Freiheits- als Gnadenlehre Geistes VO  H3 Aporien hinderten ihn keineswegs, das philosophischeauflösende Interpretation. lle Versuche, die Genese des ‚Abfalls‘ ergrün- Fragen iImmer wieder 111e  a eröffnen und möglichen Lösungenden, führen 1n die Aporie Ahnlich verhält sich mıiıt dem Weg Z entgegenzuführen. Aus diesem Grunde bedarf auch die welitver-Moralität, Was Augustins eigene Bekehrung attsam ze1g! Denn die mıit derBekehrung einhergehende Umkehr des Willens schreiben die Confessiones

breitete Auffassung, 19888 der Junge Augustin habe der Philoso-
phie elilallen gefunden und sSel ihr interessiert SC WESEN, eiINerWarT der Gnade Z allein, 1m Blick auf den paulinischen Satz VO Wirken längst fälligen Korrektur. Der V liefert S1e und erfüllt damit e1Ndes Begnadeten vVEIMaAaßs Augustin 1m Kontext der Gnade uch VO  - einem

Jiberum arbitrium‘ reden: „‚„Cum CISO haberet hoc mer1ıtum malum, Desiderat der Augustinusforschung. Zugleich präsentier Augu-
redditum est el bonum PIO malo: ideoque SECUTLUS adiunxit, ‚sed gratia dei stin als einen nicht 11UT VO  ”3 groben Philosophen wWwWI1e ant 290f.
SU. id quod SU que ut ostenderet el iberum arbitrium, IN0O  5< addidit‘, ei ernNst SENOMMENEN, sondern uch heute noch eTrNst nehmenden
gratia e1us 1n 110  a fuit, sed plus omnibus illis laboraui“ (gT. el 1ib philosophischen Geprächspartner, dessen Denken durchaus nichtarb O LZ 293) Da dem a zufolge ugustin Willen als ‚prima causa‘ dessittlichen Handelns festhält, 1äßt den Menschen handeln, „als gäbe

bloß das Keagenzglas ist, Sl dem biblisches und philosophischesGedankengut ZUTLC Reaktion gekommen sind“ (21 Anm 373 Seineott mıiıt seinem Vorwissen un! selNner Gnade nicht“. Diese Notwendigkeit vielseitige un kenntnisreiche Auseinandersetzung mıiıt der e1IN-der Begründung des sittlichen Aktes führt allerdings 99 einer Art Als-ob-Atheismus“ (294). Solche Interpretamente sind natürlich, wenngleich der schlägigen Literatur ist frei VOoO  5 illiger Polemik Die der hiloso-
Vt. auf ihre Bedingtheit hinweist, für ugustin unzulässig. ET sieht aber phischen Reflexion dISEIMESSECNE, gelegentlich Heidegger erın-
richtig, daß der Kirchenvater letztendlich der Allmacht der Gnade nernde Sprache stellt Anforderungen den Leser. Irritierend sind
festhält Eın systematisches Zusammenbringen beider einander wWiderspre- die U1 nichts rechtfertigenden willkürlichen JTexteinteilun-chenden Lehren führte einem Unsinn, Was Augustin sah, weshalb sich 245201 des SEL 7 $ denen der V{ beim Zitieren dUus „De liberoelis eher einer Emotionales als Kationales artikulierenden Sprache bedient, arbitrio“ olg Üa bedauern ist das Fehlen VO  w} Kegistern.oft beide zusammenbindet w1e 1n CIU. ; 10; VO einem ‚UITrumgque Gießen/Würzburg ( OTD us Mavyeramplectere‘ redet, Uun! ‚WäarT „ll1ud, ut ene credamus:; hoc ut ene uluamus“(298) Die Bedingungen, die dem Menschen dieses Widersetzliche als ıneEinheit umfassen gestatten, sind eben das Bewußtsein des Sollensan-
pruchs des morTalischen Gesetzes, ber uch das Bewußtsein

Kasten, Brigitte: Adalhard VO.  - Corbie. Die Biographie e1nes karolingischen
Endlichkeit.

sSelner eigenen Politikers un! Klostervorstehers. (Düsseldorf): UDroste Verlag 1986 PPT
(Studia humaniora. Düsseldorfer Studien Mittelalter Uun! Kenails-Das Kap AIl „Dıe Bestimmung des Menschen als des au{f I1  S ©} kart

die Iranszendenz bezogenen endlichen Wahrheits- und ar Abt VO  w} Corbie, „Wäar das einzige FamilienmitgliedS 296-322) Iungiert offensichtlich zugleich als Ergeb- der Karolinger, das unter der Herrschaft Karls des Großen alsN1s der SanNnzZen Untersuchung. Zum Wesen des Menschen gehört daßauf der Suche nach der Wahrheit ist. Bel dieser Suche geht nicht Geistlicher und Politiker 1ne herausragende Rolle spielte“ 175)Sammlung VO  - Wissen die inge dieser Welt Augustins Suchen zielt auf Als iwa 20jähriger entschied sich plötzlich für das Kloster,das Unbedingte, un:! der Weg dorthin führt VO  .} ‚außen‘ nach innen‘ ZU seinem Biographen Paschasius Radbertus zufolge dUS Protest‚Aufstieg‘. Es ist 1es der bekannte Weg der Neuplatoniker: Abkehr VoOnNn der seıinen Vetter arl den Großen, dessen Verstoßung derveränderlichen Sinnenwelt Uun! Hinwendung ZUT unveränderlichen Welt des rechtmäßig angetirauten Tochter des Langobardenkönigs. AlsGeistes Mit dieser strikten Irennung kommt abermals der Chorismos ZU Mönch und später als Abt VO  w Corbie stieg Adalhard gleichwohlVorschein, dessen Überwindung nunmehr auf dem Hintergrund der rage zn einflußreichen Conciliarius Karls auf, wurde indes unternach dem Wesen der Zeit, w1e Augustin sS1e 1n (2Ont. X} stellt un! beantwor-
tet, erOrtert wird. freilich die radikale Induktion, der Weg der Erkenntnis Ludwig dem Frommen gestürzt, dann nach siebenjähriger
VO  } unten nach oben, VO  } der Erfahrung der Zeit ZUT Erkenntnis der Verbannung nach 8321 nochmals für einige Te auf höchster
Ewigkeit der interpretatorisch einzig richtige ıst, 1es möchte ich gerade 1m Ebene Reichsgeschehen beteiligt sSe1N. Als italischer KegentBlick auf die Auseinandersetzung des VT mıit Beierwaltes 301{f.) bezwei- ohl schon für König Pıppin un sicher für dessen Sohn Bernhardteln Ist, Was Augustin w1lssen angibt, nicht die Ewigkeit? Und ist das VO verfaßte die späater VO  } Hinkmar VO  w Keims überarbeitete Schriftihm ‚implacatissimum aenlgma genannte Was, das W1ssen begehrt,nicht die el Das Augustinische Suchen mıiıt Hilfe der Zeitanalyse kommt

De ordine palatii, 1ne ideale Beschreibung VO  D Hof und
ach dem Vf. „ Au einem Resultat, das die gleichsam erkenntnistheoretische Reichsverwaltung. Für sSe1n Kloster entwartf die sogenannten

d, 1ne ideale Wissenschaftsordnung. Seine geistlich-wis-Ausformung des Chorismos VO  —j Zeitlichkeit un! nichtzeitlicher Beständig-keit repräsentiert. In diesem Chorismos wird klar, Was als beständigseiende senschaftlichen Interessen dokumentieren seline Freundschaft
Wirklichkeit 1st, die dem eist, solang ist, nicht entrissen werden kann, Alkuin un seine Zugehörigkeit AA Hofschule Kirchengeschicht-ich wichtig wurde die Betätigung Se1INeT Abtei ın der Sachsenmis-zugleich ber auch, daß diese Wirklichkeit auf 1ne Vollendung zielt, die 1nihr noch nicht gegeben seın ann  6 (310). Hierbei kommt wieder der Wille S10N und seine persönliche Initiative für die Gründung der erstenund mıit ihm die Gnade 1Ns Spiel, enn die Suche ach dem Beständigen beiden Klöster 1m Sachsenland Corvey und Herford Ob aller-involviert einen ezug ZUTC praktischen Philosophie. Schon durch den Willenwerden die durch den Chorismos geteilten Welten zusammengehalten, Was offen

dings mütterlicherseits sächsisch versippt WAarTrT, äßt die Vtin
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I)ıe Arbeit, 1ne I)iss. dUS$S der Schule VO  Z Semmler, sichtet stehen. Diese stellt 1mMm zweıten, dritten un vierten Kap VO  e Im üunften

kritisch den Forschungsstand, verzichtet bewußt darauf, Kap gibt eiNe Übersicht über das gesamte thomanische Schrifttum.
Da 19808 eine systematische Gesamtdarstellung sich für ıne Einführungumstrıttenen Punkten, twa 1n der Frage einer sächsischen (cogna- als unmöglich erweist, greift V VO his A Kap jeweils Zentralthe-

tischen) Verwandtschaft, den hereits vorgebrachten Thesen
INe  > der thomanischen Theologie un! der Theologie überhaupt heraus, die

noch weltere hinzuzufügen. gerade uch 1mM gegenwärtigen ökumenischen Gespräch aktuell sind.
Kritisch anzumerken sind einige Flüchtigkeiten, Unsicherheiten Uun:! ESs geht 1m einzelnen das Glaubensverständnis (Glaube un! Ver-

Inkonsequenzen: 25 /56 doch ohl /b4 nunft), die Prädestination, die Rechtfertigung des Sünders un das sich dabei
A Wilchar YAIGE ens wäre die NeUe Untersuchung VOoO  — Elsanne zeigende Gottesbild, die Auferstehung des Fleisches und Cdie damit gegebe-

Gilomen-Schenkel, Idie Rolle des Walliser Biıstums 1mMm karolingischen Reich. 111e  - anthropologischen Fragen, die Tugenden und VOTL allem die Liebe, die
Kıne Erfindung der Historiographie? 1N: Vallesia 40 beizuziehen. das eigentliche Herzstück thomanischer Theologie 1st, ann die Erbschuld,

die Geschichtstheologie, die Christologie un die Soteriologie, annn dieAdalhards zeitweiliges Überwechseln ach n dürfte wenl-
gEI AA „Überdenken se1nes Schrittes un! ZU besseren Selbstfindung“ Thematik Wort, Sakramente un! Kirche, und Schluß geht den
geschehen se1N, als vielmehr 1n Befolgung damaliger monastischer Ideale, Menschen als Ebenbild (‚ottes Hılıer greift noch einmal die Diskussion
1LUFr außerhalb der Patrıa wirklich Mönch se1ın können. Daß T, der den G g1 auf. Die christologisch vermittelte
„Apostel des Nordens“, den „sächsischen Mönchen“ (58) Corbies gehört Theozentrik iıst der Grundgedanke der thomanischen Theologie. Jesus CHhrIi1-
haben soll, steht 1mMm Widerspruch aller Ansgar-Forschung; vgl etiwa STUS ıst der Weg (Gottes uU1ls un zugleich der Weg des Menschen .ott.
Lammers, Lexikon des Mittelalters, I 690 AQus der Picardie. Dabei findet der Mensch seine Erfüllung, WE ott als seinen Trsprung

Sachlich w1e formal unvollständig ist das un se1ın Ziel auffaßt. Es geht dabei nicht eine außere Schematik des
le Zum Beispiel hätte angesichts der häufigen Berührung thomanischen Hauptwerkes, sondern seinen zentralen theologischen
des Themas „Sachsenbekehrung“ der eCue zusammen{tTassende Beilitrag VO Gedanken un dabei uch die entscheidende Idee, die 1n die Tiefe des

Freise 1mM „Handbuch der Westfälischen Geschichte“ Kate gEZOßBEN thomanischen Gesamtwerkes einführt un die zugleich eın Kompaß ist für
werden mMUsSssen. Wenn 1m Zusammenhang mıiıt den Statuta Adalhardi dieses theologische Monumentalwerk. Interessant dürifte für viele uch der
Rouche mıit seiınen „Portionsberechnungen“ kritisiert wird, hätte uch des- Exkurs AAr AT A 1n der Theologie des Thoma: (  8-2 sSe1IN. ze1g)

ebenso die zeitbedingte Begrenzung auf, wI1e einer ungeschichtlichensSe.  b „Gegenwehr“ erwähnt werden mussen (129 1377 Das Epitaphium
Trsenll des Paschasius Radbertus wird abgekürzt ıtiert 33.168f{), findet sich Deutung des Thomas entgegentritt.
ber nicht 1m vollständigen Literaturverzeichnis. Im Anhang findet der Leser eine gute Übersicht den Ausgaben,

Münster Arnold Angenendt Übersetzungen SOWI1e den wissenschaftlichen Hilfsmitteln der Thomas-
Forschung. Eın Leseplan macht Mut, sich das gewaltige Werk heranzuwa-
BEIL gibt ber jedem Anfänger den vernünftigen Kat, sich zunächst 1n der

Pesch, tto ermann: Thomas VO. quin Grenze un! Größe mittelalterli- wichtigsten Sekundärliteratu: e1ıne eETsSTiEe Orientierung verschaffen.
egen des gewaltigen zeitlichen Abstandes annn ıne unmittelbar miıt dencher Theologie. Eine Einführung. Maiıinz: Matthias-Grünewald, 1988
Texten des Thomas einsetzende Beschäftigung hne nähere geistesgeschicht-457 .. Ln 4B
C Vorkenntnisse 1U enttäuschen

In der jJüngeren Thomas-Forschung hat sich immer mehr die
Es ist Pesch mı1ıt dem vorliegenden Werk 1ıne 1n jeder HinsichtEinsicht durchgesetzt, daß Thomas VO  - quın 1n einem wesentli-

hen Sinn eologe WarT un se1ne philosophischen eıträge 1U 1mM hervorragende Hinführung Thomas gelungen. Zugleich dürifte
ıne Einführung ın die wesentlichen Themen der Theologie, auchHorizont sSe1INes theologischen Ansatzes ihre Bedeutung erkennen
untier ökumenischer Hinsicht, bieten. entwickelt die einzelnenlassen. Darum verwundert daß Wäal 1Ne Reihe gewichtiger Fragestellungen auf einem außerordentlich hohen Reflexionsnive-Einführungen 1n se1ıne Philosophie giDt, während INa  - vergeblich bei vollem Überblick über die differenzierte Spezialdiskussion.nach eiINer NEeUeEeTEN Einführung 1n se1ine Theologie sucht Diese
S0 ürften ernsthafte sachliche Einwände EELLT: schwer rhebenLücke schließen, ist die Absicht des VES:; der VO  . seinem
Se1N.theologischen Werdegang her, w1e kaum e1nNn anderer 1n Deutsch-

Jand, für 1ıne solche Au{fgabe prädestiniert erscheint. Iıe vorlie- Lediglich der Untertitel riecht e{Iwas nach der Verkaufstechnik des
Verlags. Für e1n wissenschaftliches Werk dieses Anspruches wäre die sachli-gende Arbeit entstand AUuUS Vorlesungen für eın vorwiegend C6 VdallS6- ch: Formulierung „Mıne Einführung 1ın se1ine Theologie“ aNSEIMNESSENEN,lisches um Fac  ereich Ev eo der Univ. Hamburg. Auf 32 ist ein Druckfehler stehengeblieben: acques mMu

Dies edingt schon 1ne notwendige Aktualisierung der Fragestel- Joseph Marechal heißben.
lung mi1t Einschluß des Blicks auf die historischen Gegensätze, hne jede Einschränkung wird INa  b CIl dürfen, daß Peschinsofern die katholisch-reformatorische Kontroverse oft Gegen-
satz thomanisch-scholastischen und lutherisch-reformatorischen mıit diesem Buch das Beste vorgelegt hat, W äads AAKE eıt

Vermittlungen ZU Denken des Thomas VO qu1n gibt Wer ZUuUDenkens festgemacht wurde. Der Vi- der schon mıit se1iner HIss. Thema mitreden will, darf gewiß nicht wenilger w1ssen als das,; W dsüber die Rechtfertigung bei Luther und Thomas (Maınz die hier findet. Besonders uch für die Studierenden der TheologieGrundzüge se1INes ökumenischen Konzeptes e1INeT Überwindung ist dieses Buch mıiıt Nachdruck empfehlen.der Gegensätze HTE sorgfältigen Aufweis der substantiellen Gerhard HAT OTÜbereinstimmung Luthers mıiıt dem richtig verstandenen Thomas München
erkennen gab, 111 1n diesem S51inn die vorliegende Einführung

ın die thomanische Theologie selner VE ein1gen Jahren erschiene- Sanctı Thomae de Aquıino pera omnla 1USSsSu Leonis 111 edita Tomus
S5anctı Thomae de Aqu1ıno Quaestiones disputatae De malo, ()uraNenN „Hinführung Luther“ (  alnz Z Seıte cstellen. Beide

Arbeiten gleichen sich denn uch 1n der „Machart“ (14) Man kann ei studio Fratrum Praedicatorum. Roma/Paris: ('ommissio Leonına
die diesbezügliche Fähigkeit des V{,s, schwierige theologische Librairie Philosophique Vrın 1982 70 283

10omus XLV,1 Sanctı Thomae de Aqu1ıno Sentenclia Libri De anıma, (uraSachverhalte 1n gemeinverständlicher Sprache darzubieten, hne
auf Kosten der Genauigkeit die Problematik verflachen, 9888 el studio Fratrum Praedicatorum. Roma/Paris: ((ommıi1ss1o Leonına

Librairie Philosophique Vrın 19824 294*, 311bewundern. S1le Delegt jedoch die SOUveräne Beherrschung der
Tomus XLV,2 Sanctı Thomae de Aquino Sentencla Libri De S5ensu etThemenstellung VO Thomas und Luther, dieser beiden Geistesrlie-
sensato CU1us secundus iractatius est De memaorla el reminiscencla, ()ura

sind
SCI, die ZU Schicksal der abendländischen Theologie geworden el studio Fratrum Praedicatorum VeC le COIMICUTS de Centre National de

la Recherche Scientifique. Roma/Paris: Commiss10 Leonıiına Librairie
In 15 Kap., die jeweils uch für sich gelesen werden können, versucht Philosophique Vrın 1985 154

Ben.
VO  a} verschiedenen Anläufen her die geistige Welt des Thomas erschlie- Die je888 vorliegenden drei großen Editionen der Commisslio

Leonina hängen thematisch, mehr ber och chronologisch-Die ersten fünf Kap. (19-101) gehören als eine allgemeingehaltene Einlei-
tung 19015308 Vor em die Einleitungen der Bde (1ın Französisch) enthalten

Zunächst zeig Thomas 1m Streiıt der Interpretationen se1ınes Werkes. 1n verschwenderischer Fülle Schätze, die den Rahmen e1liner TE X-
Kurz sich mıit den abschätzigen Bemerkungen Luthers auseinander, kritischen Begründung der jeweiligen Edition übersteigen. Fragen
der Thomas selbst nicht studiert hatte un! ihn eher mıiıt den Thesen seliner ZUT scholastischen Textüberlieferung, der uellenkenntnis des
spätscholastischen Gegner identifiziert Daraus resultieren die zahlreichen Thomas qu1n, Fragen A Biographie des Heiligen, Eigenhei-
Vorurteile evangelischer Theologie bis ZU eutigen Tag, die ber großen- ten sel1nes Lateıins, A Geschichte der Uniıversitäten werden
teils einer ENaAUETEN Kenntnis der extie des Thomas nicht standhalten. VO den ebenso kenntnisreichen w1e bescheidenen Mitarbeiternber uch die Neuscholastik un! der Neuthomismus konnten Thomas mit der ((omm1ss10 Leonına gleichsam nebenher, immer ber gutselner Originalität un! seinem geistigen Tiefgang nicht voll ZU Zuge
kommen lassen. Erst die eueTe katholische un ZU Teil uch evangelische begründet beantwortet.

Hier sel zunächst das herausgehoben, Was sich Neuem undForschung hat versucht, Thomas aus seinen eigenen theologischen un!
geistesgeschichtlichen, ber uch biographischen Voraussetzungen VeI- Genauerem über Leben un Wirken des Aquinaten aufgrund der
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drei Bde ergibt Die Chronologie der Thomaswerke VOTLr den Historiker 1898 1987 sind uster Textkri-
allem die der (Quaestiones disputatae, exakt testzulegen 1S1 C111 tik uch VO  } den etzten drei Bden gilt daß - E1n Maxımum
heikles Unterfangen Je mehr INa ber Thomas „historisch“ GT11=- Annäherung den ursprünglichen ext bieten Man mu
diert und GCISC1E Entwicklung berücksichtigt nNnotLwen- N daß WITLT heute die edierten Thomaswerke weıt
diger 1ST uch e1INn ZzuVverlässiges chronologisches Gerüst das gerade besseren Textgestalt lesen können als dies jemalsdem helfen kann der sich aussc.  ieDlich dem Lehrgehalt der Benutzer möglich WAarT der sich auft mehr der WELNLSCI zZUuVerlässigethomasischen Werke zuwenden möchte Be1l den (Quaestiones dis- Koplen verlassen muDßte Die Commissio Leonina hält das stirenge
putatae besonderen mu unterschieden werden zwischen der Prinzip konsequent durch daß alle hsi[ Zeugen bei Edition
eigentlichen öffentlichen Verhandlung (oft kaum IL  u datie- berücksichtigen sind 111e ungeheure Arbeit WEe1nN 188128  . edenkt
ren) der endgültigen schriftlichen Fassung der Diısputatio und welcher Zahl Thomashss auf uUunNns gekommen sind Den größtenSC  1e  ich dem Zeitpunkt der Veröffentlichung Die hier eil der Einleitungen nımmı(1ı darum uch die Sichtung des hsl]
Betracht kommenden Werke sind während des langen Italienauf- Materials Anspruch Dem Normalbenutzer werden die subtilen
enthalts des Thomas 1259 1268 SENAUET kurz VOT der zweıten Untersuchungen N.I und 798 bedeuten ber S1Ee sind
Parıser Periode SC1NeT: Lehrtätigkeit entstanden der unerläßliche Unterbau für 111e Textdarbietung, auf die 1980738  _

alo 1ST 111e Sammlung VO  - quaestiones, die nicht 1U Der sich verlassen kann
doch vorwiegend das OSse (die Sünde) untersuchen nicht WEN1ISET als Für De malo hat ils bereits VOTLFr dem Erscheinen der
quaestiones (8 13} sind den gewidmet Will [an Ausgabe 61116 csehr hilfreiche Studie geliefert Z edition Cr1l1que des QU6E-Ausführliches VO Thomas ber moraltheologischen nsichten hören, ST1O0NS disputees De malo de Thomas d’Aquin Bull de philosophiekommt INna.  . De malo nicht vorbei. Die Benutzung der lateinischen medievale 1980) 81835 Zu begrüßen 1sSt ferner die Kurzfassung derÜbersetzung des Kommentars des S ] m pli 54 über die „Kategorien“ des Einleitung VO  - alo Deutsch und Englisch 72 Der Kez
Aristoteles und des 1 H M 16i u über dessen Traktat „Über die Seele“ bittet die (:ommiss1lo Leonina doch Zukunft allen Bden solche Zusam-
erlauben e1Ne eTstie Eingrenzung der Entstehungszeit der thomasischen menfassungen beizufügen! Das Verständnis für die Textkritik der Thomas-
Sammlung nach 1266/1267 Quaestio 1st eiwa VOoO 1270 Ks scheint daß werke würde dadurch sicher wachsen
Thomas die (Quaestiones 15 geschlossen veröffentlicht hat Vermutlich hat malo 1st ganz der teilweise Hss überliefert azu kommen

S16 1270 Parıs Se1Nnem Verleger (stationarius übergeben Die och Irühe Editionen die praktisch den Wert VO  — Hss haben Mehr als
queast1ıo (De dominibus) 1st TSsT Parıs spatestens Z TD VO  - Thomas der Hss sind für die Ausgabe vollständig kollationiert worden. Die Hoffnung, daß
Sammlung hinzugefügt worden Das allermeiste VO  - alo hat Thomas außer der Universitätstradition, die durch die Taxationslisten der Pariser
1Iso bereits talien redigiert das unvollendete Werk ann ber m1T ach Universlät früh bezeugt ıst, noch 810e andere unabhängige ÜberlieferungFrankreich5! Wo und Walnlllı haben die Disputationen, die De gab, erw1ıies sich bald als trügerisch. Der Editor stand Iso VOLr der Aufgabe,malo geführt haben stattgefunden? Hierüber vermeidet ils der das finden der rekonstruieren VO dem die große Masse
verantwortliche Editor VO  - jede Festlegung Vielleicht sind noch der Kopilen herrührt Das VO 1ST verloren doch sind
nicht einmal alle Bestandteile des heutigen Werkes mündlich disputiert die Einzelfaszikel peclae Petien ler Durchschnitt 6500 Öörter) die
worden Die Angaben bei Weisheipl Thomas quin eın Leben Uun! 116 Trasche Verbreitung des Werkes ermöglichten den erhaltenen Hss

Theologie VO  .} Kırstein (3Ta7z 1980 326 sind entsprechend nachweisbar ils konnte 4EIBEN wW1e das ursprüngliche emplarkorrigieren
DieSentencia [LAD5r3 d e anım a ıst der thomasische Kommentar

Laufe VO fast Vierteljahrhundert Benutzung abgegriffener
un! unleserlicher wurde Die dadurch entstandenen Lesefehler der VOeTI-

der aristotelischen Abhandlung „Über die Seele“. Der Terminus pOost Y UEIN meintliche Korrekturen haben den abgeleiteten Familien und VOT allemder S5Sentencia ist der November A (Datum der Vollendung der den ursprünglichen Text erheblich verändert Der der EditionÜbersetzung des Themistius durch W ı e); Thomas angestrebte Text iıst , wobei auf alle Glättungen grammatikalischer der
hatte vielleicht schon Ende 1267 das esamte Werk Moerbekes Händen. stilistischer atur verzichtet wurde Thomas hat Werke iel WENISEIDer Terminus nitie YUEMM annn VO Ga  1er dem zuständigen ausgefeiltem Zustand ZU Veröffentlichung iIreigegeben als INa das SCINENLN-Editor VO  e} AL ber mehrere Stufen erreicht werden Vor Va VOor hin vermutet!
der Moerbekschen Kevı1ısiıon der Metaphysikübersetzung, die Thomas och Von der Sentencia De anıma sind mehr als Hss und tiwa
s kennt) VOT 0(vorDe unıtate intellectus) VOTLr 1269 (vor dem Bruchstücke erhalien Außer Parıser Hss amilie die auf e11 -Kampf den Pariser AVerrol1smus) VOT 1268 (Existenz italieni- DIiaT VOoO Petien zurückgeht (genehmigt 13 Februar 1304 VO.  - denschen Hss klasse des Werkes) Jlerminus nie Y UEIN 1sST demnach die Abreise beauftragten agistri) konnte 61116 italienische Hss klasse aQuUS-des Thomas AQUuUSs Italien findig machen, die nicht VO Universitätsbuchhandel abhängt sondern Hss

Gauthier ALi S 286* nımmt anders als Weisheipl, 220f e11le umfaßt die VO Benutzern für den persönlichen Gebrauch kopiert worden
SeerTeise VOT dem inter 1268 Thomas hat Rom ı September 1268 sind Dabei stellte S1C. heraus, daß beide Klassen VO selben Archetypverlassen. Der Kommentar ıst also zwischen September 12707 un! September herrühren den Thomas durch SCc1NeT Sekretäre VOTL SEe1INeTr Abreise
1268 entstanden, und ‚WäaT Generalrat der Dominikaner bei Sabina ach Parıs September 1268 hat anfertigen lassen Gauthier gibt D A
KOm, „SOUS le cle| de L’Aventin“ ALV 235 Gauthier verwirftft (ebd 128* B11le bDber De hinaus gültige Kennzeichnung der beidendie Annahme Aufenthaltes des Aquinaten Viterbo 1267 1268 (SO Familien Die Kopien, die S1C. VO Pariser mplar ableiten, sind VOWeisheipl a.a.0 Uun! Walz Novarına, Thomas d’Aquin, Beru{fsschreibern gemacht cdie der italienischen Klasse sind „GCODIES 1I1-
Louvaın-Paris 1962, 1471) Thomas HZ eh VOI 1265—126838 Sabina. Die tes VO  - agistri un! Studenten Die Berufskopisten verstanden den Text oft

n  D ist uch keine Frucht SC111e6T Lehrtätigkeit, W1e N1C. machten deshalb Fehler die aber als solche leicht erkennbar sind Die
[Nan bisher glaubte Gauthier hält (p. 2767 die Nachricht, wonach De Gelehrten hingegen verstanden den Text un! WenNnnNn 516 einmal die schwieri-

a | 611e Keportatio des Reginald VO  - Piperno Sel, für falsch. Thomas hat gEeEN Gedankengänge des hl Thomas nicht verstanden, hatten S1e keinekeine Vorlesungen über Aristoteles gehalten; WEeNNN Aristoteles kommen- Hemmungen, den Text „verbessern Dabei kommen oft verführerisch
1l1eT‘ hat, ann tatl für sich AaUus dem Umgang mit dem „Philosophen“ schöne Lesarten heraus 1UT: sind S1e fast falsch!Klarheit ber Fragen erhalten, die als Theologe stellte. Gleichzeitig mıit Von der Sentencıa De (einschlieBßlich De memoOo0rT1a)De schrieb Thomas STh Vn39 un! die Quaestiones de konnten die Editoren 41 Hss aufspüren; Hss haben 1Ur den zweiıten Teil,alle diese Schriften kreisen das Problem azu kommen och Zeugen mı1t Auszügen AdUS dem ersten der demder Seele zweıten T eil Die Überlieferung führt ganz auf WeIl Pariser emplaria

Die beiden Kommentare über und zurück: 61 gedoppeltes exemplar D1.2 (mit doppelter (sarnitur VO  .
Petien) un! 611 abgeleitetesF gehören für Thomas ININ als Wel Teile

Buches 111 1ST sSe1t langem als ausgezeichneter Kenner
der Werke des Aristoteles ekannt Dies und Vertrautheit m11Die vorliegende Edition deckt auf welche Hilfsmittel ZU Studium

benutzt hat War VOT allem der spätantike Aristoteleskommentator der Kommentarliteratur Aristoteles
dessen Werk der soeben erschienenen ideale Voraussetzungen für die Edition der

lateinischen Version des las Wann hat AD und der beiden Folgetraktate Es konnte darum nicht
INas diese beiden Arbeiten verfaßt? ach Gauthier 1st die einleuchtendste überraschen, daß Gauthier der VO Thomas benutzten Moerbek-
Antwort nach Vollendung der Hz Thomas nahm sich schen Aristotelesübersetzung der „NOova“”) erhöhte Aufmerksam-
einfach die beiden nächsten Abhandlungen des COorpus Aristotelicum VOT, die
sSse1INerTr damaligen Wißbegier atur und Wirken der menschlichen Seele

keit schenken würde (XLV {EASE 199* Daß Gauthier uch ande-
De ommentare Kevue PaSSlETEN lassen würdeentgegenkam. Die hsl Überlieferung äßt den Schluß Z daß cdas Werk (darunter des COommentäarıum Nag U m des Averroes,Italien begonnen, ber erst ı Paris ZU Abschluß gebracht und VOIl dort uch

verbreitet wurde (1269 2187 e H B und den ommentar Alberts des 5r Dden m1T
scharfer Kritik der unzulänglichen Kölner Edition VO  - 1968

11 Es gehört den ufgaben kritischen Edition den EAG FE WAar ebentfalls erwarien och ıll dem Rez scheinen
erstellten SAr der Einleitung begründen Die Ausgaben der der Meister habe zuweilen des Guten zuviel elian Da uch
Commissio Leonina e1t deren Neubeginn unter dem hervorragen- anderen Bden der (Commissio Leonina die Einleitungen sehr lang
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geraten, gebe ich edenken, ob nicht wissenschaftlich firucht- schriftlichen Überlieferung schon früh als Angabe der Fragestellung aNsC6-
merkt. Der Übersetzer der Summa hat diese Fragestellung (als Überschriftbarer ware, manche dort untergebrachte Einzelstudie vVvOTWEßS als
der (Quaest1io0 un des Artikels) übernommen un die einleitende VorstellungZeitschriftenau{fsatz publizieren. [)as würde die Einleitungen

entlasten und das Gespräch unier Fachleuten eflügeln des Problems unterdrückt. Der ursprünglichen Überlieferung entspricht
diese literarische orm nicht Literarisch erstarrıt wirken uch die übrigen

Wäre Iso auf der einen e1te mehr Kürze angebracht SC WESEN, Übersetzungen der literarischen Hınweilse auf die Disputatlo: „sed contra“,
vermisse 1C. auft der anderen elte 1n ALV. S, e1n Kap ber das „‚Kleid“ der „respondeo dicendum“, „ad prımum (argumentum)”. ]Ja 1n der Thomas-

Edition, w1e 1es vorbildlich 1ın malo geschehen ist. 1ne Hilfe Ausgabe VO  - Anfang diese Rahmenbestimmungen der Disputationsme-
ür den BHBenutzer waäare llemal gEeEWESEN, WeNn der Editor e1nN1ges der gleichmäßig übertragen wurden, mMu ohl uch 1n Zukunft bei
Gestaltung VO  - Text und Apparaten gesagt hätte Ich denke z B die dieser Übersetzung bleiben.
abweichende Zitierweise (die Ziffern der Berliner Aristotelesausgabe sind

er mmentator mi1t den Anmerkungen un:! Erläuterun-Rande des Textes vermerkt); uch wÄärTe e1Nn Leichtes BE6E WESENN,
Schluß eine Konkordanztabelle miıt den Abschnittnummern der arleill- gEN nicht LLUTLC dem Verständnis des Textes auf die SDUT, eTröffnet
Ausgabe hinzuzufügen. zugleich den theologiegeschichtlichen Hintergruhd un! weiılst

immer wieder uch auf die Bewandtnis der thomasischen Sakra-Der Kez möchte den Bericht eenden mıt einem Wort des
Dankes die (ommiss10 Leon1ina, der wünschen ist, daß S1e mentenlehre für die gegenwärtigen postkonziliaren Bemühungen

eın vertieites erständnis der Sakramente hin Selbst dort,uch 1n Zukunft fähige Mitarbeiter iindet, die auf dem gleichen
en Nıyveau weitermachen. das Vaticanum I1 die scholastische Theologie korrigieren mußte, da

Rom-Gerleve Pıus Engelbert OS die Bischofsweihe als des Weihesakramentes erklärte,
behält das thomasische Zeugn1s VO T1 Charakter
des kirc  ıchen mties selne Gültigkeit.

Jeder kirchliche LDienst ist Dienst des Dienstes Jesu Christi. [)er bischöfli-
Thomas VO  en quın Die Schlüsselgewalt der Kirche Krankensalbung Das ch: Dienst, der nach Thomas keine selbständige (über  e. den priesterlichen

Sakrament der Weihe Kkomment Burkhard ()SB Dienst der Presbyter stehende) Weihestufe darstellt, ıst der ein1ıge un!
Supplement TE GrTaz, Wiıen, öln Styria 1985 (14). 569 (Die einende LDienst der Kirche UunNn! insofern für die Kirche konstitutiv (vgl. Suppl
deutsche Thomas-Ausgabe. Vollständige, ungekürzte deutsch-lateinische q.40 a 4 ad 4, ed 3373 Von ihrem Tsprung her un VO ihrer Zielsetzung her
Ausgabe der Summa Theologica. Übers komment Dominikanern ist der vielfältige Ihenst der Kirche e1INeT. Die geschichtliche Differenzierung
Benediktinern Deutschlands Österreichs. Bd) geb 110.—/65 1n höhere un! niedere Grade ist für Thomas e1n 10122 factum dogmaticum,
TA= Setzung ÜFG Christus 1n der Kirche un! durch sS1e

Zwischen dem Erscheinungsjahr dieses des der bekannten Ihe rage der Priesterweihe der Frau eTrOrTtert der ommenta-
und anerkannten deutschen Thomas-Ausgabe und dem vorgängl1- L{OT (501-504 sehr aktualistisch.
BEIl 31 Bd, der 1962 erschien, liegen TE die kirchenge- Thomas verstand den „sStatus subiectionis“ der Tau (Suppl. .39 a.l ed
schichtlich HITG das Vatikanische Konzil bestimmt sind Idıie SI1} der mi1t dem Tdo unvereinbar 1st, VO.  - der Schöpfungsgeschichte der
beiden Bde gehören thematisch IMI Thomas VO  > quın GenesI1is her, nach der eın Krstes un! e1nNn Zweites (lat. secundum
hatte 1n der einleitenden Disposition der Bußtheologie (S 111 Mitfolgendes) hne personale der rechtliche Inferiorität gibt Der Mann
84) auch die Ausführungen über die Schlüsselgewalt und die wÄärTe nicht der vor-über-geordnete 1n der Schöpfungsordnung, wäre ihm
feierliche Bubliturgie 1n den Traktat über das Sakrament der uDbe nicht die ihn begleitende, mittragende Gefährtin zu-geordnet.
einbezogen. Aus äußeren, den Umfang der Bde 371 und der ıe kurzen Ausführungen des Thomas 1ın qg.39 a 7 des Supple-
Thomas-Ausgabe betreffenden Gründen, mußten deren erausge- mentium sind nicht die hinreichende Textgrundlage AD Lkrörterung
ber die beiden Themen über die Bußvollmacht und -liturgie VO dieses Problems. Gerade hier wird uch das Textproblem des
Bußtraktat abtrennen. Die literarische Verselbständigung der heo- ganzeN Bdes sichtbar! Diese Quästionen stammen nicht mehr VO

logie der Schlüsselgewalt un der damit verbundenen Lehre VO Thomas, sondern wurden VO  . seinem Sekretär Reginald VO 1per-
Ablaß kommt WarTr der späateren theologiegeschichtlichen Entwick- AB Vervollständigung der unvollendeten S5Summa VOTL em AUS

Jung entgegen, entspricht ber nicht der Intention des Thomas. I e dem Sentenzenkommentar des Thomas zusammengeiragen. In die-
kirchliche Schlüsselvollmacht hat ihren ursprünglichen biblischen sSe Jugendwerk stand Der Thomas galızZ untier dem Einfluß des
Ort 1M bevollmächtigten ILhenst der Versöhnung, der Sündenverge- Petrus Lombardus, dessen Sentenzenwerk erklären hatte,
bung und der Heilsvermittlung. Ist ber der sakramentale Dienst und des Ps.-Dionys1ius, dessen Autorität gerade 1n den Darlegungen
der Sündenvergebung kraft der Schlüsselvollmacht, w1e ihn Tho- des Weihesakramentes dominiert.
I11ds$s 1m Verständnis un Vollzug der mittelalterlichen Kirche und egina hat offensichtlich se1ıne Arbeit höchst eilfertig erledigt
Theologie darstellt, der gefestigte, wirksame UOrt der Versöhnung vgl Anmerkung Suppl q. 30 G7 ad 3’ 373) Neben dem
und Rechtfertigung? ach mehr als Jahren postkonziliarer Sentenzenkommentar des Thomas Z0ß uch öfters? die Summa
Theologie un Pastoral stellt sich die rage mıt grobem IS Die des Alexander VoO  b Hales ate Diese letzteren Beziehungen
Geschichte der T’heologie ist das Gewlssen der Theologie der mussen ber noch gENaAUEI untersucht werden. Wiederhaolt stößt
Gegenwart. der ommentator auf die Frage Hat Reginald 1m Supplementum

Der Traktat über die Schlüsselgewalt der Kirche (Sup- den unverkennbaren Lehrentwicklungen des Thomas 1n der Sum-
plementum 17-20 miıt den Teilfragen über die Exkommunika- wirklich Rechnung getiragen der bleibt das Supplementum
tion 21-24), den (g 25-27 und die Liturgle der feierlichen dieser Entwicklung hintenan? Das bekannteste Beispiel dieser
BuDße 28) schl die Brücke den Traktaten über das Sakra- Diskrepanz eirı des Thomas Lehre VO der 1t
ment der Letzten 5lung 29-33 un! das Sakrament der Weihe 1n der Summa. Hat Thomas 1n der Summa
4-40). se1ine ursprüngliche VO der instrumentalen dis-

In der Einleitung (5—-11) beschrieb der verantwortliche un! verdiente positiven Kausalität der Sakramente stillschweigend 1mM Sinne der
Schriftleiter der Deutschen Thomas-Ausgabe, Dr. Paulus d t OP, instrumentalen effektiven Wirksamkeit rt
die Geschichte dieses vorliegenden Bdes Anmerkungen 353-393) un! Kom- In den Ausführungen über die Wirksamkeit der Schlüsselgewalt
mentar 395-512) bearbeitete wI1e 1m vorgängigen 3T der bekannte
Liturgiehistoriker Burkhard OSB ıe Übersetzung des lex- 1mM Bußsakrament stellt SIE. wiederum die rage der

keit der Sakramente.tes geht auf Bernward zurück, der S1C.  h als Übersetzer für
die Thomas-Ausgabe verdient gemacht hat. Die Quellennachweise (zu Thomas chrieb 1ın einer selner etzten Quästionen der Summa über die
Text un! Übersetzung]) besorgte LeO Gerken der außerdem das BuDße (111 q.89 a.l ad 2) 33° virtus clavium effective causat gratiam ei
Autoren- uUun! Schriftstellenverzeichnis SOWl1e die kleineren Verzeichnisse vırtutes, instrumentaliter tamen“. Reginald VO Piperno bleibt 1m Supple-
eTarbeitete. Das Namen- und Sachverzeichnis stellte der ommentator selbst mentum (q.5 a ad un: q.18 a.l) streng bei der Theorie der dispositiven
. werkzeuglichen Wirksamkeit der sakramentalen Sündenvergebung. Nicht

Der Übersetzer hat nicht immer wörtlich übertragen, ber hat als ob Thomas 1n der Summa die Grundüberzeugung VO der rechtfertigen-
en, heiligmachenden Gnade als der freien und SOUVveränen Aat (Gottessich die sachliche Wiedergabe des lTextes bemüht. ext und
zurückgenommen hätte, die Betrachtung der Sakramente als Dienstleistung,Übersetzung eisten der wissenschaftlichen Arbeit vorzügliche die mıiıt den Akten des Pönıtenten vollkommen korrespondiert (Summa {{{

Dienste. Die literarische Form der uaestl0o un Disputatıo der q.84 a ad 1} ermöglichte Thomas, den sakramentalen Dienst als hinläng-Summa hat allerdings 1n der Deutschen Thomas-Ausgabe Schaden lichen Grund, OZUSaßEI als ratio sufficiens, der Gnade sehen. Kraft der
s  MMM Schlüsselgewalt erweckt, erwirkt und perfektioniert die Kirche die Bußakte.

Die Einleitung den Argumenta („videtur quod die das ema 1ın S50 gesehen gewinnt die Schlüsselgewalt der Kirche miı1t der Buße
ihre heilschaffende Bedeutung.der orm der Disputatio (Auseinandersetzung) einführt, wurde 1ın der hand-
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Dem aufmerksamen Leser, noch mehr dem, der die exie mi1t den Bibelstelle Hbr R VO  - Jacques Lefifevre d’Etaples ZU Kontroversthe-
Übersetzung und OmmMentar studiert, bringt der 189053515 der geworden ist. ET interessiert sich uch für die Vernünftigkeit un:!

Notwendigkeit der Erlösung durch Christus un betont dabei, se1iNner ockha-Thomas-Ausgabe Erkenntnis und Freude.
Bochum Ludwig öd| mistischen Ausbildung gemäß, daß das Widervernünftige der Inkarnation

SOWIl1e deren maximale Angemessenheit, als Mittel der Offenbarung der
Liebe Gottes ıst

Das Verständnis der Heiligen chrift
Mysticısm medieval modern. Hg. VO  D Valerie Ü10 Salzburg: ach St sind die dunklen Stellen de Schrift 81in AÄAnreiz für die uten,NSU1LEuU für Anglistik un! Amerikanistik, Universitä Salzburg 1986 sich e1n tieferes Verstehen bemühen. Übrigens behauptet Feld, daß148 (Salzburg Studies 1ın English Liıterature, Elizabethan Renalssance

Studies, 92:20 kart der Tübinger T’heologe VO  - der Augustinischen Theorie des beein-
f1uDßt wurde un deshalb keine Schwierigkeiten e, die .nicht passenden‘eıträge des Internationalen Kongresses für Mittelalter- biblischen Stellen ‚passend‘ interpretieren. Die Verweise auf St.Ss eigenestudien, den die estern Michigan University, Kalamazoo jeden annotierte Ausgabe VO  a Augustinus sind besonders wertvoll un! interes-
santı.Maı ausrichtet, sSind 1n der gut betreuten Salzburger Reihe zugängıg

gemacht worden. Die anderen Hauptthemen, die VO  w} 1n der Einleitung usführ-
IDie eTrstien ehandeln Themen der englisch-sprachigen Tradi- ich diskutiert werden, sind Hoffnung der Menschen und Rat-

tion. schluß Gottes:; Einsetzung und Wirksamkeit der Sakramentalien:
Hervorzuheben ıst der informative Beitrag über das g ] Glauben: Simonile:; die Frage der göttlichen Gnade un

tionsschrifttum zwischen Anselm und Richard Rolle menschlichen Fähigkeiten wird als Epilog ZUT Vorlesung eNnan-
Prof. Gertrud Jaron Lew1s zeigt sich 1n ihrem Aufsatz über delt. St betont, SOWI1Ee sSeın Lehrer Gabriel Biel und Gregor

1Ne deutschsprachige fromme Verkürzung des VO  - Kımin1, daß der menschliche Wille doch miıt der rechtfertigen-
den göttlichen Gnade zusammenwirkt.1la Piıetatis Gertrud der Großen (58-71) mit der heuti-

gEN Forschungsliteratur veritraut, arbeitet die Qualitätsminderung ESs hätte sich vielleicht elohnt, e{i{was ausführlicher VO  > der
der Popularisierung heraus und betont zugleich, daß WIT mıiıt dieser literarischen Methode St.s und besonders VO der SCHNAaUEI Bedeu-

tLung der häufig zıt1erten Bibelparallelen sprechen. Es WAarTe uchPopularisierung e1N anderes „Genus“ der Lıteratur, 1ne „Gnaden-
viıita“ nach Ringler VOT uUunNs en interessant, et{was näheres über St.s Benutzung selner Quellen (Z

Demgegenüber enttäuschen wel Arbeiten ber die Mystik Meister der Werke Augustinus’ Gregor VO  w Kimini) erfahren.
Eckharts, die aum die kritisch herausgegebenen exie benutzen un! Was 1U die Ausgabe selbst erı en sich die Regeln, die
Kepräsentanten des heutigen Forschungsstandes Kurt Ruh, Alois Haas Methode und die sehr grobe Präzision nicht geändert. Wir können
nicht kennen scheinen. Entsprechendes gilt uch voön der „Transcultural LLUT das Urteil wiederholen, das WwWIT schon Schluß unNnseTeTr 1986
Phenomenology anı Meister Eckhart“. Haas hat och VOT kurzem erschienenen Rez des Bdes geäußert haben und hoffen, daß die
ezelgt, daß nicht einfach ist, fernöstliche Seins-Erfahrungen (bei Haas vorliegende Ausgabe viele Forscher ermutigen WIT sich usführ-
WäarTr Zen-Philosophie, ler ıst Brahmanerfahrung Sankaras, die überdies ich miı1t St.Ss Quellen Deschäftigen.uch eher philosophische Züge Täg! als Erfahrung bezeugt) un! „Eckhart’s andesert of the divinity“ auf einen Nenner bringen. Vorsichtiger geht oger Irena Backus

r 1 &, der die Methoden des Aufstiegs ott ı1n der Wolke des
Nichtwissens dem tibetischen ‚Guide the Bodhisattva’s Way of Eite”
vergleicht. ın Luther 1m Spiegel heutiger Wissenschaft Hg. VO  . Knut äfe

Interessant, mıit ein1gem empirischem Material ist der Beitrag dı Bonn: Bouvier 19825 VIIL; 266 (Studium Universale, 4) geb
der Professoren und Viktor über COM
templative Ventures 1n Modern merl1ca: Continuation of the EKuropa In der Krise der Neuzeıt. artın Luther: Wandel und Wirkung se1Nes
Mystical Tradition.“ ET zeigt WI1Ie die j56 Aufsatzsammlung Bildes. Hg. VO  — Susanne He Wien, Köln, Graz: ermann Böhlaus

Nachf. 1986 187 SE kart ö5 ORa SEwelches breites Interesse dasjenige, Was INa  = ‚mystische rtah-
rung“ NnNeENNT, heute ıIn Nordamerika erweckt, stellt ber zugleich Im Lutherjahr 1983 wurden vielen UOrten Vortragsreihen
WI1Ie das jüb Büchlein die rage nach einNer stärker reflektierten durchgeführt, die T EFT: 1n gedruckter Form vorliegen. SO sind uch

die beiden hier besprechenden Bde entstanden.Auseinandersetzung.
ünchen Josef Sudbrack Eine Vortragsreihe der Unıversıtä Bonn mıiıt dem Titel

„Martin Luther 1m Spiegel heutiger Wissenschaf 66 behandelte ın
klaren übersichtlichen Vorträgen das Umifeld der gesamten Luther-
forschung e1INSC  1eßlich ihrer ökumenischen Implikationen. DerSteinbach, Wendelin: pera exegetica quae supersunt Omnıla. Edidit Helmut ist 1n füntf Abschnitte gegliedert.Feld Vol. 1L Commentarlili 1n Epistolam ad Hebraeos, DaIs altera.

Stuttgart: Franz Steiner Verlag 1987 LAXXIUIL, 486 (Veröffentlichungen Im A Umkreis der reformatorischen Grundent-
des Instituts für Europäische Geschichte, MaI1ı1nz. Abt für Abendländische scheidungen“ findet sich zunächst e1Ne präziıse un! kenntnisreiche Informa-
Religionsgeschichte: 124), Ln 230.— tiıon über Luther unı die Reformation 1ın Deutschland VO dem inzwischen

verstorbenen Historiker Walter ET hält denMit diesem Bd bietet unNns Herr Dr Feld den etzten eil selner
1mMm Te 1976 angefangenen Edition der exegetischen Werke VO  w}

schlag Oktober 1517 der Schloßkirche Wittenberg für
historisch gesichert un! Verin mıit großer Vehemenz die These VOSt Der geplante Bd wird I1UT noch die kegister der dreibändigen „ IM (mißverstanden VOoO Karlstadt, Müntzer

Ausgabe enthalten. In dem vorliegenden Bd wird der Leser die und dem Bauernkrieg, VO  . den reformierten Theologen, VO  - den landesherr-
Lektionen 40—-70 des Hebräerbrief-Kommentars SOWI1e VO  } St sel- lichen Konsistorien, VO denen, die aa un! Kirche mit politischen Mitteln
ber zusammengestellte Indices finden Was vielleicht etiwas überra- versöhnen suchten, bis hin vielen Gruppierungen der heutigen Zeit: 9)
schend wirkt, ist die VO Hg verfaßte ausführli Einleitung, die oachim „Dıie reiormatorische Wende 1n Luthers T’heolo-

gie  en zeichnet kenntnisreich die Diskussion der Trage VO. Termin un:! Inhaltsich auf Seilnde und die theologischen Hauptthemen des reformatorischen Durchbruchs bei artın Luther nach. Imder Hebräerbrief-Vorlesung St.s behandelt Anschluß B1izer, ayer un! Brecht T'} für die Spätdatierung 1518 eın
Der enthielt gar keine Einleitung (vgl. ThRv 82, 19806, 470f), un un! sS1e. die reformatorische Wende 1n der Entdeckung Luthers, „daß ott

deshalbh mußte der Leser, der sich ber den Hebräerbrief-Kommen- unNns 1n Christus seline Gerechtigkeit chenkt, 1mMm Wort der gepredigten{ar e1Nn Urteil bilden wollte, die schon 1971 erschienene Monographie Felds, Absolution die Vergebung bedingungslos zusagt un! durch die Annahme
artin Luthers und Wendelin Steinbachs Vorlesunhgen dieses ortes aus der confusio consclentiae den Frieden des erzens werden

BA lesen. Wenn INa  - die allgemeine Einleitung 1m Läßt“ 31  an Die eiträge VO  - Johannes r b D „Luthers Bibelübersetzung“,s1e. iragt InNna  } sich, der Hg. S1e nicht 1n wel Teile gegliedert un! Werner CN“ „DIie Bibel 1n der Geschichte der deutschen Sprache“,hat. Der größte Nachteil dieser Methode besteht darin, daß der Leser, der 1UTr befassen sich mıiıt Luthers Übertragung der Heiligen Schrift 1NSs eutsche Der
einen des Werkes Felds kaufen ann der will, entweder den zweiten Germanist Erben hebt hervor, daß Er thers Bibelübersetzung nicht
hne Einleitung, der den SE dessen Einleitung teilweise den behan- als „Schreibe“,; sondern als „Rede“ konzipiert SC WESEN el hinein bis 1n die
delt, erhalten wird! Wortfolge und Wortstellung SOWIl1e 1n den Satzbau un! Satzrhythmus.

Besch ordnet die Bibelübersetzung Luthers 1n den langen historischenach dem Hg enthält die Hebräervorlesung die tolgendenHauptthemen: Prozeß des Umgangs der Deutschen miıt der Bibel e1n, der zunächst ZUTLC

Das Erlösungswerk CHhristi. Schriftlichkeit un: ann ZUT Nationalsprache führte
Ein 14 „Glaube un:! Welt“ wird eingeleitet mıit dem BeitragBel der Ausarbeitung dieses Themas interessiert sich St besonders für Gerhard Sa ÜLE  D „Handel 1n der TeE1NeEe1L des Glaubens“. Er behandelt dieChristi Erniedrigung VOT den Engeln, die nach der KXegese der entsprechen- ethischen Konsequenzen 1n Lut_hers Theologie und sucht seline genuinen
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Ansätze VO  — spateren Mißverständnissen rein1ıgen. Der Kirchenjurist Verhältnis VO  - del un! Kirche SOWI1Ee die kirchlichen Mißstände un! Cdie
aus chla ch untersucht „Martın Luther un! das Recht“ Von Interesse Kirchenkritik 1500 auf.
SIN  d besonders se1ne Ausführungen Luthers Haltung A BR Kirchen- artın s „Rückgri{ff mıiıt Zukunft Das eue 1M Denken Luthers
recht Luther habe das kanonische Recht VOL allem als Herrschaftsrecht un! der Reformatoren“, verdeutlicht, daß Luthers rTevolutionär empfundene
abgelehnt. Obwohl der eue Codex VO.  - 1983 Ansätze „bruderschaftli- Ansätze 1n einem konsequenten Rückgriff auf die Schrift begründet sind.
chem'  A un „Liebesrecht“, 1mM 1nnn Luthers enthalte, hätten heute die „WOo auf der biblischen Basıs und VO  - ihrer AU.: Theologie getrieben
Mehrzahl se1lner Einwände dennoch Geltung. artın ck befaßt und das Evangelium verkündet wird, braucht INa  - die Zukunft Luthers
S1C.  h 1n seinem Beitrag „Martıiın Luther un! die Politik“ VOTIL allem mıit dessen N1C bange Se1N.  en (40). er Beitrag VO Alfred Raddatz, „Luthers
sogenannter S ea egimen un! Reich werden nicht reformatorisches Denken 1n Bildern selner Z erwelst sich VOLr allem
unterschieden, sondern als uınterschiedliche Ausdrücke e1Nn uUun! derselben deshalb als nützlich, weil die vorgestellten un interpretierten Bilder miıt
Sache betrachtet. abgedruckt sind.

Im LL „Dialog mi1t Zeitgenossen” behandelt eier Ya „Begegnungen eines katholischen Theologen mit artın

Gerhard GOeIers 1n seiınem Beitrag „Zwingli und Er das Pro- Luther“, und Ulrich Kühn, „Martın Luther Geleit e1ines evangelischen
Theologen“, zeigen 1n persönlich gehaltenen Beiträgen ihren Zugang ZUblem der Eigenständigkeit DZW. Abhängigkeit der beiden Reformatoren. Er

sieht Zwinglis eigenes Profil 1n seinem Herkommen VO Humanısmus, Theologie artın Luthers auf. Der Vortrag VO  - Manns verdeutlicht, wı1e

wodurch eine „produktive, auf biblisch-augustinischem Boden“ selbständige bestimmte ökumenische Schwierigkeiten, das die rage
ach dem Amt, nach dem Lehramt und denSakramenten in LuthersRezeption uch lutherischer Gedanken ermöglicht wird. (141 Insbesondere
Theologie für einen Katholiken verständlich gemacht werden können. Deraber sieht die Eigenständigkeit Zwinglis 1ın Sse1NeT praktischen Züricher

Reformtätigkeit. Hans S „Martın Luther un! Ig Belitrag VO  - Ulrich Kü korrespondiert hierzu, insofern sich ebentzZalls
kommt über die bekannten Parallelitäten 1m Leben Luthers das ökumenische Potential Luthers, VOL allem 1n Dezug auf

un! gnatıus zwelı zentralen Punkten. Zunächst beleuchtet die Bedeu- ekklesiologische Ansätze bemüht. ohannes D „Lutherbild 1ın
der neuesten Lıteratur ZU Thema: artın Luther un!: die Ju ; a  P führt

Lung des „Ichs“ bei gnatius VO  - Loyola un artın Luther. Wenn Waldent£fels
selne 1970 abgeschlossene Studie AB gleichen ema bis 1n die Gegenwartler Ahnlichkeit un! gleiche Gefährdung feststellt, die bei gnatıus ber

durch seine kirchliche Gesinnung aufgehoben werde, wird einerseits eın fort Wichtig ist dieser Beıtrag nicht uletzt 30 der angefügten, ber
bis heute durchgängiger I)ıssens zwischen evangelischer und katholischer Titel umfassenden 1D

Die bekannten psychohistorischen Deutungsversuche artın LuthersTheologie deutlich. andererseits würde INa  > SEII diesem Punkt das
greift Joachim 1n seinem Beltrag „Martın Luther ın psycho-Gespräch weiterführen. Waldentels führt das 1Ta VO.  - gnatius „Auch
historischer Sicht“ erneut auf. ıe Rede VO „Deus absconditus“ und dem

wWeNN keine Heilige Schrift gäbe, die uUu11l5s5 diese Glaubenswahrheit lehrt,
ware entschlossen, für sS1e sterben, einzlg aufgrund der Tatsache, daß „Deus revelatus“ hält für die originellsten und zentralsten Gedanken

Iutherischer Theologie. Eriksons Identifizierung des1es geschaut hatte.“ (154) Daß e1n solcher, wWeNnn uch AaUus tiefer Mystik mit Luthers Vaterbild hält Scharfenberg für kurzschlüssig. Vielmehr
entsprungener Subjektivismus eliner kirchlichen Einbindung bedarf, ist
leicht einsichtig. Luthers „PIOo me  da ıst dagegen hne eine ständige Rückbin- glaubt 1n der VO  — Luther angebrachten Differenzierung die heute besser

dung (:ottes Wort 1n der Heiligen Schrift überhaupt nicht denkbar. Diese erkannten Grunderfahrungen menschlicher ngs un! Sehnsucht nach
Geborgenheit wiederentdecken können.Rückbindung (sottes unmittelbares Wort ın der Schrift bindet ih; ebenso

Bel ihrem Vergleich der für die Erziehungswissenschaft wichtigen Nsät-die Gemeinschaft der Kirche, gibt ihm bDer uch die Möglichkeit,
Fehlentwicklungen innerhal der Kirche VO (Gottes Wort her benennen. stellt sich Susanne Heine, „Erziehung 1n der RS fTOTALat1TONSsS.
ıne Verbindung Iutherischer und ignatischer Grundsätze wäre erreichbar, O3%+ Luther und Erasmus als Pädagogen  :  y eindeutig auf die

e1te Luthers. Die Autorın legt einen weiterführenden wissenschaftftlichen
WEeNN die subjektive Verantwortung jedes einzelnen Menschen VOTL (sottes

Beitrag VOT, Was sich reın äußerlich darin dokumentiert, daß auf 226Wort gedacht werden könnte, daß die Gebundenheit des einzelnen
Anm. verwendet werden.Gewlssens 1n Gottes Wort iımmer größer ist als jede äußere, uch kirchliche,

Autorı1tät. kın 1n der Forschung wenig behandeltes Gebiet greift dr Der ist durch e1nNn Vorwort un! e1nNn ausführlich zusammenfassendes
Nachwort der Hg.1ın angereichert. Das Autorenverzeichnis Schluß enthältanyı ın seinem Beitrag „Luthers Beziehungen Ungarn“ auf. [hese

schon sehr früh einsetzenden Beziehungen werden miıt Dokumenten
Publikationen.
außer den üblichen biographischen Notizen Verweilise auf die wightigsten

Delegt.
Der E iL des Buches, „Im Horizont der Okumene“ wird Die beiden hier vorgestellten Bde überschneiden sich nicht,

zufällig der nicht? allein VO  b katholischen Theologen bestritten. Heıinz sondern ergänzen einander. Wie bei „Jubiläumsbänden“ üblich,
„JIst Luthers Sakramentsverständnis kirchentrennend?“ kommt findet 111a  . vornehmlich ıne Zusammenfassung des Forschungs-

dem Ergebnis, daß nach dem Vatikanum {{ Luthers Kirchenverständnis standes, WE uch wW1e angedeutet weiterführende Gesichts-
nicht einfachhin als kirchentrennend bezeichnet werden ann Hans punkte nicht fehlen
Jorıssen, „ÖOkumenische Erschliebung artın Luthers“, behandelt VOTL

Maınz Rol{tf ecoallem Luthers g1 Dieser gründliche Beitrag enthält weilter-
führende Forschungsperspektiven un! ist deshalb besonders hervorzuheben.
Gerade VOT dem Hintergrund der NeUeETIEIN katholischen Aussagen über die
Sakramentalität der Kirche ist ebenso die „Instrumentalität“ der Kirche, w1e Schatzgever, Kaspar: Von der Christlichen un! Evangelischen frey-
S1e 1mM Iutherischen Bereich angesprochen wird, ne bedenken. { die heit. De era libertate evangelica. Hg eingel. VO Philipp Schäfer.
Kirche 1st nicht Selbstzweck, sondern „wirklichkeitserfülltes Zeichen der Münster Aschendorif 1987 AA VIIL, 136 S, geb HE CGorpus Catho-
bleibenden Anwesenheit Christi 1n der Welt kraft se1nes Geistes un! als i1COrum, 40)
Mittel se1nes (seistes . DE Versammlung der vielen 1n der Einheit des Leibes Kaspar Schatzgeyer gehört durchaus den bedeutendenChristi“ (222) Der Beitrag VO Hans HS CX probat omn1la.
Das Keuz Christi und die Einheit der Christen“, ist das Bekenntnis e1nes Kontroverstheologen Se1INeEeT Zeıt, obgleic nicht wWwWI1e Johannes
katholischen Bischofs ZUT Iutherischen g1 Eck 1m Vordergrund des Kampfes auf selıten der Altgläubigen

gestanden hat In seinen kontroverstheologischen Schriften hatIm „Reformatorisches un neuzeitliches Bewußt-
se1in“ greifen wel evangelische Theologen Luthers Bedeutung für die euUu- nicht, w1e manche andere, Unterschiede zwischen Luther un der
SC Welt auf. Gerhard Mülle D „Luther un! die moderne Welt“, behandelt katholischen Kirche schartf herausgestellt, sondern hat sich her
die immer wieder erorterte Tage, ob Luther e1n Vorläufer der Vertreter 1ne sachliche Entgegnung auf bestimmte Schriften Luthers

sel mit der etonung menschlicher Autono- bemüht Dıie 1n den etzten Jahrzehnten verstärkt unternommene
mie des Individualismus und der Innerweltlichkeit der modernen Kultur. Er Untersuchung der Kontroverstheologie des Jh.s hat verschie-
kommt dem Ergebnis, Luthers Bedeutung sel nicht auf dem Gebiet des
geschichtlichen Fortschritts suchen, vielmehr habe die rage nach dem enuıc auch schon die Aufmerksamkeit auf gerichtet.! Von

seinen Schriften sind das „Scrutinium divinae Scripturae DIO CONCl1-eil jedes Menschen VOL ott gestellt un sich dadurch, daß sich liatione dissidentium dogmatum“ 9} SOWI1e „Schriften ArGrund{iragen des Menschseins zuwandte, als Vertreter des christlichen
Glaubens überhaupt erwlesen. Karlheinz Mühle I „Luthers TEe1- Verteidigung der Messe“ 377 1n kritischen Editionen heraus-
heitsverständnis 1M Horıiızont des neuzeitlichen Bewußtseins“, zeichnet 33 gebracht worden. Philipp chäfer, der schon iıne kleine
thers ı1t anhand des Tractatus de Libertate Untersuchung vorgelegt hat,2 hat nunmehr S.Ss Schrift über die
Christiana AUuUSs dem Jahre 1520 ach un! konfrontiert s1e miıt den Freiheits-
ansätzen der modernen Philosophie un! Soziologie.

Siehe besonders Heinrich Klomps, Kirche, Freiheit un! Gesetz bei demEbenfalls AUuUS eliner Vortragsreihe herausgewachsen ist der
Band „HUuropa 1n der Krise der Neuzeıt Martin Luther: Wandel un Franziskanertheologen Kaspar Schatzgeyer, 1959 (RST 84); Emil Komposch,

Die Messe als Opfer der Kirche. Die Lehre Kaspar Schatzgeyers (JFM ber
Wirkung se1nes Bildes“. das eucharistische Opfer, München 1965; zusammenfassend Erwin Iserloh.,

Der Maı 1986 verstorbene 1n Wien lehrende Historiker Heinrich Kaspar Schatzgeyer 3-15  } 1n Katholische Theologen der Reforma-
tionszeıt T, hg VO  - Iserloh, Münster 1984, 56-63 (KLK 44)gibt 1ın Sse1INeT bekannt Ssouveranen Art einen Überblick ber „Luropa

ın der Krise: Sozialgeschichtliche un! religionssoziologische Analyse der Philipp Schäfer, Freiheit abe des Heiles 1n dieser Welt Zum Freiheits-
Wende VO DE Jahrhundert“. Insbesondere greift die Problem- verständnis VoO Kaspar Schatzgeyer ; (1463-1527), 1: Königsteiner Studien
kreise Gestaltung eutscher Staatlichkeit VO. Mittelalter 7ASUR Moderne, 25 1979, 53067
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evangelische Freiheit kritisch ediert, miıt der auf Luthers chrift standsbewegung:; Arbeiterschaft als IMmun die Nazl1s, USW.)
„Von der Freiheit eINes Christenmenschen“ antworten wollte heute weitgehend uDerho sSind, aiur kann der uUutOT nichts.

In %b teilt der Hg. e1N Kurzbiographie SOWI1e selne Editions- Dagegen ist sich Taglic ob I1a  . eiNner regionalen ahl-
grundsätze mit. S folgt eine genaue Beschreibung der Drucke: analyse kommt, WE INall, WI1e der UTtIOT für diesen eil selbst
die deutsche Ausgabe VO  - S5.S Schrift erschien 1524, die lateinische 1525 angibt (26). nicht VO  - den erhobenen aten, sondern VO  - allgemei-
8 A erschien die lateinische Ausgabe 1n zweiter Auflage; außerdem wurde 111e  ; politologischen und soziologischen Einsichten ausgeht und
s1e später iın die Gesamtausgabe VO  — 1543 aufgenommen. Die Lesarten dieser diese dann ZU Interpretation der Daten benutzt. Aber uch WEeNnNnDrucke sind durchgehend 1n der Edition berücksichtigt.

In S würdigt der Hg. Urz die Entstehungsgeschichte der I1a  _ dieses Kap auf sich eruhen Jäßt, die Tendenz, VO Allgemei-
116  = auszugehen und unter dieses das Regionale subsumieren,P VO  , Dabei werden nacheinander ın großen ügen der Inhalt VO  —

Luthers Freiheitstraktat SOWI1Ee die wichtigsten Entgegnungen VO  - altgläubi- STa das Besondere auf dem Hintergrund des Allgemeinen heraus-
sCcI e1te geschildert. kKigenartigerweise ist 1M L 80VAI0! die rage der evangeli- zuarbeiten und erklärend eroörtern, erscheint als das Hauptpro-
schen TeE1lINeEelL VOI anderen eher Rande behandelt worden, nämlich {wa blem dieses Buches.
VO  - Dietenberger 1n selinem Katechismus der VO.  . Eck ın seinem Enchiri- In seinem Zentrum stehen nämlich gaI nicht die Spezifika der unterfirän-1071 S.s Abhandlung ist anscheinend die wichtigste Kntgegnung ge WESEN. kischen Wahlen, vielmehr wird e1n Abriß der allgemeinen (und längstInhalt un! Art des Vorgehens VO  . werden näher gewürdigt. Bemerkens- Dekannten) deutschen Wahlgeschichte gegeben anhand des unterifiränki-
wert ist, WI1e stark bestrebt WAarl, VO  - der HI Schrift her argumentie- schen Materials, mıit Ausblicken auf einzelne Tte un: Kreise (besondersTe  - In 9  eb folgen Verzeichnisse der Abkürzungen SOWI1Ee der benutzen

unter dem Blickwinkel ihrer Rechtslastigkeit); wird uch nicht die

Quellen un! Lıteratur. esamte Palette des Wahlgeschehens 1NSs Auge gefaßDt, sondern der Blick D
auf die großen Parteien gerichtet, un! 1ler steht wiederum die Trage achIn AT schließlich findet sich die n E wobei jeweils auf der linken den Nazıs überstark 1mM Vordergrund. ESs gab jedoch uch 7ARR Weılımarer Zeite1te der deutsche und auf der rechten der lateinische Text gedruckt wird. weltaus mehr als diese negative e1te 1mM Wahlgeschehen, un! 1mM BereichDie In den Erstausgaben Rande gegebenen Bemerkungen sind 1eTr 1n

e1iNnem Apparat geboten. E1IN zweiter Apparat weist die jeweils herangezoge-
der Mikroanalyse gäbe jel mehr interessante Fragen, angefangen VO  > den

1813)  ; Bibelstellen ach
Gründen für die äaußerst disparate Wahlbeteiligung (Z 1920 Landtag ”59—-34
Prozent ber die okalen Bedingtheiten un! schlechter Wahlergebnis-

DIie Herausgabe dieser chrift VO  } ist sehr Degrüßben. (aktive Parteiorganisation? Presse? Wahlhirtenbriefe?) bis den Splitter-
partelen, VO  — denen 1U die Würzburger Christlich-Soziale Parteı und eineAllerdings hat S.S Freiheitsschrift 1mMm Jahrhundert OIfenDar

keine sehr große Wirkung gezeigt, gibt doch anscheinend VO  - Stühler-Partei (oOhne nähere Erläuterung, 161) einmal rTwähnt werden. In
der deutschen Ausgabe eben 198808 einen einzigen Druck S50 VeTl- diesem Zusammenhang ist uch bedauern, daß die beiden Reichspräsi-

dentenwahlen nicht behandelt werden., obwohl gerade jene VO 1925 mıit derdienstvoll die behutsame Art der Auseinandersetzung VO  . WAaT, Aufspaltung der Stimmen zwischen dem Katholiken MarTx un! dem BVP-ist doch ohl nicht gelungen, se1in Thema WITKILIC VO  w} empfohlenen Hindenburg das christliche Wahlvolk gerade 1n Unterfranken,er Warte dAdUS behandeln. der Reichsgedanke ctärker als ın Altbayern WAärTl, VOLr die EntscheidungDIie Edition ist 1mMm 4 88VAEN sehr sorglältig hergeste worden. tellen mußte Daß bei den Schaubildern die Stimmenanteile VO  - NVP Uun!
Einige ck fe hle selen jedoch genannt 11 Uu. „Osian- immer zusammengefaßt werden (WO doch, wWw1e der Text lehrt, deren

der“ 111 18 CHRISTIANO. VII „Gehorsam“. 123 gegenseitige Verschiebung sehr interessant ist), daß die Bayernpartei dort
„cultum“. nicht erscheint (Landtag 1950 L2:3 Prozent), uch daß VO  - den Volksabstim-

XVI sagt der Hg „Da die Berufung auf die Freiheit des Christen INUNSECIN 1933 AU Schlüsse BEZOßECN, Cie aten azu ber N1IC gegeben
und der Ruf nach e1INeT Verkündigung des Evangeliums der Frei-

werden (49{) zeig noch einmal, daß N1C die regionalen Besonderheiten
und die sich daher ergebenden Erkenntnismöglichkeiten, sondern die allge-heit Unruhen 1mM öffentlichen Leben führten, die dann chließB- meılıne Wahlentwicklung 1m Mittelpunkt stehen.

ich 1n die Bauernaufstände mündeten, und andererseits mehr und Interessante Beobachtungen finden sich gleichwohl nicht wenl-mehr das mönchische Leben als e1n unfreies Leben angegriffen SC, twa die Wahlen 1n den Fremdenverkehrsorten der die Nach-wurde, sah sich herausgefordert . ..“ Hlıer müßte ohl et{was folgescha der FEDP 1946 1n mehrheitlich evangelischen, ehemalsvorsichtiger gesprochen werden: denn hat seıne Schrift VOTL rechtsgerichteten Landkreisen, die das Dilemma der evangelischenBeginn des Bauernkrieges abgefa. Konservativen, die Ja ach 1918 keine eigene Parteiheimat mehr
Hamburg Bernhard Lohse fanden, noch einmal euttlıic macht Interessant sind, WeNnNn frei-

ich kritisch benützen, SC  ieDlich die vieliac beigegebenen
ommentare der zeitgenössischen Würzburger Presse den

Spitznagel, eier': Wähler un! Wahlen iın Unterfranken 9-1 Würz- Wahlergebnissen.
Durg; Kommissionsverlag Ferdinand Schöningh 1979 AIlL, 119 S Karten Im BallıZ6EN Iso eın brauc  ares Hilfsmittel ZUTLC unterfränki-
(Quellen un! Forschungen ZUT Geschichte des Bistums un! Hochstifts schen Landesgeschichte, das welıterem Eindringen 1n dieseWürzburg, 32) Materie dMNIESEN kann
Vorliegende Arbeit stellt 1n einem umfangreichen Tabellentei Würzburg Walter Zieglerdie Wahlergebnisse der Landtags-, Reichstags- und Bundestags-

wahlen 1m angegebenen Zeitraum 1n den einzelnen Stadt- und
Landkreisen des bayerischen Reglerungsbezirks Unterfranken
ININ und verdeutlicht sS1e durch ıne große Zahl farbiger Die ezeption des Zweiten Vatikanischen Konzils. Hg VO. ermannSchaubi  er. Zusätzlich werden Konfessionen und Berufe (nach Pottmevyer, 1useppe Alberigo un! Jean-Pıerre Jossua Mit Be1i-
den Volkszählungen und die öhe der Wahlbeteiligung ulgeli- tragen VO Alberigo, Bianchi, (COreccoO Düsseldorf: Patmos
stet Vorangestellt ist den aDellen 1ne umfangreiche Einleitung, 1986). 432 S: kart
die 1mM wesentlichen die aufge  rten Daten 1mMm Zusammenhang „Der vorliegende Bd, der auch 1n französischer und italieni-
der Entwicklung referiert und erläutert, jedoch auch 1n wel scher Sprache erscheint, soll dem deutschen Leser Gelegenheitgröberen Abschnitten 4—-37 und 51-59 die Abhängigkeit der geben, Jenseits des eigenen kirc  ıchen und theologischen Umkrei-
Wahlergebnisse VOoO der Sozialstatistik euilic machen will, S65 den weltweiten Rezeptionsprozeß wahrzunehmen und fest-
indem die Sozialstruktur des Gebietes 1n der Weimarer eit und zustellen, daß die RKezeption des Konzils nicht AGE Stillstand
deren Veränderungen nach 1945 vorgestellt werden. kingespannt gekommen 1st, WI1e manche, auf einzelne deutsche und römische
ist das (Janze 1ın die Trage, ob sich Parallelen 1m Wahlverhalten VOT Vorgänge HX1ört. befürchten“ [L} Mit diesen Worten umschreibt
und nach dem Dritten Reich finden, Was natürlich, angesichts der Pottmeyer 1 Vorwort der deutschen Ausgabe Idee und Zielset-
stabilen BVP/CSU-Präferenz Unterfrankens, Schluß mıiıt wenl- ZUNS des Sammelbandes, der Beliträge unterschiedlicher ext-
genNn Einschränkungen Dejaht werden kann länge vereinigt. Das Autorenteam ist internationaler Herkunft und

Ohne Zweitel ıst ıne solche Zusammenstellung, die 1nNne Men- repräsentier den westeuropäischen SOWI1Ee den latein- un! norTd-
Kleinarbeit verlangt, begrüßen, sS1e findet mittlerweile uch amerikanischen Kontinent. Aufgabenstellung und Selbstanspruch

des Bd.es ist C 1MmM Unterschied ZUTLC außerordentlichen Bischofis-1n der landesgeschichtlichen Arbeit Vvieliac Verwendung. Daß mıt
der Arbeit ber ıne Analyse des regionalen Wahlverhaltens gelei- synode, die VO his 1985 ın Rom ZUTLF gleichensteti worden sel, kann INa  , nichtI Die Kritik, die INa  } aäußern Problematik agte un „sich auf 1Ne allgemeine, allerdings bedeut-
muß, liegt el nicht 1n der Tatsache des Abstandes VO fast Sd1InNle Bestandsaufnahme und UOrientierung beschränken mußDßte“
Jahren, den diese Rezension VO Erscheinungsjahr Lrennt, begrün- (H) 1n den vorliegenden Beılıträgen einzelne Thementelder und
det daß die 1mM ‚Sozialstrukturkapitel‘ der Weimarer eit 24{1 nachkonziliare Entwicklungen „scharf auszuleuchten“ und ‚offen-
vertretenen, damals gängiıgen Anschauungen N als Mittel- S1V anzugehen“ (11)
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a) Ihe eıträge des Sammelbandes sind grupplert nach och offen gelten: der Dialog mit den nicht-christlichen Religionen und
Kulturen, der Okumenismus, die Inkulturation der iturgle un! die Erneue-übergreifenden Gesichtspunkten, deren vorherrschendes Gliede-

rungskriterium das Je unterschiedliche Verhältnis zwischen dem rung der Priesterausbildung uUun! des Ordenslebens.

Stellenwert eiINerT Sachfrage bei den Konzilsverhandlungen und Nnier der Bezeichnung Brennpunkte der Kezeption
dem Grad ihrer nachkonziliaren Rezeption ist (11.) fassen die Hg olgende eiıträge ZUSaIMNIMeEeN

D) Im einzelnen lassen sich Fragestellung und Ergebnis der Komonchak, Ortskirchen und Gesamtkirche 107-123);
ugglerl, Glaube und Geschichte (124-152); Bianchi. Iıie zentra-Beiträge wWI1e olg zusammentassen:

AB Die Sıtuation des Christentums nach dem atı- le ellung des Wortes (sottes 3-1  p Girault, I)ıe RKezeption
AJ I1 15-44). des Okumenismus (1 0—-2

HS handelt sich el Themen, „  1e während des KonzilsGrundlegend für alle weıteren eiträge bestimmt den
D3 des Vatıcanum 11{ und selner bisherigen VO  w zentraler Bedeutung und als solche auch rezlıplert

Rezeption. wurden“ 433
hebt 1n seinem Beitrag herTvor, daß dasıne historische Untersuchung der Konzilien VoO Chalzedon un IrTient

ze1igt, daß diesen „e1In qualvoller und aufsplitternder Rezeptionsprozeß des Vaticanum 11 e1nNn Gegengewicht bildet
gefolgt  A ist, der „weder linear noch gleichförmig verlaufen ist“ (20). E1N Zentralismus und Uniformität,. die das kirchliche Denken
Vergleich mit diesen beiden Konzilien legt nahe, „daß WIT u1ls erst 1mM der vorausliegenden Jahrhunderte prägten vgl 109) ‚Katholizität‘
Ausgang e1iNer ersten nachkonziliaren Phase des Vaticanum {l befinden“ 23 meıint nunmehr nicht allein „geographisch weltumspannende Aus-
die beendet se1in wird, WeNnnNn nicht die Erinnerung das Konzilsereignis, breitung einer e1inNzZ1gen, uniftormen Kirche“ (108) sondern 1mM
sondern die innere Dynamik der exie selbst den Gang der Kezeption NscChIiIu Gesamtkirche aufgrund der Verschiedenheit
bestimmen. Im Bewußtsein der Tatsache, daß „diese leidvollen, zugleich
ber fruchtbaren Zeiten ach den Konzilien 1mM Leben der Kirche e1INe der Ortskirchen.

Dabei sind die Ortskirchen nicht als Teile eines 1MmM VOTaUs bestehendenSonderstellung“ einnehmen (2%  S empfiehlt A< auf eine Unterscheidung VO

‚Konzilsgeist‘ und ‚wirklichem Konzil‘ verzichten un dessen auf den (Ganzen verstehen, sondern als „die lokale Verwirklichung all dessen, Was

‚SENSUS fidei‘ der gesamten Kirche als e1INZ1g aNSEINESSEINEI Interpretationsin- die 1ne Kirche ausmacht“ (108 Wichtig gerade 1mMm Hinblick auf e1Nn Neuver-
STtanz des Konzils verirauen (vgl. ständnis der ‚Einheit‘ der Kirche ist 1n einen ‚Dialog der Kulturen‘

einzutreten, durch den einerseıts verhindert werden kann, daß eine Ortskir-nNnier der Überschrift KON TE XFe der Kkezeption (1.) STE-
che sich der s1e umgebenden kulturellen Umwelt auf Kosten e1ines Identitäts-hen die folgenden eıträge:

ottmeyer, VorT einer Phase der Rezeption des verlusts anpaßt, der andererseits ber der Tatsache Rechnung Täagt, daß jede
Evangelienverkündigung kulturelle Bezüge hat, deren Reichtum andere

Vatiıcanum Il 47-65 de Vaucelles, Der Katholizismus 1n der e1t Orts_kirc:hen teilhaben ollten.
nach dem Konzil 66-84 (;alıtea, Lateinamerika ın den Kontie-
TENNZEI VO edellın und Puebla Beispiel für 1ıne celektive un Kugglerı stellt den Wandel E der ET HAra

stımmung TE S: Giaube®e und Geschichte im Vorfel und
kreative Rezeption des Konzils (85—-1 1M Gefolge des Vaticanum 11 dar

Nicht einen territorialen Kontext der Kezeption des Vaticanum
Die Geschichte ist 1U nicht mehr wI1e bei Cano e1n der TheologieIL, sondern ihren ze1t- und theologiegeschichtlichen Temder JE: der als „Vorratskammer apologetischer Beweismittel“ 427nl XI behandelt 1n seinem Beıtrag, der thema- dient, vielmehr bejahen die konziliaren Begriffe ‚Zeichen der el un:!

tisch rühere Publikationen des SG anknüpft.! ‚Aggiornamento eine eigenständige Bedeutung der Weltzeit un Geschichte
I)ie Daxrstellung beruht auft der ese „DIie Rezeption des Vatiıcanum 11 1n als jeweiligem ‚OTE, dem die kirchliche Heilssendung sich bewähren

ihrer doppelten Dimension als Interpretation der Konzilstexte un! als Bewe-
gU11g der Erneuerung ist nicht abgeschlossen“ (57). Demnach befindet sich
der Rezeptionsprozeß nunmehr Beginn einer ase, der eine Phase Der Beitrag VO  _ hi zeichnet den Prozeß der Rückgewin-

NUuN$gs der Zentralstellung des Wo_rtes (TE 1n der Kirchedes Überschwangs un! ıne ase der Enttäuschung vorausging. „Die nach.Au{fgabe, die sich jetz Ende der zweıten Phase nachkonziliarer eZzeDp-
tionsgeschichte stellt, besteht darin, das, Was der vorkonziliaren Theolo- Deutlich werden cie Schwierigkeiten bei der Durchsetzung dieser u  ©-
gie verbindlich ist, auf der e  - geWONNENEN Basıs einer communio-Ekklesio- theologischen Einsicht bereits bei der Erstellung der Offenba-
logie und einer christlichen Anthropologie, die eın KEintreten für die Men- rungskonstitution. ber uch die nachkonziliare Rezeptionsgeschichte ıst
schenwürde orderrt, anzueignen“ (55). Diese ynthese, die dem Konzil selbst nach nN1C. frei VO Fehlentwicklungen (Instrumentalisierung und Ideolo-
nicht gelungen ist, äDt sich, nach B allein durch ıne Rezeption erreichen, gisilerTung des ortes (sottes 1n den christlichen Befreiungsbewegungen) und
deren hermeneutische Prinzipien negativ jede selektive Textwahrnehmung Desideraten: „Dıie zentrale Bedeutung des ortes Gottes 1mMm liturgischen
ausschlieben un! pOS1ULV die Konzilstexte entsprechend ihrem „Richtungs- Leben der Kirche ist ftormal erreicht, Der INa  - ist noch weit davon entfernt,
sınn“ (61) interpretieren. das Wort (Gottes ZU MaDBstab un einer Quelle der Inspiration

machen, da 1m vorherrschenden Verständnis des ortes Gottes diegibt 1n selinem Beitrag einen Überblick über
das gesellschaftliche Umfeld des Va CcCanum I1 Geschichtlichkeit keine Rolle spielt, un: fehlt e1n hermeneutisches

Bewußtsein, das der Heiligen Schrift ihren Primat zurückgeben könnte un!und selner Kezeption 1n der westlichen und östlichen n1 die ihr eigene Wirksamkeit 1n der Gegenwart möglich machte'  66 170/Welt“ SOWl1le 1n den lateinamerikanischen, afrikanischen und aslatı- ITEschen Ländern der C Welt“ E beginnt se1lıne Untersuchung mı1t einNner Zusammen-
Dabei zeigt sich: 99  1€ gesellschaftlichen Verhältnisse, ihre Entwicklung, stellung ökumenisch relevanter, richtungsweisender ussagen des

ihre Rückschläge un Herausforderungen haben die Rezeption des Vatica-
198808 I8l entscheidend geprägt“ (83) e1n Ergebnis, das 1ın dieser Allgemeinheit Konzils:
nicht verwunderrt, dessen Iragweilte jedoch jeweils konkreten Ort aufzu- Die ın der Tradition der Kirche gelesene Schrift als alleiniger Quelle der
zeigen wäre. Offenbarung; das gemeinsame Priestertum aller Getauften:; der Verzicht auf

Bezüglich der Rezeption des AT IC ANUM I1 ı1n die exklusive Gleichsetzung VO katholischer Kirche un! der VoO  - Jesus
T1STIUS gewollten Kirche: der Ruftf ZUTFLC ‚dauernden Reform!'‘ der Kirche un!geschieht dies 1ın dem csehr informativen Bel- eine Willensbekundung ZU 1N{N 1n die ()kumenische ewegung untier

trag VOIN der den Prozeß wachsenden Selbstbewußtseins der Leıtung des Heiligen Geistes (vgl 182/183). Im Anschluß diese
der lateinamerikanischen Kirchen beginnend ın der e1t des Kon- Textsichtung skizziert ın chronologischer Folge Fortschritte un:! Rück-
Z118. über die Konferenzen Vo edellın 1968 und Puehbhla 1979 schläge 1n bilateralen un:! multilateralen Gesprächen der Konftfessionen.
nachzeichnet. DDer Titel Dynamik der kezeptiıion (11I.) faßt Beiträge über

TOTLZ (oder vielleicht wegen”) einer „selektiven un! kreativen“ (90) Themen ZUSaAMIMMEN, die während des Konzils nicht ausführlich
Kezeption der Konzilsbeschlüsse muüssen heute einige drängende Fragen als behandelt wurden, deren innere Dynamik sS1e 1ın der Folgezeit ber

1n den Mittelpunkt kirchlichen Interesses rückte Gutierrez, Die
Pottmeyer, ermann Kontinultä un Innovatıon 1ın der Ekklesiologie des Kirche un die Armen 1n lateinamerikanischer Sicht 221-247);
Il Vatikanums. Der Einfluß des Vatikanums auf die Ekklesiologie des IL Toulat, Wege FA Frieden 248-272); ocent, DIie Ortskirche:
Vatikanums un! Neurezeption des Vatikanums 1m Lichte des 38 Vatika- Verwirklichung der Kirche Christi und S1itz der Eucharistie
NUMS, in: Kirche 1m Wandel. kiıne kritische Zwischenbilanz nach dem 273-290).Zweiten Vatikanum. Hg. VO. iuseppe Alberigo, Yves (‚ongar, ermann ül 8eTTe7Z stellt dar, daß „das Konzil für die Kirche E STETN-
Pottmeyer. Düsseldorft: Patmos 1982) E E n Pottmeyer, ermann Idie
zwiespältige Ekklesiologie des Zweiten Vaticanums Ursache nachkonzi- amerikas und die anderer Kontinente auch) einen Appell ZAd:

liarer Konflikte, 1n ITrTierer Theologische Zeitschrift 1983) 272283 Erwachsensein bedeutet, das eißt, ıne Aufforderung, ihre Wirk-
A  el anzunehmen un 1n ihr un VO  } ihr ausgehend dasPottmeyer, ermann Ist die Nachkonzilszeit Ende?, 1n Stimmen der

Zeit 203 (1985) 219-230 Evangelium bezeugen“
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Ihese Wirklichkeit, das ‚Zeichen der el 1n Lateinamerika, ist der begann, insofern das kanonische Recht mehr uUun! mehr 1n theologi-ungerechte Zustand VOI TIMU Un Unterdrückung. Während die Beteiligung schen Prinzipien gründen sollte un! der eue S diesen NsSprucder lateinamerikanischen Kirche Konzilsgeschehen selbst insgesamt anfanghaft realisierte (vgl. 368)
gering Wäar un! uch das Thema Kirche der Armen!‘ 1n wenigen Texten urteilt kritisch über nachkonziliar erreichteexplizit benannt wurde obwohl, wWwWI1e zeigen kann, Johannes In

EUNECH E Verständnis des„Priesterstandes“.Ansprachen häufig diese Thematik als drängende Anfrage das kirchliche
Selbstverständnis hervorhob ıst die Kirche In Lateinamerika inzwischen Die Gründe der ausgebliebenen Reform liegen einmal 1n der mangelnden
eiNnem Selbstbewußtsein gelangt, dem Bewußtsein e1INerTr Il m1SsS10- Klarheit der konziliaren exitie selbst, AT anderen 1n einer fehlgeschlage-
narischen und österlichen Kirche (vgl 234) 116 Verlagerung der Problematik auf die personal-ethische Ebene des Je

al EIMIAS 1n seINemM Beılıtrag zelgen, wWI1Ie die Trage, auf einzelnen Amtsträgers. Allein die Intention des Konzils, die Verkündigungdes (sotteswortes als „Hauptziel der priesterlichen Tätigkeit“ (376) 1mM otruk-welchem Weg 1ın der heutigen eıt der wirksam gesichert turellen Rückgriff auf das Bischofsamt herauszustellen 1ıne Tätigkeit,werden kann, VO Vaticanum 11 aufgegriffen und für die Folgezeit hinter der \YBEIS und Leitungsfunktion zurücktreten „könnte azu führen,richtungsweisend behandelt wurde. daß die Auswirkungen der nachtridentinischen Theologie verschwinden
Verschiedene christliche Gruppen un:! Ortskirchen haben die konzilia- und das Verhältnis zwischen Priestern un! Lalen sich 1n der kirchlichen

Te. Grundpositionen weiterentwickelt Uun! sich somıt den Herausforderun- Gesellschaft ändert“ (381).
4520! ihrer Zeit gestellt. n legt dar, daß dem Vaticanum I8l gelungen 1st,

0OCent behandelt nach einer Erinnerung der Grundlagen 1Ne „Innere Übereinstimmung“ (386) zwischen den Konstitutionen
SaLTtTOsSsanecetum (6RC1iliı u m:' und Lumen en 1ı 1 M her-der rtskirchenlehre, die bereits 1mM Beitrag VO  w} Komonchak erläu-

tert wurden vorranglıg einen ausgewählten Aspekt: DIie zustellen:
ristiefeier als (freilic nicht einziger) Weise realer Der etonung der gemeinschaftlichen Dimension der iturgie korrespon-Gegenwart Jesu C hristi 1n se1ıner Kirche. diert die ‚vorgeordnete‘ Behandlung der Thematik ‚Volk Gottes‘ vorgeord-

Im Gang durch die nachkonziliare Geschichte bDelegt N., WI1e sich die net den Ausführungen über die ‚hierarchische Verfaßtheit der Kirche‘.
Obwohl „nach wW1e VOT eine nicht-gemeinschaftliche lıturgie relativ verbrei-theologische Erkenntnis immer weiter festigte, ach der die Gemeinde durch

die Gegenwart Christi Z  e Kirche werde (vgl 279) Skeptischer beurteilt tet ist“ (385) grundgelegt 1n der ‚Doppelbödigkeit‘ der ‚Zwiespältigkeit‘ der
die konkrete Realisierung des Ortskirchenprinzips auf der bischöflichen konziliaren Ekklesiologie, eine Analyse, die wesentliche Parallelen den
Ebene Nicht direkt gefordert, implizit angemahnt wird 1ne Besinnung der Beiträgen VO  — ottmeyer und (LOTeCcCO aufweist gibt dennoch hoffnungs-volle Ansätze elNer ‚Entklerikalisierung‘ der liturgischen Felern.Ortsbischöfe auf ihnen zukommende Entscheidungskompetenzen un! oll-
machten besonders 1ın Fragen des Gottesdienstes un der Sakramentenspen- Unter dem Stichwort Verweigerte Kezeption (V:) findet
dung (vgl 285-289). Beispiele VO  - Vorgängen, bei denen Bischöfe VOTZ1e- sich der Beitrag: Menozzi, [)as Antikonzil (1966—-1984)hen, „beim Heiligen rekurrieren, uch WEeNnNn s1e SallZ klar das Recht
haben, selbst entscheiden“ (286). verdeutlichen, „daß der Charakter der

403-431).
Dieser, den Sammelband abrundende Beitrag skizziert noOrtskirche als ekklesiologischer Mittelpunkt och nicht dISENOIMMEN WUT-

de“ (286). S441ON und Widerstand das Konzil“ 13}
stellt 1n chronologischer Folge antikonziliare ManifestationenVerzögerte Rezeption (I kennzeichnet die Themen sowohl AUS traditionalistischen Kreisen mit ihrem Xponen Erzbischoffolgender Belträge: Vischer, Die Kezeption der Debatte über die Lefebvre als uch 1n marxistischen ewegungen eispie der Gruppe‚Christen für den Sozialismus‘ dar.Kollegialität 293-312); Corecco, Aspekte der Kezeption des

Vaticanum I1 1mMm Codex Iuris Canonicı 313-368); Chr Die 1n ihrem Reichtum weiterführender Einzelaspekte undDuquoc, DIie Reform des Priesterstandes 369-383); Maldonado, Literaturhinweise hier nicht auszuschöpfenden Belträge des Sam-Die Liturgie als gemeinschaftliche Wirklichkeit 384-399). melbandes en Schnittpunkte 1n drei zentralen Bereichen:Diese thematische Gruppe umfaßt „Wichtige Anliegen des Kon-
zils  “  y die „L1UTI unzureichend aufgenommen und fortgeführt WUT- a) Das BENAUE Studium der Geschichte der konziliaren Außerungen und

die umfassende, nicht selektive Kenntnisnahme der Konzilstexte selbstden  (L 13) vermögen die spannungsreiche Rezeption zentraler Themen einsichtigDer Belitrag des reformierten Theologen Vischer würdigt machen. Nahezu alle eiträge verwelisen auf das ZU Teil unvermitteltezunächst die Tatsache, daß ‚K g1 VOT aller nhaltli- Nebeneinander konservativer un! iInnovatıver Textpassagen. In Anlehnunghen Diskussion das Strukturprinzip des Vaticanum I1 WAarT, denn d. M Chenu zeig Menozzi daher die Notwendigkeit, ber uch die
‚daB nach dem Ersten Vatikanischen Konzil überhaupt' e1in weite- Möglichkeit verbindlicher hermeneutischer Prinzipien der Textinterpreta-
Tes Konzil zusammentTrat, War nicht selbstverständlich“ (294) tion auf: „LS sind 1es der synoptische Vergleich der aufeinanderfolgenden

Gerade ber eine Analyse der konziliaren Aussagen über die Kollegialität Textfassungen der Dokumente, das Grundanliegen besser herausstellen
können, SOWI1e die Einordnung der exie 1n die geschichtliche Entwick-der Bischöfe un! über die Stellung des Papstes in/über diesem Kollegium lung des Selbstverständnisses der Kirche un! ihrer VerhältnisbestimmungvEIMAaSs erklären, ın der nachkonziliaren Zeit erneuten ZUT Geschichte, die das Konzil.eindeutig bestätigt hatte“ (407)pannungen 1m innerkatholischen und 1M interkonfessionellen Gesprächkam: Die Texte lassen Kaum für unterschiedliche Interpretationen, s1e sind Eng verknüpft mıit der Trage ach den hermeneutischen Kriıterien der

Textinterpretation ist die iundamentale Besinnung auf regulative Prinzipiendas Ergebnis eines mühsam ausgehandelten KOmpromisses. „Die NeUue der Rezeption konziliarer exie überhaupt. Es fallen hier Stichworte wWwWI1eVisilon, die hinter dem Begriff der Kollegialität stand, stieß sich der ‚Rezeption durch Standortwechsel‘ (vgl 123 ‚Vertrauen auf den SeINSUS fideibestehenden Tradition Uun! konnte nicht anders als 1n der Auseinanderset-
ZUNS miıt ihr durchgesetzt werden. Die Aussagen des Ersten Vatikanischen

des L 00VA0 Volkes (‚ottes‘ (vgl 44), ‚kulturelle un! regionale Bedingtheit der
Kezeption‘ und schließlich ‚Rezeption als Empfang der Gaben Gottes, EMD-Konzils konnten ber nicht aufgehoben, s1e konnten 1LUFr Nne  e interpretier' fang der Gaben des Heiligen Geistes‘ (vgl. 64) TOLZ der jeweils thematischwerden“ 303/304 TOLZ mancher wegweisender (weil die ökumenische eingegrenzten Fra estellung, finden sich vielen Stellen grundlegende undGesprächssituation entlastender) Aspekte eines Neuverständnisses (und bedenkenswerteeines Neuerlebens) der ‚COMMUN10 ecclesiarum'‘ sS1e. das zentralistisch- berlegungen ZU ‚Ereignis‘ der Rezeption.

autorıtäre oment 1mM heutigen Erscheinungsbild des Papstes her gestärkt,
Eın dritter verknüpfender Faden zıie sich durch den gesamten die

Perspektive, wobei 1mMm außereuropäischen Kaum derwährend die ökumenische Einheitsidee eiwa des ÖRK auf eine ‚.konziliare Schwerpunkt auf der Kezeption des Vaticanum I1 1n Lateinamerika liegt DieGemeinschaft der Kirchen zielt. These Rahners: „Das IL Vatikanische Konzil ist 1n einem ersten Ansatz, derDIie detaillierte Analyse der Rezeption konziliarer sich selbst finden sucht, der ersitie amtliche Selbstvollzug der Kirche als
Beschlüsse 1m (1 VO  } 1983, die COTecCcco 1n argumentatıv Weltkirche“? verwurzelt diese weltkirchliche Perspektive 1m Konzilsereignisschlüssiger Weise zusammenträgt und auf ‚.den ekklesiologischen selbst.
Grundansatz des Konzils konzentriert, lohnt die stellenweise muüh- Insgesamt lohnt sich die Lektüre dieses Sammelbandes VOTLT
SaInle Lektüre. allem angesichts der Trohenden Gefahr, 1n der heutigen theologi-

Ausgehend VO 16,4 („Ebenso lenke INa  w} ın der Behandlung des schen Reflexion die konziliaren Weichenstellungen A selekti-
kanonischen Rechtes und bei der Darlegung der Kirchengeschichte den Blick kKezeption 1ın ihrem Richtungssinn verändern der VO  }
auf das Mysterium der Kirche 1m Sinne der Dogmatischen Konstitution ‚Über Unkenntnis und Indifferenz überwuchern lassen.
die Kirche‘, die VO der Heiligen Synode erlassen wurde“) stellt dar, daß Was aber, Wenn der sich nach der Lektüre aufdrängende Ein-die Neufassung des CS diesen konziliaren Anspruch das Kirchenrecht druck berechtigt 1st, die Kirche habe 1m Vaticanum I1 nicht 1U‚WäarTr 1n den TEl zentralen Büchern Volk Gottes, Verkündigungsdienst un!
Heiligungsdienst der Kirche) einlöste, 1n vielen Fragen ber weiterhin das

1ıne Weiche verschoben, sondern den Gleisabstand angesichts
ekklesiologische odell einer ‚socletas perfecta‘ beibehieglt. DIie Aufifnahme geschichtlicher Herausforderungen veränderrt, daß die vieliac
der „ekklesiologische(n) Doppelbödigkeit des Vaticanum H 366) uch 1n den

Ci6, der „fast auf gleicher Stufe die Ekklesiologie der ‚socletas‘ wWI1e Rahner, Karl: ber eine theologische Grundinterpretation des IL Vatikani-uch der ‚COMMUN10' übernommen hat“ (366), äßt vermuten, daß hier ıne„Übergangsphase VO großer Bedeutung für das kirchliche Leben“ (367) hier 290
schen Konzils, 1n Zeitschrift für katholische Theologie 101 290-—-299,
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geforderte Synthese VO  - Traditionellem un Innovatorischem LUr ihr bereit sind Z geistlichen Verstehen und ZUTLT Kezeption aller
gelingen kann WEeNn darin die Möglic  el eingeschlossen 1ST daß Stimmen die sich ihr Wort melden
die Kirche Vertrauen auf ihre Geistesgegenwart‘ 1116 1)as Werk 1ST 1116 sorgfältige, materialreiche un nüchterne
802015 Epoche e1ININı der das Ite Ne  er gesagt werden muß Studie über E1 ebenso zentrales WI1e auf den Nägeln brennendes
wahr e1Den Teilgebiet der heutigen Lehre über die Kirche S regt welteren

Maınz Dorothea Sattliler mulgen Studien
Regensburg Wolfgang Beinert

Granfield Patrick The Liımıits of the Papacy Authority and UtONOMY the
Church London Darton, Longman and Todd 19837 111 207 Handbuch der Fundamentaltheologie Traktat Theologische Erkennt-
Ganzln 95 nislehre Schlußteil Reflexion auf Fundamentaltheologie Hg VOoO Walter
„Was ott iun kann kann uch der aps tun chrieb der Kern Hermann j Pottmevyer Max Seckler Freiburg, Basel

mittelalterliche anonıs Nicolaus de Tudeschis 19838 In den scho- Wien Herder 19838 5544 kart
Der abschließende Bd des „Handbu  66 übertrifft die VOTI1SEILlastischen Lehrbüchern stand der Satz „Quod Papa Tfacıt potest

facere“ Was der aps den etzten ehn Jahren ZUTLC Durchsetzung nicht 1Ur bei weılem Umfang Hier finden sich uch die
SeE1NeEeI Autorıtat gegenüber Theologen Orden un Bischöfen getlan dichtesten Reflexionen VABE Sache der Fundamentaltheologie (Fth)
hat ze1g 11Nle (unvollständige lste, m1T der der der Catholic VOT em AaUus der Feder der Hg selbst Wer ber den gegenwaärtıgen
Unıversıty of merıca ehNnrende Benediktiner Se111 uch eröffnet Stand der Disziplin mitreden will wird nicht umhin können hier

NAH= un nachzudenken, uch WEn (etwa bei den subtilenDahinter steht die dialektische pannung zwischen 21
und fr 5} unter der Perspektive möglicher Differenzierungen den Beıträgen ecklers) GIN1SC Mühe kostet
(STrenzen der päpstlichen Machtvollkommenheit In dieser Besprechung kann HFE auf die Grundlinien des Bandes

und weniı1gstens CIN1SC offenbleibende Probleme hingewiesen WEeTI-Ihese Trage ildete bereits ebhaft eTrOrterten Punkt auf dem
denVaticanum 1 Der diskutiert in auf der modernen Folie des

„Falles Die zuletzt noch auf dem Vaticanum I1 „Theologische Erkenntnislehre wird diesem Traktat nicht
ENSECIEN 1iInn als Theorie der Theologie, sondern als Klärung der Bedin-betonte Autoritätsfülle des Römischen Bischofs erı jedoch

nicht 1LUFr einzelne Glieder der Gruppen der Kirche „Dıie gUuNgEN, Strukturen und Regeln der gesamtkirchlichen Glaubenserkenntnis

päpstliche Autorı1ıtät erührt direkt der über die Kuriıie das Leben verstanden WOZU ann uch die Lehre VO  - der glaubensw
11 Erkenntnis gehört vgl 20f)des Katholiken Keiner 1ST davon dUSgENOININ un kein tto Hermann Pesch stellt ın  ap „Das Wort Gottes zAspekt des katholischen Lebens bleibt unbetroffen“ (50) objektives Prınzip der theologischen Erkenntnis heraus

Das Buch bietet zunächst historischen Überblick VO  - Paulus his Die ausgezeichnete Zusammenschau der wesentlichen Fragen erhält
ZU Kulturkampf Bismarcks, Z4618EI], daß wieder Versuche dadurch besonderes Gewicht daß die Probleme STIeis zugleic. AUus evangeli-
unternommen worden sind die primatiale Gewalt EINZUSIENZEIN I)ann scher wWI1ie katholischer Perspektive reflektiert werden In Kap Z „Der
nennt der Vf die offiziellen Beschränkungen, denen der aps der Glaube als subjektives PrTiHZEB der theologischen ET-
usübung SC 11165 Priımats unterliegt S1e lassen sich zusammenfassen kenntnis erschließt nach kurzen theologie-
Begri{ff der Auferbauung der Kirche der Einheit VO.  - Glaube und geschichtlichen UÜberblick überzeugend un! gut verständlich den Glauben

{t Faktisch liegen die Grenzen den Vorgaben VoO  - als e1M Geschehen das prinzipiell Vorgang hermeneutischen Verstehens
Naturrecht(z „Jedem das S5eine geben“) göttlichem Recht (Z überhaupt grundgelegt 1ST diskutiert a S
ann der aps nicht den Episkopat abschaffen) und Heilige Schrifit“ wiederum nach theologiegeschichtlichen

ht Hier allerdings wird bereits problematisch insofern der aps als Durchblick knapper orm die fth isch zentralen Fragen Inspiration,
oberster Gesetzgeber Herr des Kirchenrechtes 1sSt Dogmatisch 1St Kanon, Schriftauslegung wobeil das Inspirationsproblem 1116 besonders
Vollmacht eingegrenzt durch Pflicht die wahren In sorgfältige Behandlung erfährt. In Se11NEeN Überblick ber a Prinziıp
der Praxis 1st natürlich uch echnung stellen menschliche Überlieferung“ (Kap 4) bringt Dietrich Wiederkehr neben einer
Begrenztheit Angewiesenheit auf eratung, die Bindung durch staats- interessanten Typologisierung der angebotenen Deutungsmodelle VO  > Tradi-
kirchenrechtliche erträge Bis dahin bewegt S1C.  h auf den traditionellen UuonNn manchen kritischen Akzent e1MN „Tradition der Minderheiten un
Pifaden Unterlegenen“ (vgl „Tradition ULlur (vgl 121

Im weılltleren Verlauf se1NeSs Werkes untersucht © ob eCUuerIe B:n Kritik als wesentliche Funktion der Tradition selbst
wicklungen der Ekklesiologie ebentfalls Beschränkungen wird ann dem Beitrag VOoO  - Hermann Josef{f Pottmevyer, . N’OT-
der päpstlichen Machtfülle führen Im einzelnen analysiert „D1ie Erfahrung inNe Kriııteri en und Strukturen der Überlieferung“ (Kap
der Kollegialität“ (77 106) das Verhältnis VO  — niversalkirche reflektiert Überlieferung 1insgesam' 1st „als Aufgabe der Unterscheidung
und rts  irchen (107 133) den Stellenwert des Glaubenssinns des ortes (sottes' verstehen (vgl 124) Zunächst werden „Wegstationen

einschließlich der delikaten rage VO:  i der Kriteriologie der Überlieferung“ (vgl ) skizziert insbesondere
ht päpstlicher Lehraussagen Endlich geht der Paulus; TENÄUSs VO Lyon Vınzenz VO E.:871M Melchior

Trage ach ob die Orientierung der Kirche Grenzen I1 Die darauf folgende „Systematik“ dieser
bedinge Kriteriologie (vgl 1st ach der grundsätzlichen Unterscheidung VO

Natürlich kommen alle Probleme der eutigen Ekklesiologie unter dieser „Grundgehalt und -gestalt der Überlieferun „yopik® „Kriteriologie
Perspektive ZU Vorschein die pannung zwischen Jurisdiktionsprimat „Hermeneutik“ un! „Pragmatik“ gegliedert In diesem Zusammenhang wird
un! Bischofsvollmacht zwischen aps un: Ortsbischof zwischen Se1Ner die überkommene Behandlung der Thematik durch wichtige NeUue Akzente
Autorität un! dem Faktum, daß S16 nicht VO  - den Gläubigen akzeptiert wird bereichert ıe begriffliche Differenzierung „Grundgehalt“ (für die ber-
So annn der V{f uch I1 anderes 1, als daß alle diese dem aps lieferung un!: Selbstüberlieferung des Sohnes) un! „Grundgestalt“ (das Jau-

Weise gegenüberstehenden Kräfte nicht als wirkliche Einschrän- benszeugnis der Apostel un:! ihrer Gemeinden) vgl 141 scheint IN1TL

kungen und Eingrenzungen verstanden werden dürifen, sondern den Prımat allerdings nicht glücklich Sie könnte einmal „Gehalt“) el instruktionstheo-
allenfalls modifizieren Dabei bleibt etzten es dem Inhaber der retisches Mißverständnis dessen, Was tradiert wird wiederaufleben lassen
Primatialgewalt allein überlassen, WI1Ie weıt die anderen Pole diesem Zum anderen geht ja gerade darum, daß „traditio“ S5inne VO  - Überlie-
Spannungsverhältnis ZUTLC Geltung kommen lassen möchte Wiıe problema- ferung) e  $ bleibt auf die Auslieferung Jesu als der ursprünglichen

un! verbindlichen Lt VO  - „traditio“. Die historisch-kritische Rückfra-48C- 1es uch praktisch 1ST sich etwa darin, daß Fall der
Nicht Rezeption päpstlicher kte HTE die Gläubigen und VOTLI allem durch gC nach der Geschichte Jesu „hinter die Überlieferung zurück“ als Kriterium
die Theologen untier ihnen als Lösung vorschlägt Kom möge 6eISENEN VO  g Überlieferung, ja als „Sachkriterium des Glaubens“ anzuseizen (vgl
Verlautbarungen hinsichtlich ihrer Verbindlichkeit selber differenzieren 145), erscheint IL1LT nach WI1e VOT problematisch. Außerhalb des en  en
Wie ber soll das aussehen, da der aps der die Kurie doch jedenfalls ihre und engagierenden Zeugnisses kommen Gehalt wWlie Gestalt dessen Was den
Ansicht der ganzen Kirche alls Herz egen uUun! ihr urchsetzen wollen? Glauben gründet nicht adNgEIMESSE den Blick
Ähnlich schwierig cheint SCUN, e1m Kapitel Ökumene Ausweg Eiıner Detailfrage der „Topik“ (vgl 143) ist das I mi
darin suchen, daß der aps freiwillig Vollmacht beschränke. Unfehlbarkeit“ gewidme dem very Dulles gedrängten,

informativen UÜberblick über die geschichtliche Entwicklung un die zZentra-Man kann diese Schwierigkeiten kaum dem V{f ZU Last legen len Probleme des Themas gibt Den Stellenwert der Theologie esamtge-Rahmen der Ambiguität der Ekklesiologie des etzten Konzils
und der Vorgaben des Vaticanum I1 kann INa  > W: füge der Überlieferungsstrukturen stellen CISECI15 die beiden folgenden Kap

herausdogmatischen und kirchenrechtlichen Hilflosigkeit kaum entrin- Den Grundfragen der „Theologie als Glaubenswissenschaftfit“
nen Eın konsequentes Durc  enken des sind die äußerst ditferenzierten Überlegungen VO  - ki1
Aspektes würde ohl ZEISEN daß die Kirche als wesentlich gelstiıge gewidmet Aus den verschiedensten historischen WI1ie systematischen

Perspektiven macht m1t Entschiedenheit die beiden Konstitutiva derGröße 1U dann ihre Aufgabe eriIiullen kann WEe11n alle Größben
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Theologie Glaube un Wissenschaftlichkeit 1n Abgrenzung VO den ın eiINeT Weise fIruchtbar machen (vgl twa HL221:;verwandten Unternehmungen Religionsphilosophie uUun! Religionswissen- Abgesehen VO den Problemen. die mıit rgumenten e1lNer „kumulativenschaft deutlich. Durch nuanclert eizte theologiegeschichtliche Akzente Begründung“ allgemein gegeben sind (die Abgrenzung gegenüber dem „Bün-gewinnen dabei einige Grundprobleme der traditionellen Theologie Kon- delargument Newmans“, 443 erscheint mM1r nicht Ba112 überzeugend)»([Ur' Anselm VO Canterbury bahnt den Weg für Theologie als Wis- äßt sich ın P.s Versuch eiINer „inhaltlichen Glaubwürdigkeitsbegründung“senschaft 1mM strengen S5Sinne (vgl. Erst ber die Kezeption des arıstote- eine Schwierigkeit beobachten (die sich allerdings uch 1n el r Dischen Wissenschaftsbegriffs bei Thomas kommt das Verständnis der Kap 1, WI1e 1n den me1lsten zeıtgenösssischen Ansätzen e1INer hermeneuti-Theologie als Glaubenswissenschaft ber voll ZU Geltung (vgl. 191{1), wobei schen Fth Mindet). Richtig wird VoO  - den Zeichen (insbesondere der „Defreien-jedoch die Rolle der . gegenüber der Konzeption Anselms bereits den christlichen Prax1ig die i  1€ historische Vermittlung der Manifestationstark beschnitten iıst (vgl) I e grundlegenden Kriterien der Glaubens- VO  S Wahrheit eben als universale, für alle Menschen geltende Wahrheit“ 1st,wissenschaft werden scharf herausgestellt un! sodann 1mMm Blick auf vgl 393) gesagt S1e „lassen ber ihre alltägliche Bedeutung hinaus einedas schwierige Verhältnis VO  — ‚Kirchlichkeit und Freiheit der Theologie“ Wirklichkeit [Tansparent un gegenwärtig werden, die S1e nicht selbst sind“entfaltet Die abschließenden Reflexionen machen einsichtig, 1NWI1e- (vgl 397) Zumeist ıst ber einseitig auf den „Sinngehalt“, die „Bedeutsam-fern die kritische Funktion der Theologie N1C. VO außen der LUTFT akziden- keit“ des Vermittelten (vgl 376J1, 3806, 391), die Wahrheitsfähigkeit VO  3ell zuwächst, sondern als e1N ihr wesentliches oment betrachtet werden Offenbarungsinhalten (vgl 393), die „Innere Stimmigkeit“ der Botschafft 1nmMu Weniger auf die Klärung strittiger Kernfragen als auf e1INe möglichst Auseinandersetzung mit anderen Wirklichkeitsauffassungen (vgl 395) abge-umfassende Überschau zielen die Ausführungen VO  w hoben BHeıl dieser „inhaltlichen Glaubensbegründung“ iıst ‚WäarTr der Extrinse-über „Die Wissenschaftspraxis der Theologie“ Kap 8). Drei Z1SMUS Iirüherer Versuche, bei denen die Sinnirage des VvorausgesetzZ-Grundgestalten der Theologie („Reflexion der Glaubensverkündigung“, „S6-dachte iturgie“, ihr „pastoraler Charakter“) werden zunächst dem dreifa-
ten Begriffs einer übernatürlichen Offenbarung ausschied, überwunden. Ks
TI hier aber die rage nach der wirklichen Präsenz, der Faktizität elINes 1Urchen Amt der Kirche (Propheten-, Priester-, Hirtenamt) zugeordnet. Es folgen auf Gottes Selbstmitteilung rückführbaren Geschehens sehr 1n den Hın-aufschlußreiche Ausführungen ZU Wechsel 1M Verständnis des Praxisbe- ergrund, e1ıne rage ach dem „d[Il est‘  on (nicht dem „quid X die N1C.ZUBS der Theologie un ZU andel 1n ihrem Methodenverständnis, endlich durch den Nachweis der „Inneren Stimmigkeit“ des Vermittelten ın selnerder Versuch, die heutige Vielfalt der theologischen Fächer als nicht gänz-lich) AUS der s1e gründenden Einheit herausfallend darzustellen mıiıt einem
EKigenschaft als sinnerschließend beantwortet werden ann.

Sehr wertvoll ıst uch der umfassende (wenn uch 1m historischen Teilabschließenden Blick auf den wichtigen Leitgedanken für die gesamtetheologische Erkenntnislehre: 5g  bi dINOT, ibi oculus“ (vgl 274)
stark gekürzte, vgl 421 Anm 19) Überblick „Glaubwürdigkeitserkenntnis

Als 1mM Aufbau des Handbuchs nicht 9a12 rTechten Platze empfinden
un! Glaube (analysis Lidei)“ VO Erhard Kunz (Kap Im Splegel der
ler skizzierten Problematik deren Klärung der XE selbst durch se1nedie Hg den „Anhang“ von Walter Kern, AD e Beitrag des (35rı Arbeiten ber KRousselot wesentlich beigetragen hat kommen diestentums elner menschlicheren W el1t“ (vgl 23,  nm entscheidenden Fragen der „Tides intellectum“ d 115s LICHt besondersMir cheint der Ort für diese Reflexionen ber das Kingen des Christentums

e1n dMNSEIMESSECNES Menschenverständnis 1mM Rückgang auf seine Wur- reliefartig 1n der Gegenüberstellung der Glaubensanalysen bei
eln WI1e zugleich 1ın Auseinandersetzung mıit einer ihrer Säkularität fort- Balthasarund K. Rahner.
schreitend ewußtwerdenden Welt. die sich wesentlich dAUS denselben Wur- Den bei weıtem umfangreichsten Beitrag des SaNzZeEN Handbuchs legt
eln speist gar N1C schlecht ewählt, WEeNN 1n der „Theologischen abschließend (K 4) unter dem 1ıte „Fundamentaltheo-
Erkenntnislehre“ die Bedingungen kirchlicher Glaubenserkenntnis 1NSs- logie: Aufgaben un: Aufbau, Begri{ff un! Namen“ VOT eine der umfassend-
gesamt gehen so1! (vgl Secklers Ausführungen eliner adversativen un! sten Reflexionen, die 1n den etzten Jahren Geschichte un:! Status der

Disziplin überhaupt erschienen sindtranspositiven bzw. referentiellen Apologetik,
Dıie iortdauernde Identitätskrise des Fachs ist, der eitende Gedanke,Den „SCHh1iuBßterl Reflexion en Fundamental- L1UT bewältigen, Wenn gelingt, den vielen Konzeptionen NAC infachth 44 leitet e1n Überblick über „Apologetische und unda- eine weitere hinzuzufügen, sondern VO  e einem Identitätspunkt her i1nementaltheologische Momente und Modelle 1n der Geschichte“ e1in. „integrative Fundamentaltheologie“ entwerfen, die die wesentlichsten

Komponenten Irüherer Ansätze 1n sich aufzunehmen veErmag (vgl 454)Im ersten Teilstück dieses Kap VO  - Wilhelm Geerlings, Einen ersten, wichtigen Schritt 1n diese Richtung unternimmt S.. indem„Apologetik und Fundamentaltheologie 1 der S:E (in einer kurzen Typologie ith.er Ansätze die verschiedenen Namen, untere1t“, kommen weniger die Grundzüge frühchristlicher Fth als deren Rah- denen Fth bisher aufgetreten 1st, auf die damit eweils angezielte systematı-menbedingungen ZUTLC Sprache Die Autoren der beiden folgenden eiträge sche Intention hinterfragt. Beim Versuch der „Bestimmung des Fachs“ (& 2)]sind hingegen ıne präzise Darstellung der wesentlichsten Entwicklungs- wird der gesuchte Identitätspunkt 1m Anschluß Petr © Plinien der Disziplin selbst bemüht. Wa als exempla- (Dadurch, daß den verantwortenden „LOgOS der Hoffnung“ einseitig alsische „nModelle fundamentaltheologischer Problematik 1m
Mittelalter“ Anselm VO Canterbury („Fides ntellec-

Sinngrund versteht vgl 469 ist allerdings die schon ben angemerkteweitgehende Ausklammerung der Dimensionen der Faktizität der Offenba-tum“), („Apologetik als Glaubwürdigkeitsargumen- rung AdUuUSs der Fth vorgezeichnet.) ber die Differenzierung der Fth ach weltatıon“) un! („Glaubensreflexion VO  w innen“), wobei ihm Hauptfunktionen (die Gegenstand der S unı sind) hinaus iragt nachgelingt, der Pluralität der mittelalterlichen Ansätze ın ihrem methodischen der Plausibilität einer weıteren Ausdifferenzierung des Fachs, wobei bereitsMigenstand schärferes Proftil geben, als 1es zumeıst geschieht. usge- Urz (481) die später 491{1) noch näher erläuterte Traktateinteilung deszeichnet öst J0 die schwierige Aufgabe, über vorliegenden Handbuchs Z Sprache kommt.„Fundamentaltheologische Modelle der HZ eit” 1n SB-drängtester orm Auskunft geben. Schon durch die kinteilung „Von der
„Fundamentale Theologie“ als „Selbsterfassung (Ermittlung) des christli-

il Ar apologetik“, „Fundamentaltheologi-
chen Glaubens ‚nach innen‘)“ Hier steht VOT allem die schwierigeAbgrenzung der Fth gegenüber der Dogmatik „Apologetische Theologie“sche Neuorientierung: Drey, Günther, Eäzlich® „Has als „Vermittlung und Selbstbehauptung des christlichen Glaubens (‚nachneuscholastische odell rational-historischer Glaubensbegründung“, AAN=-saätze ZUTFC Überwindung ‚extrinsezistischer‘ Glaubensbegründung: Die
außen‘)“ Hier wird der Wissenschaftscharakter, der Theologie

Methode der ‚Immanenz‘“ sSind die Akzente richti gesetzt. Vernünftig allgemein eignet, entschiedensten auf die Probe geste versucht, ine
erscheint uch die Beschränkung auf S Iranszendentale Funda- Lösung skizzieren, die hne hinter den Einspruch Barths zurückzu-fallen (vgl 493) der Kritik VOoO Scholz un Pannenberg dermentaltheologie“) un! alth 5a („Fundamentaltheologie als Dialektischen Theologie gerecht wird (vgl 508f Es wird gut Se1N, dieWahrnehmungslehre“) als die für dieses Jahrhundert herausragenden Vertre-
ter wichtigen Unterscheidungen, die trifft, nicht AdUus dem Auge verlieren

uch WEeNnN INd.  - die terminologischen Differenzierungen „adversative“un: „LTanspositive Apologetik“, „Intrinsezismus“ „EXtrinsezismus“) nichtIn den drei abschließenden Kap werden die wichtigsten Metho- immer für gelungen halten Inagdenfragen der Fth entwicklungsgeschichtlich un systematisch
dNgESAaNgEN Hier VOT allem : das besondere Protftil dieses and- Es ıst e1nNn weites Feld, HN das der Leser des 19858 vollendetenucC zutage, zeigt sich der TOTLZ aller Konzession den 1ın andbuchs mıit grober Sachkunde geführt wurde. Bel aller Unaus-einem Teamwork unausbleiblichen Perspektivenpluralismus geglichenheit der ZUT Sprache kommenden Positionen, die sich beihohe Stand fth.er Reflexion, der das Konzept des (Ganzen rag eiNer solchen Gemeinschaftsarbeit vieler Autoren nicht vermeiden

In Kap C „Zeichen und Kriterien der Glaubwürdigkeit des Christen- 1äßt, wird 1n diesem Werk ennoch stärker als 1n vergleichbaren
tums  I  f eTOrtert J0 ef SOUVeräan den entschei- andbüchern das Mühen eıne gemeinsame Konzeption SDÜT-dendsten Angelpunkt für den andel der Disziplin, w1ıe sich se1t dem bar, die sich 1m Pluralismus der Aussagen durchhält Viele derVaticanum I1 abzeichnet, zunächst auf dem Hintergrund des Verständnisses Belträge sind uch einem breiteren Leserkreis verständlich. Dasvon Zeichenund GlaubwürdigkeitskriterieninderNeuscho- y Ausmaß des Dienstes, den die Hg und Autoren erbrachtST un! auf dem eın eigener systematischer Ansatz aben, wird I11UT der richtig einzuschätzen vermögen, der selbsteinNner „Reformulierung der Funktion der Zeichen“ (vgl. 389) schließt sich CNS ständig mıit der VO  — Problemen ringt, die 1 Umkreis derdie Neuinterpretation der „Vla notarum “ . die ın 111 gegeben hat(vgl bes IL218{ff). Als gemeinsamen Leitgedanken beider Beiträge könnte theologischen Disziplinen 1n der Fth STEeTISs nachdrücklichsten
INa  - den Versuch herausstellen, die „V1a emMpir1ca” VO ekklesialen durchzuschlagen pflegen.
Triumphalismus bei Aa und auf dem Vaticanum gereinigt Freiburg B Br Hansjürgen Verweyen
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Milläs, Jose e un! in der Theologie Rudoaolf Bultmanns. Frankfurt Phänomen der Objektivierung UuMmMsESaNgen wäre (vgl die Unterschei-
Maın: ose: Knecht 1987 138 (Frankfurter theologische Studien, dung VO  - Interpretation un! Rekonstruktion 1ın den Epilegomena ZUTL[C Theo-

34) kart. logie des NT) Erstaunlich ist auch, daß Bultmann eiNe pessimistische
I e vorliegende Arbeit, die 1MmM erstien eil für den Druck gekürzt unterstellt wird (vgl 84), obwohl doch gerade die Nier-

wurde, i1st 19834 VO  . der Phil.-Theol Hochschule Sankt Georgen als scheidung VO  - ntisch un! ontologisch die Gefahren e1INeT pessimistischen
wWw1e optimistischen Anthropologie vermeiden soll.Diss. AaNSCHNOININEN worden.]! Sie befaßt sich miıt einem zentralen

Thema der Theologie Rudaolftf Bultmanns, das überdies 1n der Durch die VO VT eingetragene Anthropologie können die
kontroverstheologischen Debatte nach wWI1e VOT besondere Auf- eigentlich theologischen Kritikpunkte, besonders 1mM 1U auf

das Bultmannsche Offenbarungsverständnis vgl 92{{), ber uchmerksamkeit beanspruchen darf, VOT allem Nn sel1nes Zusam-
menhanges mı1ıt der Rechtfertigungslehre. bestimmte Systemzwänge dialektischen Denkens vgl 91) nicht

VT gliedert se1ne Abhandlung 1n wel Teile Im erstien gibt ZUT Geltung kommen, wWI1e S1e verdienten. (Allerdings ist der 91
gebrauchte Dialektikbegri{ff nicht ohne welteres mıiıt dem ( WwANıne „Historische und systematische Darlegung der Theologie Bult-

33258 über die Sünde“ 15-57); 1mMm zweıten den „Versuch elner gebrauchten vereinbar.)
kritischen Wertung“ 59-127). I ıe kritische Trage, die sich V{. 1m zweıten Abschnitt vorlegt,

lautet: „Was bedeutet 1n der E:xistenz des Christen die Gleichzeitig-Im e1l werden 1n der Hauptsache Bultmanns Ver-
ständnis der „Ontologische(n) Struktur des menschlichen aseıins“ keit des ‚simul 1ustus el peccator’, un welche dialektische Bezile-

hung besteht hier zwischen diesem ‚ein Sünder Se1n‘ und ‚E1nun! der „Ontische(n Konkretisierung“ Beispiel der Sünde Gerechter CIM (37)analysiert. Der V+ erweilist sich als ausgezeichneter Kenner der
Bultmannschen T’heologie. Ihre Inhalte un ihre Denkformen sind hne Zweifel ıst mıiıt dieser rage der Kernpunkt VO Bultmanns Sünden-

verständnis 1Ns Auge gefaßt. ESs mu uch als sachgemäß bezeichnet werden,klar erfaht Wer sich über die zentralen Aussagen Bultmanns AA8B daß Vf. dieser Stelle ber Bultmann hinausgreift und, wenigstens knapp,Thema Sünde informieren möchte, findet 1n dem Buch einen
zuVverlässigen Wegweiser. auf Luthers Verständnis dieser Formel sprechen kommt Es dürfte

mıiıt dem Vt. weilter Einvernehmen darüber erzielen se1n, daß derAn eINeEeT Stelle muüssen jedoch, besonders 1mMm 2E auf den entscheidende Aspekt Bultmanns bei der Verknüpfung der Dialektik VO.
weıteren ortgang der Studie, angemeldet werden. Sünde un! Gerechtigkeit mıiıt einer präsentischen Eschatologie liegt (vgl. 100).V+ berücksichtigt nicht durchgehend Bultmanns Unterscheidung Schließlich wird der Beschreibung des Verhältnisses VO  - Paulus un! Luther
zwischen ontologisch un: ontisch. un! der ese, Bultmann habe Paulus VO Luther her interpretiert (vgl. bes

Insbesondere wird das der Verwendung des schwierigen, weil VO  - % weithin zugestimmt werden können. Solche Zustimmung ist ber
Bultmann nicht immer präziıs gebrauchten Begriffes der deutlich. nicht signalisieren bezüglich des systematischen Hauptgedankens, Bult-

INnann habe mıit der Formel „‚simul 1ustus ei peccator“ 1ne „KontinuitäFür den Interpreten ist „Geltungsbedürfnis“ einmal e1in Implikat menschlili- zwischen dem ‚alten un: demI eın  .06 (104) behauptet. Wäre Scher Intentionalität (vgl 23} das VO  w „Geltungsdrang“ als der Perversion des ann bezeichneten SE un: „neu“ 98808 Modalitäten des Se1Nns un! ann wäre„Geltungsbedürfnisses“ unterscheiden 1st; soll „konstitutiv“ für das
„Wesen des Menschen“ se1ın (55 unter g). O{ffenbar wird hier ontologisch das, Was Tf -ın der Tat WeNn uch wieder 1n vorsichtiger Argumentation,
gedacht. (Ist das 1n bezug auf „Geltungsbedürfnis“ überhaupt möglich?) An meıint behaupten dürfen (vgl twa 108{), unausbleiblich: daß nämlich

nach Bultmann für die menschliche Existenz die Sünde das eigentlichanderer Stelle wird hingegen faktisches Menschsein 1NSs uge gefaßt (unter 1). Konstitutive Se1. LDem SCINDETI pecCcalor entspräche 1n keiner Weise e1nNnNur diese Zweideutigkeit ermöglicht dem V{. später festzustellen, Bult-
INanilı habe die positiven Aspekte der Selbstbehauptung, die doch ANS SEIMDET 1ustus. In der Konsequenz läge nicht LUr ıne pessimistische Anthro-
Menschsein des Menschen dazugehöre, übersehen als ob sich ler pologie, sondern, WEeNnnNn gesagt werden darf, 1iıne pessimistische Christolo-
ebenfalls einen ontologischen Begriff handeln könnte, der bei ausschließ- gie ntgegen Se1INeTr eigenen Absicht hätte Bultmann 1ne Verflüchtigung des

ere Deus 1m 1nnn gehabt. VT. meınt, das aus dessen Interpretation VO KOrTlicher Bezeichnung des sündigen ontischen) Se1ins unzulässig verengt Q 3 Gott hat Christus AA IE Sünde gemacht, bedeutet: hat ihn ZU Sünderwürde (vgl. 85{1). Aus dieser Unklarheit resultiert weiter, daß unbesehen
auch Begriffe wWI1e Lebenswille der Selbstbejahung ontologischen KRang gemacht vgl erschließen können. Aus ihr csoll hervorgehen, daß die
erhalten (vgl. ebd.) Prinzipiell ist das sicher möglich. Nur muß INa sich Auslieferung Christi den Haß Gottes der christologische Fundamentalsatz
bewußt sSe1N, daß Bultmann unitier Zuhilfenahme eliner ihm Temden Anthro- ist (vgl. azu uch die Schlußfrage des Buches
pologie interpretier wird. An diesem Bewubßtsein Läßt der Vf. fehlen. Dıie Daß solche Folgerungen SE Disposition gestellt werden können,
1mMm ersten Teil sich w1e gesagt bloß andeutenden Folgen zeıigen sich hat wieder miıt dem Sachverhalt LUnN, daß Bultmann e1n ontologi-alsbald. sches Reden dort unterstellt wird, selber nicht ontologisch

Die „Kritische Wertung“ des wird vorberei- reden will ist eın solches Verfahren methodisch unzuläng-
tet miıt der Vorstellung VO  } drei Interpretationen Bultmanns: denen ich ES SEeiIZz allerdings ei{was 1: Licht Wenn nämlich gesagt
Vo  a} Boutin, Dieckmann, och werden darf, daß 1n der Ontologie des V£s Grundannahmen 0O-

Vi. il die hier geäußerte Kritik weiterführen un: vertieien. Besondere ischer Theologie wI1e 1n der Bultmanns evangelischer T’heologie
Bedeutung miDt Kochs Arbeit (Es mu als e{i{was unglücklich bezeich- / Zuge kommen, dann zeigt die Arbeit, VOTLI welchen Schwie-
net werden, daß auf diese Weise ıne unveröffentlichte Untersuchung E rigkeiten uch heute noch Dereitwilliges Aufeinanderzugehenhandelt sich Kochs Habil.] ıne maßgebliche Rolle spielt.) Den Spuren steht
selner Interpretation begegnet Ial besonders bei der Behandlung der ersten Münster Eckhard Lessingder beiden Probleme, die 1mM zweıten Teil näher untersucht

Methodisches Merkmal dieses Abschnanittes: „Wıe weıt geht Bult-
39888 Verständnis VO der Radikalität der Sünde?“ 571f e1nge-
schränkter uch des nächsten ist die vorsichtige Argumentations-
weise des Vfs vgl 88, 90, 91) Pauschalierende Kritik fehlt Verweyen, Hansjürgen: Christologische Brennpunkte. Essen: Ludgerus

CIW. Aufl 1985 154 (Christliche Strukturen 1n der modernen Welt. Hgvöllig. ESs wird versucht, Spiltzensätze der Theologie Bultmanns VO  - Plöger, 20) kart
herauszuarbeiten un ihre Fraglichkeit erwelsen. Der Tenor der
Argumentation ist TEe1111C unverkennbar: Bultmann hat die Sünde

Als „Zwischenbericht“ VOTL der Veröffentlichung einer auf drei
Bde geplanten „Fundamentaltheologie“ liegen für die Freiburgersehr radikalisiert und Phänomenen w1e Selbstbehauptung (s 0.), Hörer die „Christologischen Brennpunkte“ des Freiburger Funda-Reflexion 86{ff Überwindung der Sünde 89f) einem undialekti- mentaltheologen 1n Auftfl VO  —; In ihnen geht dieschen Verständnis der Vergebung 91{1) nicht genügend Aufmerk- Überbrückung eliner dreifachen Differenz: 1) den Abstand ZWI1-samkeit geschenkt. Grund dieser Kritik ist die dem Vf eigene schen dem irdischen ESUs un UunNs, 2)] den Abgrund zwischen-Anthropologie. Das kann hne Verzeichnungen Bultmanns nicht

abgehen! und Menschsein 1n Jesus selbst, 3) die Spannung zwischen den
Christen und der Welt, die als IL AA eil bestimmt ist. fragtEs ist erstaunlich, daß der gründliche Bultmannkenner sich hne damit gleichsam QUeET den traditionellen Traktaten der Funda-nähere Begründung die freilich LUTC „dUuSs ein1ge(n) Se1INeT (SC. Bultmanns)

Außerungen“ erkennbare, generelle, hauptsächlich VO.  - Dieckmann un! mentaltheologie un Dogmatik nach der Situation heutiger Chri-
stologie (eine methodische Frage, die angesichts des spürbarenKoch verfochtene These aneignen kann, Reflexion, Objektivierungen selen Übergewichts, das‚ımmer“, „1IN ihrem Wesen“ (88) sündig als ob Bultmann (schon als die Fundamentaltheologie augenblicklich

Historiker) nicht immer wieder sehr nuanclert un! problembewußt mıiıt dem gegenüber der Dogmatik erlangt hat, einer eigenen Diskussion
edurtIte, die hier ber nicht führen ist).

In il (Rückfragen nach Jesus) geht für angesichts der
Milläs, Jose Ma Pecado Existencla Chistiana. Origefi‚ desarrollo funciön Fragen, die sich 1n der Geschichte der Beschäftigung mıiıt dem
de la cConceptiön des pecado la teologia de Rudaoltf Bultmann. Barcelo- „historischen“ ESus ergeben aDen, die Klärung des Grundver-

Editorial Herder 1989 425 S kart. hältnisses VOoO  - Glauben un! geschichtlichem Erkennen.
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Die Lösung der damit gestellten Au{fgabe, die „die Überwindung nicht choir, über die Okumene. Manchmal ist bedauern., daß nicht
1Ur der ITrennung zwischen dem Jesus der Geschichte un dem Christus des in der Erzählung selner krinnerungen leiben konnte, sondern VOoOGlaubens, sondern auch die prinzipielle Infragestellung des zwischen dem
Kreuz un ()stern (zusätzlich ZU Grabe Jesu) ausgeworfenen Grabens“ Interviewer mıt Standardfragen unterbrochen und banal-selbst-

verständlichen ntworten verleitet wurde. S ze1g sich: welchenVoraussetzt 40), liegt für 1M „Aufweis elner allen Jüngern
und zweıter Vorzug Memoiren VOT Interviews haben! Wo L‚ongar Glaube un!erster and gegebenen sinnlich-ge-

schichtlichen Evidenz unbedingter, N1C 1U wahr- Spiritualität efragt wird, zeigt große Schlichtheit, mıiıt e1INeT
scheinlicher ur durch die 4T 1n menschlichem csehr traditionellen Soteriologie (351) der 1m Hinblick auf MarTıa
Fleisch zeigt, da BD 1 mM Hıngang Jesu endgültiges Leben für 951)

e 1 1S i6 (44). Diesen se1inen entscheidenden Grundsatz Se1n eigentliches Feuer bricht auf. WEl als T’heologiehistori-wendet ann 1n Se1INEeT Behandlung der geschichtlichen Erkenntnis als ker sprechen kann. S0 sind se1ne Ausführungen über die großeGrundlage des Glaubens un VOT allem des Erkennens Jesu über die Vermitt-
lung VO  > Dokumenten, zumal des Wende der SOß. Gregorianischen Reform, über die Akzentsetzung

hin 7ABER Prilorität des Juridischen VOTL dem Sakramentalen 1n derInsofern als der „HMingang Jes  06 die Begründung des endgültigen Kirche 63-73), ohl der sachliche Höhepunkt dieses Gesprächs,Lebens für alle I8%, ist der Tod Jesu die innerste Mitte der Christolo-
glıe Teil B)

auch WEe1nNn Congar el 1U Bekanntes eindringlich wiederhaolt
Münster Herbert VorgrimlerHiler geht VO.  - TE1N sich scheinbar widersprechenden Aussagereihen

duU  N e Theologisch gesehen, ıst Tod uUun! Auferstehung Jesu e1N einzlger
Akt D) Die Auferstehung Jesu folgt zeitlich ach dem Begräbnis des oten: Heine, Susanne: Frauen der frühen Christenheit. Zur historischen KritikS1e wird jedenfalls eTst danach aufgrund VO.  - Erscheinungen des Auferstan-
denen bekannt. C) D)as Sehen des Auferstandenen wird ausdrücklich als einer feministischen Theologie. Göttingen: Vandenhoeck uUun! Ruprecht
nicht notwendiger Grund für den Glauben Jesu Auferstehung gekenn- 1986 194 SE kart 24 .80
zeichnet.“ (72) Die Auflösung der mi1t den Te1 Sätzen gegebenen Aporien Heine, Susanne: Wiederbelebung der (‚öttinnen? Zur systematischen Kritik
sucht 1n Anlehnung Peschs Kommentar VOT allem 1M und selne einer feministischen Theologie. Göttingen: Vandenhoeck un! Ruprechtdurchtragende Kreuzestheologie (vgl. 1-100). Angesichts des Todes Jesu, 201 S kart 24 .80
BENAUET sel1nes Todesschreis, der sich als Machterweis des dreifaltigen In den AUS Vorlesungen der Evangel.-Theol. Fakultät der(Gottes erweilst, relativiert die dem Tode gleichsam 1n zeitlicher Zerdeh-
NUNg iolgenden Kreignisse zumindest 1MmM Hinblick auf die Begründung des N1V Wıen hervorgegangenen Büchern kritisiert die nt| Kxegetin
christlichen Glaubens (vgl 108-116). Hierbei findet ber ann doch weniıg und Didaktikerin einen groben eil feministischer e0l.) T°he-

INne Bd ist der Rekonstruktion der iIrühchristlichen Geschichtedie Tatsache Beachtung, daß das Evangelium, auch w1e steht, immer
och eın 1mM Horizont des gestorbenen und auferstandenen Jesus gewidmet und mı1t wel methodischen Kap e1nNn über 99  1€
verfaßtes Evangelium bleibt und der Tod nicht infach Auferstehung iıst. Der Doppelzüngigkeit der Geschichte“ und „Das feministische nteres-
Verdacht e1Nes Zirkelschlusses ist jedenfalls nicht ausgeräumt. Die Fragen,
die selbst 1n se1inem Nachtrag ZUT Aufl behandelt, konzentrieren sich

hier miıt historisch un wissenssozilologisch nach Mann-
ennn uch wesentlich auf diesen Punkt heim) Degründeter Kritik. Neben Gen dienen TLU und

als Demonstrationsbeispiele.In einem vergleichsweise kurzen al zeichnet das Leben will der „Methodenftfeindlichkei der Feministinnen“ (Anm 53}er als den äaußersten Hor1izont der Christologie. Kronzeugin MarTy Daly, und ihrer „nalve(n Exegese“ (26) mi1t
Hier (wlie uch schon 1n Teil A) kommt leider nicht hne herbe „historisch-kritisch(er) Arbeit“ begegnen, die hinter den Texten

Kritik Rahner dUS, obwohl die VO  u Rahner behandelten Frageneben doch Fragen heutiger Menschen die Christen unı die christliche
„den sozlialen (Irt“ aufsucht, „ dem S1e entstanden S1N:  du 273 Bel
den Feministinnen sieht wissenschaftliche Methode UrcT’heologie sSind. Gerade WeTl „1M Bereich der jedem Menschen offenstehen- Interesse eTrseizt und die Methoden ATr Gegner“ (44) weilterden ernunftt'  66 (36) argumentieren bemüht 1st, dürfte sich Ende

eigentlich doch N1C. mıit dem Rekurs auf die „schlichte Praxıs“ begnügen, benutzt, hne daß sS1e sich arüber klar sSe1len. Vor allem bemängelt
wünschenswert ja ist, daß 1n ihr „der äaußerste Horizont der Christologie S1e das enlende Theoriebewußtsein: LLUT Brooten und Schüss-
VO  - seliner innersten her lebendig aufscheint“ 1333 | D wäre 1mMm ler-Fiorenza illigt 6S1e Zı daß S1e „sich47  1989 Jahrgang 855 THEOLOGISCHE REVUE Nr.1  48  Die Lösung der damit gestellten Aufgabe, die „die Überwindung nicht  choir, über die Ökumene. Manchmal ist zu bedauern, daß er nicht  nur der Trennung zwischen dem Jesus der Geschichte und dem Christus des  in der Erzählung seiner Erinnerungen bleiben konnte, sondern vom  Glaubens, sondern auch die prinzipielle Infragestellung des zwischen dem  Kreuz und Ostern (zusätzlich zum Grabe Jesu) ausgeworfenen Grabens“  Interviewer mit Standardfragen unterbrochen und zu banal-selbst-  verständlichen Antworten verleitet wurde. Es zeigt sich, welchen  voraussetzt (40), liegt für V. im „Aufweis einer allen Jüngern  und  zweiter  Vorzug Memoiren vor Interviews haben! Wo Congar zu Glaube und  (erster  Hand)  gegebenen  sinnlich-ge-  schichtlichen. Evidenz unbedingter,  nicht  BT  wahr-  Spiritualität befragt wird, zeigt er große Schlichtheit, z. B. mit einer  scheinlicher Natur  „durch die Gott in menschlichem  sehr traditionellen Soteriologie (35f) oder im Hinblick auf Maria  Fleisch zeigt, daß im Hingang Jesu endgültiges Leben für  (958).  alle gegründet ist“ (44). Diesen seinen entscheidenden Grundsatz  Sein eigentliches Feuer bricht auf, wenn er als Theologiehistori-  wendet V. dann in seiner Behandlung der geschichtlichen Erkenntnis als  ker sprechen kann. So sind seine Ausführungen über die große  Grundlage des Glaubens und vor allem des Erkennens Jesu über die Vermitt-  lung von Dokumenten, zumal des NT, an.  Wende der sog. Gregorianischen Reform, über die Akzentsetzung  hin zur Priorität des Juridischen vor dem Sakramentalen in der  Insofern als der „Hingang Jesu“ die Begründung des endgültigen  Kirche (63-73), wohl der sachliche Höhepunkt dieses Gesprächs,  Lebens für alle ist, ist der Tod Jesu die innerste Mitte der Christolo-  gie (T e i1 B).  auch wenn Congar dabei nur Bekanntes eindringlich wiederholt.  Münster  Herbert Vorgrimler  Hier geht V. von drei sich scheinbar widersprechenden Aussagereihen  aus: „a) Theologisch gesehen, ist Tod und Auferstehung Jesu ein einziger  Akt. b) Die Auferstehung Jesu folgt zeitlich nach dem Begräbnis des Toten;  Heine, Susanne: Frauen der frühen Christenheit. Zur historischen Kritik  sie wird jedenfalls erst danach aufgrund von Erscheinungen des Auferstan-  denen bekannt. c) Das Sehen des Auferstandenen wird ausdrücklich als  einer feministischen Theologie. - Göttingen: Vandenhoeck und Ruprecht  nicht notwendiger Grund für den Glauben an Jesu Auferstehung gekenn-  1986. 194 S., kart. DM 24.80  zeichnet.“ (72) Die Auflösung der mit den drei Sätzen gegebenen Aporien  Heine, Susanne: Wiederbelebung der Göttinnen? Zur systematischen Kritik  sucht V. in Anlehnung an R. Peschs Kommentar vor allem im Mk und seine  einer feministischen Theologie. - Göttingen: Vandenhoeck und Ruprecht  durchtragende Kreuzestheologie (vgl. 81-100). Angesichts des Todes Jesu,  (21987). 201 S., kart. DM 24.80  genauer seines Todesschreis, der sich als Machterweis des dreifaltigen  In den aus Vorlesungen an der Evangel.-Theol. Fakultät der  Gottes erweist, relativiert V. die dem Tode gleichsam in zeitlicher Zerdeh-  nung folgenden Ereignisse zumindest im Hinblick auf die Begründung des  Univ. Wien hervorgegangenen Büchern kritisiert die ntl Exegetin  christlichen Glaubens (vgl. 108-116). Hierbei findet aber dann doch zu wenig  und Didaktikerin einen großen Teil feministischer (-theol.) The-  men. Bd I ist der Rekonstruktion der frühchristlichen Geschichte  die Tatsache Beachtung, daß das Evangelium, auch so wie es steht, immer  noch ein im Horizont des gestorbenen und auferstandenen Jesus  gewidmet und setzt mit zwei methodischen Kap. ein über „Die  verfaßtes Evangelium bleibt und der Tod nicht einfach Auferstehung ist. Der  Doppelzüngigkeit der Geschichte“ und „Das feministische Interes-  Verdacht eines Zirkelschlusses ist jedenfalls nicht ausgeräumt. Die Fragen,  die V. selbst in seinem Nachtrag zur 2. Aufl. behandelt, konzentrieren sich  se“, hier mit historisch und wissenssoziologisch (nach K. Mann-  denn auch wesentlich auf diesen Punkt.  heim) begründeter Kritik. Neben Gen 3 dienen Tertullian und  Clemens von Alexandrien als Demonstrationsbeispiele. H.  In einem vergleichsweise kurzen Teil C zeichnet V. das Leben  will der „Methodenfeindlichkeit der Feministinnen“ (Anm. 53),  aller als den äußersten Horizont der Christologie.  Kronzeugin Mary Daly, und ihrer „naive(n) Exegese“ (26) mit  Hier (wie auch schon in Teil A) kommt V. leider nicht ohne z. T. herbe  „historisch-kritisch(er) Arbeit“ begegnen, die hinter den Texten  Kritik an K, Rahner u. a, aus, obwohl die von Rahner behandelten Fragen  eben doch Fragen heutiger Menschen an die Christen und an die christliche  „den sozialen Ort“ aufsucht, „an dem sie entstanden sind“ (27). Bei  den Feministinnen sieht H. wissenschaftliche Methode durch  Theologie sind. Gerade wer „im Bereich der jedem Menschen offenstehen-  Interesse ersetzt und die Methoden „ihrer Gegner“ (44) weiter  den Vernunft“ (36) zu argumentieren bemüht ist, dürfte sich am Ende  eigentlich doch nicht mit dem Rekurs auf die „schlichte Praxis“ begnügen, so  benutzt, ohne daß sie sich darüber klar seien. Vor allem bemängelt  wünschenswert es ja ist, daß in ihr „der äußerste Horizont der Christologie  sie das fehlende Theoriebewußtsein; nur B. Brooten und E. Schüss-  von seiner innersten Mitte her lebendig aufscheint“ (133), Es wäre im  ler-Fiorenza billigt sie zu, daß sie „sich ... des theoretischen  übrigen hier genauer zu prüfen, ob die Grenzen der Argumentation dieses  Instrumentariums ein Stück weit zu bedienen wissen“ (49); das  Teils nicht Folgen der im Teil B nicht ausgeräumten Bedenken sind.  belegt sie mit dem kleinen Beispiel der von B. Brooten entdeckten  V.s „Brennpunkte“ dokumentieren einmal die Bereitschaft der  Apostelin Junia in Rö 16. Sonst entdeckt sie in der fem.(-theol.)  systematischen Theologie, von der Exegese zu lernen. Sie zeigen  Forschung nur leidenschaftliches Interesse und den „Haß des  zudem, daß Exegeten und Systematiker sich mit ihren Überlegun-  Feministisch-Irrationalen“ (56).  In den folgenden Kap. sollen diese historisch-(sozial-)kritischen  gen zur Sache als Theologen begegnen müssen. Sie bezeugen im  übrigen, daß es in der Theologie selbst wesentlich um Überbrük-  Untersuchungen gerade solchen Themenbereichen gegenüberge-  kungsvorgänge geht, über deren Gelingen dann freilich weiterge-  stellt werden, die in „einer feministischen Theologie bereits bear-  sprochen werden muß.  beitet ... sind“ (58).  Bonn  Hans Waldenfels  Im 3. Kap. „In der Nachfolge Jesu“ führt H. „eine soziologische Analyse“  (64) der Jesusgruppe durch und kommt zum Schluß, daß diese asketisch  lebende Wanderprediger (ort- und besitzlos, wahrscheinlich auch ehelos,  Congar, Yves: Herbstgespräche. Erinnerungen und Anstöße. Hg. v. Bernard  ohne Familienbindung) waren, zu denen Frauen selbstverständlich hinzuge-  Lauret. Übersetzung aus dem Französischen: Hermann J. Benning. —  hörten, eine Praxis, die als Missionsreisen nach Jesu Tod fortgesetzt wurde,  . München: Neue Stadt (1988). - 134 S. (Theologie und Glaube) kart. DM  wobei durch die Unterstützung in seßhaften Gemeinden Frauen noch mehr  15.80  Aktivitäten ermöglicht wurden, als sie in der Jesusgruppe selbst hatten. Das  4. Kap. „Am Fuße des Kreuzes“ befaßt sich speziell mit den Frauen in  Den Interviewbänden, in denen sich (noch) lebende bedeutende  Erneuerer der katholischen Theologie teils ihren Erinnerungen,  der Jesustradition und kommt zu denselben Ergebnissen wie die fem.  Theol., deren Verdienst, die Frauen um Jesus aus der durch die männliche  teils der gegenwärtigen Lage von Kirche und Welt zuwandten  Exegese bewirkten Versenkung „durch ihr Interesse und exegetische Genau-  (Rahner, Ratzinger, Schillebeeckx, de Lubac, von Balthasar), wird  igkeit“ (88) heraufgeholt zu haben, hier ein Lob erhält, jedoch ohne die betr.  hier ein weiterer zugesellt: Herbstgespräche mit dem seit 1984  Forscherinnen zu nennen. Beide Kap. bringen über Ergebnisse der sozialge-  schichtlichen und der feministischen Exegese hinaus keine neuen Erkennt-  gelähmt im Krankenhaus liegenden, 1904 geborenen Dominikaner  nisse.  ’  Yves Congar. Mit Henri de Lubac war er es, denen 1937/38 der  Im 5. Kap. „Der Sündenbock Paulus“ versucht H. — trotz Bestätigung  Durchbruch durch eine sehr erstarrte Neuscholastik gelang, im  vieler Forschungsergebnisse der fem. Theol. - eine fem. Ehrenrettung des  Sinn einer Erneuerung durch Bedenken der Geschichte, und bei  Paulus durch die Interpretation, in den paulinischen Gemeinden sei es nicht  Congar mit einem besonderen, auch diesen Band prägenden öku -  menischen Impuls.  um Rechte und Ämter, sondern um Geistesgaben gegangen, die Männer und  Frauen in gleicher Weise ausüben konnten: daher sei die von H. erhobene  Congar äußert sich hier zu jener Krise, für die viele das Konzil  „Forderung nach einer Aufhebung der fem. Theol. eingelöst“ gewesen, „ohne  verantwortlich machen (mit interessanten Akzenten, wenn man  daß diese Forderung zuvor erhoben werden mußte“ (102). An diesem Urteil  Ratzingers „Relativierung“ des Konzils und der Bischofskonferen-  ändern auch die dargelegten Widersprüche bei Paulus nichts; sie werden  zen bedenkt). Er spricht über Säkularisation, die Lage der Kateche-  nicht verantwortlich zu machen sei.  erklärt mit dem „sozialen Wandel in den Gemeinden“ (116), für den Paulus  se in Frankreich, über Islam und Judentum, Ekklesiologie, die Krise  In den Kap. 6 und 7 wird die Suche nach der wirklichen Situation der  der Priester, die Frage der Diakone, über Glauben, geistliches  christlichen Frauen in der Frühzeit ausgedehnt auf die „attraktivste Irrlehre  Leben und Theologie, hier insbesondere über Maria, die Theologie  der Antike“ (116), die Gnosis. Die Kap. setzen sich mit Elaine Pagels’  der Laien, „Volksfrömmigkeit“, über den Thomismus und Le Saul-  Gnosis-Interpretation auseinander, die sich von der bisherigen Gnosis-des theoretischen
übrigen hier gENAUET prüfen, ob die Grenzen der Argumentation dieses Instrumentariums e1N Stück weiıt bedienen w1lssen“ (49) das
Teils nicht Folgen der 1mM Teil N1C. ausgeräumten Bedenken Sind. belegt sS1e mı1ıt dem kleinen Beispiel der VO  =) Brooten entdeckten

V.Ss „Brennpunkte“ dokumentieren einmal die Bereitschaft der Apostelin unla 1n Rö Sonst entdeckt s1e 1n der fem.(-theol.)
systematischen Theologie, VO  n der KXegese lernen. Sie zeigen Forschung 1Ur leidenschaftliches Interesse un den „Haß des
zudem, daß ExXegeten und Systematiker sich mit ihren Überlegun- Feministisch-Irrationalen“ (56)

In den Tfolgenden Kap sollen diese historisch-(sozial-)kritischen245201 ABr Sache als Theologen begegnen müuüssen. Sie bezeugen 1mMm
übrigen, daß 1n der Theologie selbst wesentlich Überbrük- Untersuchungen gerade olchen Themenbereichen gegenüberge-
kungsvorgänge geht, über deren Gelingen dann freilich welterge- stellt werden, die 1ın „eineT feministischen Theologie bereits bear-
sprochen werden muß beitet SIN  d“ (58)

Bonn Hans Waldenfels Im „In der Nachfolge Jes  e führt „eine soziologische Analyse“
(64) der Jesusgruppe durch und kommt ZU Schluß, daß diese asketisch
lebende Wanderprediger ort- un! besitzlos, wahrscheinlich uch ehelos,

GCongar, Yves: Herbstgespräche. krinnerungen und Anstöße Hg. Bernard hne Familienbindung) I5 denen Frauen selbstverständlich hinzuge-
Lauret Übersetzung QdUuUs dem Französischen: ermann Benning. hörten, eine Praxis, die als Missionsreisen ach Jesu Tod fortgesetzt wurde,
München: Neue 1988 134 (Theologie Uun! Glaube) kart wobei durch die Unterstützung 1n seßhaften Gemeinden Frauen noch mehr
15.80 Aktivitäten ermöglicht wurden, als S1e 1n der Jesusgruppe selbst hatten. Das

Kap „Am Fuße des Kreuzes“ befaßt sich speziell mıit den Frauen 1Den Interviewbänden, 1n denen sich noch ebende bedeutende
Erneuerer der katholischen Theologie teils ihren Erinnerungen, Je un! kommt denselben Ergebnissen w1e die fem

e0o. deren Verdienst, die Frauen EeSsSus dUuUs der durch die männlicheteils der gegenwärtigen Lage VOo  . Kirche und Welt zuwandten Exegese bewirkten Versenkung „‚durch ihr Interesse un! exegetische (Genau-(Rahner, Katzinger, Schillebeeckx, de Lubac, VO Balthasar), WIT: igkeit“ (88) heraufgeholt haben, hier e1nNn Lob erhält, jedoch hne die betr
hier eın weiterer zugesellt: Herbstgespräche mıiıt dem se1t 1984 Forscherinnen NeNNeN. Beide Kap bringen über Ergebnisse der sozlalge-schichtlichen un! der feministischen KXegese hinaus keine Erkennt-elähmt 1m Krankenhaus liegenden, 1904 geborenen Dominikaner

n1ısse.Ves Congar. Mıt Henri de Lubac War C  9 denen 1937/38 der Im Kap „Der Sündenbock ulu versucht BestätigungDurchbruch Urc ıne sehr erstiarrtie Neuscholastik gelang, 1mM vieler Forschungsergebnisse der fem Theol 1ne fem Ehrenrettung desSinn einer ErNeUeEerTUNg SDB Bedenken der Geschichte, und bei Paulus durch die Interpretation, 1n den paulinischen Gemeinden sel nichtGongar mıit einem besonderen, uch diesen Band prägenden
menischen Impuis.

Rechte und Ämter‚ sondern Geistesgaben .gEeN, die Männer und
Frauen 1n gleicher Weise ausüben konnten: daher sel die VO  - erhobene

Gongar äaußert sich hier JjenerT Krise, für die viele das Konzil „Forderung ach einer Aufhebung der fem Theol eingelöst“ S6 WESEN, „ohne
verantwortlich machen (mit iınteressanten Akzenten, WEn Ial daß diese Forderung erhoben werden mußte  66 (102). An diesem Urteil
Katzingers „Relativierung“ des Konzils und der Bischofskonferen- ändern uch die dargelegten Widersprüche bei Paulus nichts; s1e werden
Z  w e  en Er spricht über Säkularisation, die Lage der Kateche- nicht verantwortlich machen sel.

erklärt mıit dem „sozialen Wandel 1n den Gemeinden“ 116), für den Paulus
1n Frankreich, über Islam und Judentum, Ekklesiologie, die Krise In den Kap wird die Suche ach der wirklichen Situation derder Priester, die rage der Diakone, über Glauben, geistliches christlichen Frauen 1n der Frühzeit ausgedehnt auf die „‚attraktivste IrrlehreLeben und Theologie, hier insbesondere über Marla, die Theologie der Antike“ 116), die (SNO0818: Die Kap seizen sich miıt Elaine Pagels’der Lalen, „Volksirömmigkeit“, über den Thomismus und Le Saul- Gnosis-Interpretation auseinander, die sich VO der bisherigen Gnosis-
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Rezeption manchem unterscheidet. [)as azı dieser Kontroverse: „Ambiva- die Annahme aller (!) fem Theologinnen widerlegt werden S16
lenzen des Weiblichen finden sich der orthodoxen christlichen Lıteratur bedienten sich spezifisch fem Methode Anm Ar A „Dıe
ebenso WIie der ognostischen; besteht Iso die Überlegenheit deI1 alschen täuschenden Synthesen“ (I 176 181), ‚vorurteilsbesetzteGnostiker?“ S3l die nach behauptet. [ )ie Anziehungskraft de1
gnostischen Gemeinden auf Frauen liegt nach N1IC. deren Überlegen- Theoriebildungen“ (1 10) das theoriefeindliche fem Interesse (1 46)
heit gegenüber den orthodoxen Gemeinden, sondern deren gesellschaftli- die Stärkung des Zeitgeistes der „Dialektik der Aufklärung“ AT

die unbewußte „Spaltung rationalistischer und empiristischerchem Außenseitertum, das Unterdrückte I1  F der ‚restaurative(n)
Anpassung der kanonischen Gemeinden die Welt“ (153) un! deren sittli- Wirklichkeitserfassung“ (1 163) der fem Lıteratur sollen aufge-
chen Ordnungsvorstellungen, durch die Frauen 1115 Haus verbannt wurden ec die daraus resultierenden unhaltbaren Fakten und enkeri-
(Pastoralbriefe, Kol Eph) un! der Abwehr der gnoslischen Äresle selbst schen Ergebnisse widerlegt und eTsetizt werden 176e 111e „‚harte
mittels der „gesunden Lehre (Pastoralbriefe) In der dritten (‚eneration 151 Auseinandersetzung m1T dem Realitätsprinzip“ 19) durch die
ach das befreite Leben der Frauen der Jesusgruppe Uun! den Unterscheidung „wirkliche(r) Ergebnisse VO  D Produkten desPaulusgemeinden wieder 1115 Gegenteil verkehrt worden Wunschdenkens (1 F7} 1156 1€ Rekonstruktion der eschich-

{17 widmet sich der systematischen Kritik fem Forschungs- te  06 (1 161) wobel „damalige Realität m1T damaligem Wahrheitsan-
ereich über (‚öttinnen und Matriarchat spruch konfrontieren Se1 un uNns „der Antwort auf die rage

nach gültigen Krıterlen“ (1 162} für den Transfer VErTrgaNgENEKap „Gott ater ott utter'‘' beurteilt die fem Ablehnung der Anspruchs und SEC1INeT Praxıs 111 Heute näherbringebiblischen Vaterbezeichnung Gottes als Folge negaltıver Vatererfahrungen i
Patriarchat, sieht umgekehrt die Gefahr äahnlich negatıver Auswirkungen VOI)] S50 hochgesteckte Ziele welche 6111 nahezu pauschal vernich-
beschädigten Muttererfahrungen bei der fem. Übertragung VoO  - utter:- tendes Urteil als „Grundlagenkritik feministischer T’heologie“ (1 177
attributen auf (Gott Dem fem. Vorgehen Wird, Vn rechten Verständnis des beinhalten, verlangen uch 111e harte Prüfung ihrer Realisierung
Vaternamens für ott als kritisches Prinzıp der ethische Anspruch des bietet „C1INE kleine Geschichte des Urchristentums unter dem Aspekttranszendenten (‚ottes der Bibel selbst (43) entigegengesetzt

Kap SHTOS der Göttinnen behandelt die Titelfrage des Buches den des Interesses den Frauen“ (18) die sich interessant liest weil die
Zusammenstellung VO Aspekten un Perspektiven SoNs weder

Punkten Kampf at| Israel die vorexilisch assimilierten der traditionellen noch der fem Theologie finden 1ST der Blick
schen Kulte m1T implizierter Göttinnenverehrung Darlegung des durch die esamte nt| Liıteratur un die der (3NOsis miı1ıt Ausblicken den
Hintergrunds dieser Kulte den syrisch phönizischen Mythen Au Ugarıt mı17
den Götterpaaren El Ascherat und nat Baal als „Iruchtloser Mythos Kirchenvätern un! och ausgedehnten Methodenreflexionen Da dieses

ompendium allein VoO  - der Kritik Fem1ıinısmus zusammengehalten wird
klassifiziert ausgehend VO.  ; der mythischen 99. Hochzeit“ wird ann die annn die eistung L1UFr:. VO  - denen voll gewürdigt werden, die sowohl der
rage nach der Göttinreligion Feminısmus auf den Aspekt des Eros Exegese des der ater un: der (NoOos1is bewandert sind als uch der
eingegrenzt un! m1L Hilfe der Interpretationen VO  > Platon George

un Barbara m1T Schwerpunkt die Destruktivität gesamten fem theol Forschung, enn nthält sich Auflistung
feministischer Positionen Anm 176) S0 wird vielen Theologinnen aumdes TOS expliziert darauf 4G un Unzucht der gape  - (70) deren möglich SECNUN, die kritischen Einsprüche selbst kritisch lesen egenhumanisierende Kraft ber uch Gefahr, e1116€ christliche „Doppelmoral“ (75) der Stoffülle konzentriere IC Einwände u{fis Grundsätzlicheheraufzubeschwören erorter uUun! der feministischen „Wiederbelebung der Besticht der durch Sachkenntnis un! die gekonnte Handhabung der

GÖöttinnen 84) C1N6E, die Dialektik VO  - ETOS un gape garantierende „eTOL-
sche'  66 Theologie (77) entgegengesetz die ZUT Wiederentdeckung bei Luthe1I historischen Kritik hört dieses Lesevergnügen e1m I1 auf hier begibt

sich AQus dem ihr vertrauten Terrain ntl Exegese hinaus ufs Glatteis un:!empfiehlt Was sSie da produziert ann sich bis auf WEN1LSE Figuren N1C aufrechthalten
Im Kap folgt auf z88! sehr kurzes Referat der feministischen MatrIlar: Dennoch betri{fft INe1N grundlegender Einwand beide Bücher Beiden INall-chatsthesen VO  - (Hauptzeugin, keine Theolo-

gin) Schreier ou DAa un 6 Weiler (nur punktuell) die gelt hermeneutischen Standort VO  - dem au 1LUFr 1Ne
aushebelnde Kritik Feminismus WEn überhaupt entwickelt werdenKritik der Methoden fem fo m1T den Vorwürfen. könnte Gewiß 1sT Kritik nicht genügend differenzierten Analysen un!nhalts un! Beziehungs( Interessen Ebene vermischen, das kausallogi- Methodenunklarheit daraus iolgenden anfechtbaren Ergebnissensche Denkmodell der Realwissenschaften verwenden. das ler ZU Biolo

15111 US führen anstelle systematischen, Wlie anwendet der fem (-theol Wissenschaft berechtigt un! notwendig och dürften die
Mängel Anfangs- un! Übergangsschwierigkeiten Se1N un! wellteren DIS-innerhalb dessen 1Ur die rage der menschlichen Handlungsmotivation uUrs ausgeraumt werden Kritik des Kahlschlags Der 1st ganz un:! 5al(Freiheit Ethik) dNSEINESSEN berücksichtigt werden könne ES folgt der ach nicht berechtigt S1e scheint eher VO  - ungeklärten sachlichen WI1Ie affektiven

WEIS, daß Matriarchatsforscher, auf die Feministinnen sich beziehen., VOI
allem fe 111e archaische Gynaikokratie als männliche Ideolo Voraussetzungen herzurühren als VO  - überzeugenden theol Position

S1e spricht der fem theol Forschung die Glaubwürdigkeit ab äDßt celbst
B1C AA Unterwerfung des weiblichen Geschlechts entwerfen un! dieser das ber wieder unklare Interessen ihre Untersuchungen dominieren,historische Material einordnen Aufgrund der AUS Sekundärliteratur erhobe- besonders der Ablehnung der Göttinreligion un: bei der Mythosinterpre-nen Quellenlage verneın die historische Eixistenz VO  - Matriarchatsgesell
schaften, findet ber solche mıiıt sozialem Gleichgewicht zwischen ännern tatıon (I1) S0 mMu. sich fragen lassen, ob SiIie wirklich 106 „differenzierte
Uun! Frauen belegt Da Verhältnisse VEISaNsSENETI ulturen Nn1C u1Nlseie Ze1t Analyse geleistet hat Schon wendet 516 die der fem Theol

zugeschriebene un:! geschmähte „Selektion“ indem S1Ie S1f% mıi1t dertransferieren I1, 561 eın Verlust für die Frauen, M der rückwärts fundierten fem Bibelhermeneutik überhaupt nicht befaßt der VO  -gewandten Utopie matriarchalen Urzeit Abschied nehmen (117)
Im Kap widmet sich Generalabrechnung mıt dem Schüssler-Fiorenza NUr WEN1I8E Verwelse Anm die die historische Kritik

Das der fem Göttinforschung bevorzugte Abbilddenken, m1t dessen Hilfe beherrscht Diese könnte LUr bei SCHNAUET Kenntnis VO  - deren
EISCNHNEN wissenschafttlichen Voraussetzungen her dISEINESSEN kritisch

d uUusS Mythen e111e sozial historische Wirklichkeit konstruiert werde, verwirtft gewürdigt werden macht jedoch wWI1e jemand die 611le Fahrenheit
S16} da Mythen vielfach interpretierbar und interpretlier worden I S1IE

EINESSEIE Temperatur mıl ach Celsius EINESSCHEIN bestreitetalso jede Realität legitimieren (könnten) uch die den fem Interessen
entgegengesetzte, S16 unbrauchbar, den fem Anspruch rfüllen Das S16 111 ihre erkärte Absicht (Z DE {1 173) die fem KXegese und

Theologie VO  z der herrschenden männlichen aus erledigen (gilt noch mehrfem Matriarchatsinteresse als Wiederbelebung des mythischen Ursprungs S61 für 8des fem Widerspruchs die Folgen der Aufklärung selbst 111e In I1 hält 516 bei der Matriarchatskritik garl 1UTr e1Ne Theologin, GerdaFolge der Dialektik un Krise der Aufklärung; der mythisch begründete
weibliche Vollkommenheitsanspruch habe fatale Folgen für das menschliche il un die L1UT punktuell ihrer Beachtung für wert Die grundlegen-
Subj ekt den Göttinforschungen aus USA un! Kanada cheint S1e nicht kennen

(Z VO  , Carol Christ Judith Plaskow, Miırıam S1mos Budapest Naomı RDennoch sel 1ne Gemeinsamkeit zwischen mythischer „Geisteshaltung Goldenberg a kreidet ber der fem Theol Fehler VO  - Göttner-un! uns auszumachen, nämlich der menschliche Grundkonftlikt der mi1t dem
„Sprung des Menschen aQus der atur gegeben Se1 134{f1) dieser werde VO

Abendroth Die nachgelieferte Rechtfertigung, S16 beziehe sich HLF

Mythos Der nicht aufgelöst sondern mı1ıt dem Ausgeliefertsein die göttli- auf die „Kompendienliteratur“ 87 174) müßte abschätzig, zutref-
fender multiplikatorische Lıteratur heißen Ööst ihren EISECNEN W155S2e11-chen „Allmöglichkeiten“ 537 beantwortet Die Lösung des Grundkonftlikts schaftlichen Anspruch nicht 6111s1e at| christlichen Gegenkonzept des auf Ethik gegründeten Bundes-

gedankens uUun! des Glaubens die Menschwerdung Gottes gegeben eiztere Die fehlende Hermeneutik ze1ıgt S1C.  h weiterhin Verkennen des W15-

wird Kap als literarische Predigt entfaltet unter dem Jesus senschaftstheoretischen Ties der fem theol.) Forschung Da diese nicht
1UTrC Einzelergebnisse der etablierten Wissenschaft kritisiert sondern derenChristus VersSsus Jesa Christa (Erns n) männlichen Grundansatz nımmt 516 611e andere wissenschaftliche Perspek-Im Schlußwort versucht die fem postulierte „weibliche Wissenschaftt“

ad absurdum führen Lıve e11, bei der die bisher ausgeblendeten Lebenszusammenhänge nicht
subjekive Interessen, wWl1ie unterstellt VO Frauen eitend sind Daß

Welchem Zweck dient die Ausbreitung umfangreicher Mate- beiden Büchern wieder vorschnell auf das Gleichgewicht zwischen
den Geschlechtern rekurriert (1 105 112 I1 1455 daß S16 diesenralien? Historische (1) bzw systematische (11) Kritik fem Theol Paradigmenwechse]l nicht erfaßt hat das können, hätte S16 sich auf die1ST das 1e1 der Bücher, 1HEe „Differenzierung der Analyse (I fem -theol Grundlagenforschung beziehen INUuSSeIN Hier un! nichtÖ.) „der Wissenschaftsmethoden“ (1 16), „des Denkens“ (1 (Nicht-)Gebrauch der der anderen Methode e1g sich uch die

03 soll der Weg dorthin SCU1I11, als Gegenstück 7ASN „Kampf des Unzulänglichkeit der dus männlichen Interessen geprägten historischen
Feminismus Methode Wissenschaft ratio“ (I 595 amı soll Kritik ebenso WI1e der geistesgeschichtlichen Orientierungen, deren sich
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VO Platon bis Umberto KCO 1 eXZzessivem MaDe für ihre systematische und Anspruch der Frauen heute auf ıne ungewöhnliche Ebene
Kritik bedient IL, aber uch 1) ıe weitgehend beliebig erscheinende Aus- stellt. e hat eigenen Leib erfahren, W ds ‚Hiobs Töchter“
ahl der literarischen Bezugsgrößen (1im Schlußbwort VO  > auf knapp leiden en In einem Gesellschaftssystem, das sich rühmt, se1tallein sechs, VO  - Philosophen ber Soziologen Literaten, mıit jeweils
längerem Referat un ıtat] hätte sich LUr durch 1ne hermeneutische langem die ormale und rechtliche Gleichberechtigung VO  - Mann
Zentrierung der Reflexion ermeiden lassen. und Frau verwirklicht en Sie kennt auf der anderen Seite

die Vereinfachungen und Einseitigkeiten westlicher FemıiınısmenDas zustimmend WI1e ablehnend eingesetzte Sammelsurium VO.  - enk-
mustern, das nicht durch eine eigene Konzeption estrukturiert ist, mündet AUS der ähe Das hindert S1e nicht deutlicher Kritik festgefügter
notwendig ın unqualifizierte Kritik fem. Göttin-Martriarchatskonzept Frauenrollen und Stereotypen. Der nicht die Eroberung VOoO  »
un Mythos. Einzig überzeugend ist die Auseinandersetzung mıit Machtpositionen, uch nicht kirc  icher, interessiert die einstmals
Bachofen. 0ons aber verfällt eiNer Art phänomenologischem Positivis- leidenschafttliche Atheistin und Kommunlistın:; dazu hat sS1e (23h71:
INUS, AUS dem unhaltbare historische Schlüsse folgen; iragt s1e bei den tentum und Kirche tief als Befreiung erlebht: „NUurT ott emMmanzı-Göttinmythen nicht etwa bei der gewalttätigen Anat, Jt S ob deren
Fassung N1C durch das bereits etablierte Patriarcha gefärbt ist (55 ö.). plert, LU die Kirche befreit“ (128) Außerdem ist S1e sehr geprägt

VO apokalyptischen Erfahrungen und uch VO  w} e1INeT dasübernimmt vielmehr Kurzschlüsse der traditionellen Deutung der Göttinreli-
gionen als bloße Fruchtbarkeitskulte un Naturreligionen 11586; Kap. Anm wahre Geheimnis der Frau wissenden, für westliche Christen nicht
24:62 u  Ö verengt das Göttinkonzept auf den Erosaspekt 2 Kap.), leicht nachzuvollziehenden Marienfrömmigkeit. ESs geht inr, der
verneılnt apodiktisch die historische Existenz e1Nnes Matriarchats (114). Begründerin der Frauenbewegung („Maria“) 1n der owjetunilon,
obwohl S1@E ler NUr Wahrscheinlichkeitsurteile“ 113} für möglich hält Der uch nach ihrer Auswelsung und 1n ihrer Heimatlosigkeit 1mM
Grundfehler: die Sprache des Mythos wird nicht als die des Symbols Westen den kreativen Beitrag der Frauen ZU Leben und Heil
begriffen, deren Aussagen N1C auf der Ebene historischer Falsifizierung
widerlegt werden können. JJa lteres Material miıt stärkerer Göttinorientie-

eINeT Menschheit, die nicht mehr begriffen werden kann ohne ott
der ohne den Teuftel vgl 141)rung zudem nicht herangezogen WIT' W sumerisches, Ausgrabungen 1n

Anatolien), sieht nicht, daß eine archaischen Mythen erkennende S0 bleibt S1e nicht stehen bei „Anachronismen“ WI1e der Position
weibliche Kulturorientierung gegeben hat, unabhängig VO.  — der rage ach einNer Simone de BeauVvoir, WEeN S1e darin uch einen gewissen positivenhistorisch ex1istenter Frauenherrschaft, daß der TOS 1n Göttinreligionen 1Ur un: uch für Christen wichtigen Inhalt nicht übersieht (96). 5S1e sucht ach

Aspekt e1INeT umfassenden Welt-Anschauung ist Besonders 1n der Synthese VO  — Passıvıtät und Aktivität, die s1e 1n der rationalen und
I1 ze1g! sich, daß der Mangel einer kritischen Hermeneutik 1n derselben aggressiven Phase westlicher Frauenbewegungen gründlich ZerrTissen sieht

Weise denken äßt wIıe der kritisierte Feminismus, 1U mi1ıt umgekehrtem Freilich kommt diese Synthese ach nicht zustande durch die Bekämp-Vorzeichen. IMS 1st ihr daher nicht gelungen, die teilweise ecC kritisier- fung e1nes morTalisierenden Christentums durch eine andere, eine „feministi-
ten Mängel fem Matriarchatsforschung durch differenziertere Analyse auf- sche“ Moral (90  Saa Moralisieren hat mıiıt Stolz Lun, un C führt immer
zuheben. ZUTF gleichen Selbstzufriedenheit, die mıiıt der Trägheit „dasAls bessere Mittel ZU Lösung der theol.) Frauenirage empfiehlt die schrecklichste Vergehen 1m Christentum“ ist (86) Es geht 1U mit emMmu
Rückkehr bestimmten christlichen Glaubensinhalten, VOT allem Tadı-
tionellen Figuren protestantischer Theologie, WI1e: den autf Ethik gründen- (86). wobei allerdings der Hintergrund für russische Unı westliche Frauen

nach total verschieden ist. Im Vergleich mıit denen esten), die, wW1e
den, mıiıt der Sündenverfassung dialektisch verbundenen Bundesgedanken s1e meiıint, „nıe rebelliert haben, die e1n Vvorprogrammıiertes Leben führen
(bes. 11,43;147{1); den Zuspruch VO.  - Vergebung 4E150:1  ü die Menschwer- un sich übernommenen Normen un! Ängsten unbewußt unterordnen“ (86).dung (‚ottes Kap.); die „eTotische“ Theologie bei Luther 11,78{7£). uch
1ler bleibt hermeneutisch ungeklärt, inwiefern aAUS$Ss männlicher Sicht formu-

die neubekehrten Frauen VO der ewegung „Marila“, 99  1€ ungehor-
samsten, die ‚unanständigsten‘ un unabhängigsten Frauen“. Sie konnte

lierte Theologie die, 7G  - immer wieder betonte, Benachteiligung der daher 1Ur die emu „auf das Niveau des Se1ns bringen“, „WOo keine
Frauen überwinden vermöchte. Dazu dürfte uch das DOSI1t1V wertende Selbstbewunderung mehr gab, {119.  - sich selbst se1ın konnte, hne sich
Kriterium nicht enügen, den Anspruch Jesu VO  — der vielfachen biblisch selbst un! die anderen zerstören“ (87) Was damit gemeıint ist, zeigenüberlieferten Praxis iTrennen w1e 1n Gal 3,28 un unter heutigen eindringlich ler Frauenporträts 22-24), stellvertretend für viele, „die 1n der
Bedingungen für diesen Anspruch die gemäße Praxis entwickeln, ein Überfülle des Hl Geistes Friedensbringerinnen werden“ (45).Kriterium, nach dem nicht die Frauen, „sondern die Praxis der Kirche“ sich Wenn Iso 1M etzten Heiligkeit angezielt ist mit der dem westlichen

legitimieren habe I Schlußwort). Das Dilemma ist NUT, daß uch Hıs Rationalismus entgegenzusetzenden Integrität des menschlichen Daseins
Bücher den reinen, nicht interpretierten Anspruch Jesu nicht vermitteln
können. In dieser Hinsicht haben historisch-kritisch z. B Schüssler- (80). WEe111 der echte Ausweg für Ost Uun! West AUS den gesellschaftlichen

Zwängen 1mM Leben der Mönche gesehen wird (49). verstanden als „EXistenzF1lorenza Uun! systematisch Ruether SOWI1e Carter Heyward überzeu- der befreienden Askese, wahrhaft jeden Tag mıiıt Christus sterben“,gende Entwürfe vorgelegt. hindert das DAC. sondern befähigt s1e erst, weit ber psychologische und
Ins Unrecht sich mi1t ihrer Kritik ganz besonders durch ihre soziologische Perspektiven hinaus realistische Aussagen machen dem,sprachliche Attitüde un: die darin ZU Vorschein kommende feindselige Was die TauU VO Mann unterscheidet un! Was ihr mıiıt ihm gemeinsam ist.Einstellung. Sie benutzt gernN e1n militärisches Vokabular bis Anklängen Interessanterweise findet S1e bei aller berechtigten Kritik bei dendas „Wörterbuch des Unmenschen“ durchgehend 1n beiden Bänden, Kirchenvätern den Schlüssel YAR® Verständnis dessen, Was die FTau, Wäas dergehäuft 1n IL, Einleitung. Da häufen sich Oortie w1e „Feinde“, „Gegner“, „Die ensch überhaupt ist Abbild Gottes 119) Als solches ist die Frau aufgeru-Front“, „gut getarnt” „Tarnfarbe“: „Abwehr“, „schlagkräftig“, „Angriffslust“, fen ZU. ebenbürtigen Personsein, wobei insbesondere die utter Gottes„Vorkämpferinnen“, „Zugehörigkeit ZU feministischen Lager“, „Selektion“ gerade 1n ihrer Jungfräulichkeit A Zeichen des Sieges der Person ber die

Uun!' Derivate (auf einer e1te allein siebenmal). „I1rennung“”, „Spaltung“, Gattung ensch (nicht: ann!) wird 120). Nur WerTr Personwerdung als echte
„Gegensätze“, „Geschlechterspannung“ 88 werden N1C. 1Ur als orte,
sondern als durchgehende Denkmuster benutzt. Die „Süffisanz“ (11,11 Ö.),

Freiheit Degreift un! realisiert, ahnt, W as mit der aller Objektivierung
entgegengesetzten Aussage me1ınt: „Die TauU ist das Andere“ (womıit einesdie sich selbst attestiert und oft auch Sarkasmus realisiert s1e 1n einem der Hauptthemen westlich-philosophischen Denkens des Jh.s aufgegrif-unerträglichen MaDe ebenso w1e iıne herablassende Ironie, die ihre über fen wird); begreift auch, daß TSst mit der Personwerdung die Vorausset-beide Bücher Vverstreuten verbalen Beteuerungen, mit den „Schwestern“ (das ZUNg für echte persönliche Wahl geschaiffen wird, jenseits aller Rollenzuwei-

Wort klingt bei ihr immer süffisant) solidarisch seın un! ihre Interessen SUNS: „Ehefrau, Nonne, utter der noch etwas anderes“ 130teilen ( 15:1 Öö.). ügen straft SOWl1e ihre hochbeschworene WI1ssen-
schaftliche Objektivität 1NSs Zwielicht rückt Welche rrationalität, die sS1e Das (anze ist, wI1e alle Bücher G.sS, nicht systematisch aufgebaut,eministinnen unterstellt, ıst ihr da hinterrücks ın die Feder geflossen? Da sondern bekenntnishaft-aphoristisch gehalten. Man wird sich der
sS1e die tem.(-theol.) wissenschaftliche Arbeit, dUuUsSs langem Leiden VO.  - Frauen Unmittelbarkeit dieser übrigens uch sehr gebildeten Frau undgeboren, schmäht „‚daß früher Blut un! Weisheit geherrscht ihrer Erfahrung schwer entziehen können. Gewiß kann INall sichhaben!‘ (R Musil), könnte aus dem Mund einer Göttinnenfeministin stam-
men  « 1L,  J; der: „Die Träumerinnen des Matriarchats un! der weiblichen iragen, ob sS1e mi1t ihrer Kritik der westlichen Zivilisation nicht
Spiritualität das plum für die Frauen“ 11,178) ollten Frauen s1e gelegentlich weıt geht; uch hat sich inzwischen manche Verän-
ach ihrer Spiritualität und Hörer/-innen nach ihrer didaktischen Verant- derung 1n der Sowjetunion angebahnt, VO der bei ihrer Auswel-
wortung fragen, dQus denen heraus die Vorlesungen gehalten un! die Bücher SUuNg noch nicht traäumen konnte.
veröffentlicht S11 In der emotional gegenwärtig stark angeheizten Diskussion der

Münster Marıa Kassel Frauenfrage dürtfte dieser Beltrag ber keinesfalls unbeachtet blei-
ben Er kann größerer Realitätsnähe verhelfen, ZU rechten
Augenmaß bei aller Bejahung legitimer Einklagungen und, nicht
zuletzt, AB Besinnung auf Kirche, die als das Mysterium Kirche
tief verbunden ist mıiıt Gottes „eWl1lgerT Weiblichkeit“ 1 Sinn derGoritschewa, Tatjana Hiobs Töchter. Aus dem Russischen VO  } Birgit Butz großen ussisch-orthodoxen Sophia-Tradition 55{1) Ein ursprüngli-Freiburg, Basel, Wien: Herder 1988 (Reihe frauenforum, hg. VO  - Karın

Walter), 141 “ kart 16.80 her Klang; „modische Eintagsfliegen“ (K ehmann en hier
keine Chance.Die bekannte russisch-orthodoxe CHhristin legt hier e1in Frauen-

buch VOT, das die oft einseltig un heiß diskutierte rage nach Rolle Herstelle Corona Bamberg
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Bexell, Oloph: Liıturgins teologi hos Ullman. Stockholm Almgvist [)as eETSTE Toblem., dem gegenüberstand, Wlr die ErfassungWiksell International 1987 452 (Bibliotheca T’heologicae Practicae. und die Auswahl der
Kyrkovetenskapliga studier 42) kart SEK D Gedichte un! hagiographische Quellen hat LU 1n sehr begrenztemUddo echard Ullmann (  7-1  } hatte qlg Bischof der DIiöze- Ausmaß“ nerangezogen, natürlich überwiegt das Material Au dem Jh
Strängnäs erhe  ıchen Einfluß auf die ber hat sich bemüht, e1Nn ach Alter Uun! Provenlenz möglichst breit

Liturgie der Schwe  ischen Kirche der Wende VO gefächerte Auswahl treffen.
A Beeinflußt AT seıin Studum bei Harnack und E1N zwelıtes grundsätzliches Problem stellt das frühmittelalterli-
Thomasius gilt als wichtigster Vertreter der sogenannten che Liturgieverständnis dar.Erlanger Theologie 1n chweden und wirkte als Bindeglied Nicht L11ULI angesichts der allegorischen Liturgiedeutung Amalars stellenzwischen schwedischem und konfessionel bewußtem deutschen sich Fragen der „Bedeutungsforschung“. S0 beginnt enn se1ine Untersu-

Luthertum. Von besonderer Bedeutung War el seın 1n mehreren chung mıiıt einem Kap ber „LDas frühmittelalterliche Liturgieverständnis“, 1n
Auflagen erschienenes und für die Pfarrerausbildung bestimmtes dem Grundfragen un! Grundlagen herausarbeitet. Dabei gelingt ihm
Werk Evangelisk-luthersk liturgik med Sarskı hänsyn til1 den nebenbei der Nachweis des oft vermuteten byzantinischen Einflusses auf

Amalar, indem auffällige Übereinstimmungen zwischen Amalar unsvenska yrkans förhällanden (Evangelisch-lutherische Liturgik
unter besonderer Berücksichtigung der 1n der Schwedischen KI1r- der 10322 „Historia ecclesiastica“ des Patriarchen (ermanos 715-730)
che herrschenden Verhältnisse). )as dürfte letztlich mıiıt der aufweist.

Im Zentrum des Buches steht die Untersuchung der -.PUnk-Agende VO  — 1894 geführt en, die die stark VO der Theologie der
Aufklärung geprägte Agende VO  w} 1871 ersetzt hat tionen der MeDBgesänge“.

Die Gesänge werden der Reihe nach abgehandelt. Zunächst wird jeweilsstellt die theologischen Grundkonzeptionen VOoO  - Ullman dar un!
untersucht deren Einiluß auf die liturgische ETrNeUeEeTUNg. Im einleitenden eine kurze „Darstellung VOo  - liturgisch-musikalischen Fakten“ gegeben, die
Kap. wird VOTL allem die liturgische Entwicklung 1m Schweden den Forschungsstand zusammentaßt. Sodann werden die Aussagen ber die
des ] hs. skizziert, ann aber auch die Biographie des Bischois Gesänge zusammengestellt un! analysiert. Das Credo wird übergangen,
entfaltet. Das zweiıte große Kap behandelt die g1 G  S weil „keine Aussagen ber die Bedeutung des Singens 1m Credo 1n den

Quellen enthalten S1N!  A  as ber uch WerTr {wa Auskunft darüber sucheng1 O; wobei VOTL allem die Ekklesiologie, die
Gnadentheologie, die Amtsauffassung un die Gottesdiensttheologie bei sollte, das u ] unmittelbar auf das Graduale folgt un! ob das
analysiert werden. Im dritten Kap wird die konkrete Gestaltung der iturgie Alleluja als „Akklamation Z Evangelium  64 verstanden wurde, findet weni1g
entfaltet, VO  w den 91 ausgehend, die selbst zugrunde gelegt Konkretes.
hat ESs wird dabei die Verbindung den theologischen Voraussetzungen Über die und das Interesse des VO  - vorgelegten ater1ı-
aufgezeigt. hne daß 1ler einzelne Aspekte nachgezeichnet werden können, als hinaus scheint mM1r eın bemerkenswertes Ergebnis, daß nirgend-sel wenigstens auf wel Aspekte dieser Liturgietheologie hingewiesen. Ein das Bedürtfnis besteht, begründen, die liturgischeGrundsatz War die Gemeinsamkeit, der die Bemühung ontinultät,
Universalität un! Aktivität galt Weil sich die iturgie VO der Frühzeit der Gesangsordnung ist und nicht anders. Diese Ordnung wurde ja
Kirche organisch entwickelt hat, mu jede Erneuerung 1n diese histori- soeben TST redigiert un verbreitet, ber sS1e hatte OIlienDar VO  -

Anfang unbedingte Autoriı1ität ESs ist welılter bemerkenswerrt, daßsche ONUNU1TA: hineingestellt werden. {)hes bedeutete für ber auch, daß
die Ortsgemeinden innerhal derselben Nationalkirche dieselbe (sottes- VO den Gattungen ITrTopus un SEquenzZ, HTC die INa  - den
dienstordnung haben un! daß selbständige Kirchen innerhalb derselben “Cantus romanus“ unterschiedlichen Voraussetzungen un Bedürtf-
Konfession S1C.  h auf eine geme1insame lturgle einigen sollten. elıter g1ng nıssen anpaßte, überhaupt nicht die ede ist Der Iropus erscheint

ber uch darum, daß die aktive Teilnahme der Gemeinde der Liturgie jedoch 1 Zusammenhang mıiıt dem Agnus De1i 1ne dMNONYVIMNEumfassend gefördert werden sollte, WOZU auf entsprechenden Anweisun- MeDerklärung, die bereits 1n den ZWanziger Jahren des Ins
SCI1 innerhalb der Agende bestand. Ein welteres Schlüsselwort se1lner ACUT- entstanden se1ın scheint, enthälteinen Jext, der wohl als gnusgietheologie WAar der Begriff Feierlichkeit. Das Heilige sollte eine dem Inhalt
kongeniale orm haben Das bedeutete etiwa, daß die Architektur des Dei-Tropus deuten ist
Kirchengebäudes sich den Forderungen der ıturgle unterzuordnen hatte Das Schlußkap. „Dıie Funktionen des iEu:Egischen

Die vorliegende Arbeit belegt, daß unter dem Einfluß deut- stellt die Frage „Wiıe hat INa  - den liturgischen Gesang
scher Theologie 1n der zweıten Hälfte des vorigen Jh.s ın Schweden überhaupt bewertet?“ Es gab keine „Theorie“ un keine autorıtati-

„Begründung“ des Gesangs 1mMm Gottesdienst, sondern verschiede-1ne liturgische Erneuerungsbewegung gab, die auch den katholi- Motive un Gedanken. faßt s1e 111 Die Musik hatschen Liturgiewissenschafitler, der darum nicht wußte, stark
berührt, weil sich hier erstaunliche Parallelen uch Z atholi- „instrumentale“, „zeichenhafte“ un „EXpress1ve Funktionen“. S51e

ist weder bloßer JTextvortrag noch autonome Musikpfilege. Sieschen liturgischen Bewegung zeigen. Gern wüßte C wW1e sich
dieses Bemühen auf die weltere liturgische Entwicklung aUSBE-

macht den Menschen empfänglicher für das Mysterium, das 1mM
Gottesdienst gefeiert wird. S1e VO einer tieferen AT  ich-wirkt hat Daß 1ne solche Arbeit 1n diese renommMmMıilerte theologi- keit S1e erfordert die Übereinstimmung VO  — Herz un Stimme.sche Reihe VO  — den Hg Lars Eckerdal (Lund) und Jan Arvid

FriedrichsdorfHellström Uppsala aufgenommen wurde, INa e1in 1nwels auf die Helmut Hucke
Bedeutung der Liturgie 1n der schwedischen Theologie sSe1INn.

Münster Klemens Richter
eutfe N, Werkbuch A G Benediktionale. Hg. VO  . Andreas und

Heinrich Rennings. Freiburg, Basel, Wien: Herder (1987). 399
(Pastoralliturgische Reihe 1n Verbindung mıit der Zeitschrift Gottes-

Ekenberg, Anders: ( ur Cantatur? Die Funktionen des liturgischen Gesanges dienst‘), geb
ach den Autoren der Karolingerzeit. Stockholm: Almquist Wiksell Um eın erkbuch‘ handelt sich bei dem Bd ‚Heute segnen‘,
nNternational 1987 XXVLIL, 194 (Bibliotheca Theologiae practicae mıt dem die Hg einen Beitrag für die Arbeit jener eisten wollen,Kyrkovetenskapliga studier 41). die 1n der Pastoral mıiıt der Vorbereitung und Leitung VO Segens-Während die Aussagen der Kirchenväter über das Singen 1mMm feiern befaßt sSind Dieses Arbeitsinstrumentarium, dem über

Gottesdienst un /AIER Musik überhaupt seit langem studiert und Autoren mitgewirkt en, ıst F dem emerT1-
diskutiert worden sind, gab islang keine systematische Nier- ı1erten Tlerer Liturgiewissenschaftler un einem der Wegbereitersuchung darüber, Was denn die Autoren der Karolingerzeit ber der Liturgiereform, anläßlich selnes Geburtstages zugee1gnet.den Kirchengesang un! die ufgaben der Kirchenmusik n Zweitelschne ist e1n er  HG ZU: Benediktionale e1n bedeut-
Dabei hat doch der „Cantus romanus“ das Wäar der Terminus Beitrag ZUT Pastoralliturgie. Das gilt mehr, WEeNn MNa  a
technicus für den Gregorianischen Gesang und die römische J{UT- sich den Umbruch VOTL ugen führt, den die Reformarbeiten des
glie überhaupt 1n der Karolingerzeit seine Ausprägung erfahren, Ziweıten Vatikanischen Konzils gerade Dzgl der Segnungen arstel-
und das War die Grundlegung der abendländischen Musikgeschich- len Die Benediktionen werden wieder Felern der Gemeinde 1mMm
te Über die gregorianischen Melodien gibt 1nNne reiche Lıteratur eigentlichen Sinne, dem Wort Gottes wird 1n der Feler RangDie Frage nach ihrem Rhythmus, un:! wWwWI1e S1e überhaupt ufzufüh- ZUSEMESSEN, VOT allem ber die Segnung wird 1Ur noch als Segen
I6  g selen, ist seit Jahrzehnten eın unerschöpfliches Thema Durch Gottes über den Menschen gedeutet, ezieht sich also nicht auf
die Liturgiereform ist die rage nach der Funktion der liturgischen Sachen  6
Gesänge 1NSs Bewußtsein gerückt. Aber welche Funktion en die Die Hg vereinen eshalb 1ın einem 7071 des Buches
Gesänge ın der Karolingerzeit ehabt? Wie hat INa  ' das Singen 1m (Allgemeiner Teil, Aufsätze A E g1Gottesdienst überhaupt begründet, und welchen Stellenwert hatte legung'‘ und Zzu gründsätzlichen Fragen der Leıitungdas Singen 1mM Gottesdienst? und der Gestaltung‘. Ein 211 Spezieller Teil,
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bietet Untersuchungen und Praxisvorschläge den Leider tehlen eiträge sel1tens orthodoxer Uun! jüdischer Theologen.
einzelnen Benediktionen und unterteilt el nach ‚degnungen 1M (;erade letzteres ist bedauerlich, weil die Benediktion mit ihrer Berakah-

Struktur doch 1n besonderer Weise auf die jüdische Wurzel verweist!)Kreislauf des Jahres ‚Segnungen auf den egen des Men-
schenlebens‘ un ‚Segnungen bei verschiedenen Anlässen!‘ Schulz stellt die egnungen 1n evangelischer Sicht dar 2-8 während

(Diese Unterteilung weicht sowohl VO Benediktionale sich H- miıt dem Problem der Segnungsfeier als
ökumenischem Gottesdienst beschäftigt 84-93als uch VO Ritualefaszikel ‚.De Benedictionibus‘ 1984

ab.) Nnier den Artikeln, die sich mi1ıt grundsätzlichen Fragen der
Für die theologisch-wissenschaftliche Diskussion eignen sich Leıtung und Gestaltung VO Segensfifeiern beschäfti-

BEIl, ıst eın Beitrag VO  — ÄTX hervorzuheben 106-115), derVOT allem die liturgietheologischen Grundsatzbeiträge, die auf-
grund notwendiger Einschränkung hier vorrangıg behandelt WT - den Lalen als Leıtern VO  D Segensfeiern gilt und sich damit e1INerTr
den sollen Urc die Liturgiereform erneuerten Prax1ıs der Alten Kirche wI1d-

metEkine theologische Bestimmung der Benediktionen
geben Becker und Ger  ards (15-32) V{. sagt deutlich: egnungen, die eiwa VO  > den Eltern 1n einer Familie

vVvOrgeNOININE werden, sSind liturgisches I1un „Da die Familie e1N Teil derSegnung ist, entsprechend dem dialogischen Wesen der ıturgle, egeg- Kirche 1st, ıst dieses Segnen 1n der Familie uch eın Handeln der Kirche“
H1U VO.  - ott un:! Mensch. Im egen wird sichtbar, daß der Mensch und die (109). ber das ‚.Benediktionale hinaus sieht Anlässe, denen Lalenin umgebenden inge als Schöpfung VO  - (50O17 her esegne Sind. Der
Mensch weiß sich deshalb aufgefordert, ott Lob und Preis entgegenzubrin- SCEHILEIL können. Mit Recht warn Vt. VOTL einem mißverständlichen Umgang

mıit der Idee, die Familie bilde eine ‚.Hauskirche‘. 1ne ‚Verchristlichung‘gen Menschen sind darüber hinaus als Gesegnete verpflichtet, einander A ME jeder enkbaren Lebenssituation führe Automatismus un! agleegen werden. Neben eiNner vertikalen ist Iso uch eiNe ekklesial-
horizontale Dimension VO  - egnungen erkennbar. In der Benediktion wird Die Schrifitiesung 1n den Segnungsfeiern unter-
die Heilsgeschichte (Gottes mıiıt den Menschen gefeiert. Die Verbindung VO  > sucht Nübold 116-127).
egen einerseits un! kosmischen, linearen Uun! kausalen Zeitabläufen ande- Dabei macht auf die Schwierigkeiten eines auswählenden
rerseıts verdeutlicht die Einbindung des Menschen mıit se1iNner SgallZe6EI ExX1- Umgangs mı1t der Bibel aufmerksam, der mit Versauslassungen arbeitet (vgl
STeNZ 1n die Heilszeit (ottes Menschliche Zeiterfahrung hat ihre un! 117} der uch ıne äußerliche der gekünstelte Auswahl VO Schriftlesun-
ihren Zielpunkt 1M Pascha-Mysterium. Das verdichtet sich 1n der gemeindli- gEeEN trifft (vgl. 124). Dies darf sicherlich uch als Aufforderung e1InNnem
chen Versammlung der Segensieier. „Wenn die Kirche segnet un: wel. intensiveren espräc. VO  . KXegese un! Liturgiewissenschaft WEeTI-
ann weiß s1e sich ihrem Herrn verpilichtet, der aup der Kirche und den.
Fülle der Zeit, Iso Inbegriff allen Segens ist  06 3E  SE Mit ihrem Beitrag seizen Auf drei andere Beiträge des ge melinen 81 1<' kanndie VT. Leitlinien, denen die pastoralliturgisch orlıentierten eiträge des hier der Kürze halber L1LUTFr hingewiesen werden.Bandes sich werden INesSSeEI lassen mMUssen. skizzieren 1mM ‚Speziellen
el des Buches 1Ne Segensfeier des Abends. nier dem Titel ‚.Den Abend Kleinheyer untersucht 1n einem Aufsatz mit dem Titel ‚Zum
segnen” Von der Zeitlichkeit des Gebets‘ 322-333) entwickeln s1e VOT dem Segnen bestellt‘ die S an gk it VO  ; Bischof, Priester uUun! Diakon für

die Leitung VO Segnungsfeiern 4-1 Gesang und Musikintergrund ihrer theoretischen Überlegungen e1n beachtenswertes liturgi- 1n den Segensfeiern behandelt r{ 128-139)sches odell, das 1n besonderer Weise jüdisch-christlichen Traditionen
verpflichtet ist Wäre der Begriff ‚Weihrauchopfer‘ (vgl. {wa 329), der schließlich legt Ausführungen 7AES Thema SE 1n
mißverständlich ist, nicht besser ersetzen!].) Segensfeiern der Kirche‘ VOTL 140-150)

AGfF Jjene Artikel, die speziellen Segensfeiern gelten,Einen Vergleich der deutschsprachigen und der
römischen Gestalt des erneuertien Benedikt#ionale kann hier LLUT 1mM Überblick eingegangen werden.

ES handelt sich eiträge folgenden Themen: Adventskranzseg-unternimmt 11 33-42). NUNgS (F Schneider), Kindersegnung ZUTLXC Weihnachtszeit (A Waibel), Wein-
Während bzgl der theologischen Leitlinien weitgehende Übereinstim- SEBNUNg Johannistag (B. Schneider), Segensbrauchtum Epiphanie

INUNS konstatieren ıst, weichen die Bücher bei Aufbau Uun! Gliederung M Eham), Lichtfeier Fest der Darstellung des Herrn un! Blasiussegender Segensfeiern, bei ihrer Benennung und der Gestaltung der liturgischen (K.-B. Müller), Kreuzsegnung (L. Bertsch), Palmzweigsegnung (A. Pomella)exite voneinander ab Unterschiede gibt uch bei den rechtlichen kKege- Österliche Speisensegnung (K Richter), Kräutersegnung Marıä Himmel-
lungen. S0 untersagt ‚.De Benedictionibus‘ 10124 Sachsegnungen hne 1ıne fahrt (K. Berger), etter- un! Feldersegnung (E Nagel), Erntegaben- und
Mindestbeteiligung der Gemeinde der twa 1Ur durch Kreuzzeichen hne
Schriftlesung un! Segensgebet., uch wird die Verbindung VO.  _ Messe un!

Tischsegnung (Th. Perler), Gräbersegnung Allerheiligen/Allerseelen
(M. Klöckener), Verlobung (K Küppers), Segensfeier VOTL der Geburt (A ilek),Segnung stark eingeschränkt. WAR ıst der Ansicht, daß für eine Neubearbei- Weihwasser (B Neunheuser), Muttersegen nach der Geburt (R Schwarzen-

tung des ‚.Benediktionale‘ AUS beiden Büchern Bewährtes übernommen WEeT- berger), egnungen Ehejubiläen (M Probst), Primizsegen (H. eyer),den sollte. Leider fehlen diesem informativen Beitrag weiterleitende Krankensegen (G. Duffrer), Pilgersegen (D. Eissing), Keisesegen (M. Marx),Anmerkungen Abendsegnung (H Becker Gerhards), Haussegnung (W. Hahne), Tierseg-
BEeNddikKtıieNHeEnNn als Feiern der Gemern d e iıst der NUunNng (W. Glade), Fahrzeugsegnung (H ennings), Rosenkranzsegnung

Beitrag VO  } 43-58) überschrieben, e1Nn Titel, (A. e1nz), Glockenweihe G Fuchs), Orgelweihe N Föhr Oehms).
Generell werden die Schwierigkeiten el1nes Werkbuches deut-den VT ber OoIlilenDar die Hg. vgl 43) modifiziert

w1lssen möchte, daß die Benediktionen als ‚Liturgie der Kirche‘ ich Wie sehr ist 1Ne historische und theologische Durchdringung
deutet, denn die Kirche sel ubjekt der Segensfeiern. notwendig, kann wenn überhaupt) die Beschränkung auf Rat-

chläge für die Prax1is genügen, Was dient WIT.  1C dem Praktiker?Abgesehen davon, daß natürlich betonen wäre, daß das ureigentlich-
ste Subjekt der lturgie Christus als der Hohepriester un! Mittler ıst (vgl Im Sinne der Benutzer des Buches wäre e1Nn einheitlicheres K ON-
7 iıst 1 der inweis auf die ‚Liturglie der Kirche‘ 1mM Rahmen einer zept der Beiträge ohl sachdienlich E WESEN.
pastoralliturgischen Handreichung insofern entbehrlich, als die Benedik- uch kann INa  . sich bei einigen Belträgen des Gefühls der
tionsfeier natürlich LLUT 17 Rahmen eiliner konkreten UOrtsgemeinde erfahren Realitätsferne nicht immer erwehren. In manchem Aufsatz ist
wird. Daß diese die ıturgle 1n nomiıine Christi el Ecclesiae feiert, sollte die Distanz zwischen Theorie und Praxis, zwischen Ideal unselbstverständlich se1ın un! wird durch den Titel des Aufsatzes nicht
anglert. Problematisch ist WE Tklärt wird, das Benediktionale enthalte

Realität doch beträchtlic Insbesondere 1n jenen Abhandlungen,
alles, „Was der Priester für die Feler der ıturgie benötigt“ (44). (Gleiches die den Benediktionen 1n der Familie gelten, spiegelt sich 1ne

romantisierende Vorstellung der Familie als Hauskirche wider,soll uch für das ‚Stundenbuch‘ gelten! legt eindeutig fest, daß „jeder
Getaufte un Gefirmte segnen“ ann (vgl azu 11UTFr die vielfältig möglichen welche und das wird gerade der Praktiker bestätigen können
egnungen 1m Leben der Familie), daß das Benediktionale uch bei der gesellschaftlichen Wirklichkeit entgegensteht. Mit Recht welist
solchen liturgischen Felern dienen kann, die nicht VO einem Priester zudem darauf JERS daß ‚tTrautes Heim und Reich Gottes
geleitet werden. In diesem Zusammenhang ist zudem unverständlich, WAarTr- nicht deckungsgleic sind (vgl 338)ausgerechnet durch die liturgische Kleidung des Vorstehers der Gemein- An verschiedenen Stellen des Handbuches werden Fehlent-schaftscharakter der Liturgie sichtbarer werden coll (vgl 53). wicklungen 1m Bereich VOoO  . Jdegnungen problematisiert vgl {wa

Nach Y chen und Zeichenhaftigkeit der Liturgie ZU Muttersegen [vgl 279f] und ZU Wettersegen [vgl ESs
iragt grundsätzlich 59-71). wird unterstrichen, daß Theologie und Christologie nicht 1n den

Schatten nebensac  icher Segensinhalte treien dürfen, daß V1Iie  iET fordert einen kommunikativen un! ‚personalistischen‘ Mitvollzugliturgischer Zeichen, der letztlich eine wirkliche Inkulturation der lturgie mehr die degnungen 1m Dienste der Adoratio Dei stehen mUuUssen.
notwendig mache. Vf. macht Rande das Dilemma der Liturgiewissen- Dieses ZUT Anforderung 1Ne Segnung erheben, el MIiDBßB-schaft deutlich, miıt einer bislang ungeNnNaue Differenzierung VO  - Zeichen deutungen und Fehlinterpretationen abzuwehren und eiınen kriti-un: Symbol arbeiten mussen (vgl. / Anm 5} schen MaDßstab für Segensfeiern gewinnen. Hierzu eistet der

Zwel Aufsätze evangelischer Autoren erweıtern die Perspektive vorliegende Band einen insgesamt hilfreichen Beitrag.
des Bandes wesentlich. Münster Benedikt Kranemann
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Ministranten-Literatur gegliedert alles Material e1INSC  ießlich Kopiervorlagen) die
Ziur Kez ach liturgiewissenschaftlichen Kriıterien liegen LHAS Hand gibt, damit sofort ıne Stunde gestalten.

Bücher für die Ministrantenarbeit AUuUs fünf deutschen Verlagen VOT. Jede der 656 Gruppenstunden, die grob nach den Zeiten des liturgischen
Ist berechtigt, solche für die Praxıs bestimmten Publikationen Jahres eingeteilt sind, hat TEL Elemente: einen Meditationsimpuls VOT dem
uch untier fachwissenschaftlichem Gesichtspunkt beurteilen? Kreuz Je wel Vorschläge), einen inhaltlich un! didaktisch voll ausgearbei-

thematischen Teil ZU lebendigen Lernen e1INes religiösen Stoffes un:!Die Liturgiekonstitution des IL Vatikanums er die Forderung, A Abschluß (mehrere Vorschläge) e1n Spieldaß die Lıturgle gestaltet werden soll, daß alle Mitfeiernden S1€E
als Höhepunkt und Quelle christlichen un kirc  ıchen Lebens Die Zahl 33 ist übrigens mehr symbolisch verstehen fünf „Weitere
erfahren können. Dazu sollen S1e recht bereitet hinzutreten und Vorschläge“ enthalten sicher Ideen für och einmal viele Stun-

den!
iNTr bewußbt, ätıg und fruchtbar teilnehmen, W1e Recht un! Zum ema Liturgie sind folgende Vorschläge rechnen: NT Einfüh-
Pflicht jedes Getauften ist (vgl f JE 14) Wesentlicher Aus- rung 1n die heilige Messe (spielerisches Kennenlernen des Aufbaus hne
TÜ und Mittel der Trägerschaft der ıturgle durch die eTrTsaml- tiefere Deutung; das Kennenlernen des inneren Mitvollzugs weist ME dem
melte Gemeinde ist die wiederentdeckte echte Rollenverteilung bei Gebet VOLr und nach der Messe und Meditationen (17); unter NrT. verbirgt
den Felern. SO el 1n „Auch die MiB3ıFsStranftien sich als „Bete un! arbeite“ e1n gelungener Vorschlag für 1Nne liturgische

Nacht 1mM Advent:; Nr. Das Kirchenjahr ennenlernen“ galız knapp 1nvollziehen einen wahnhrhnha liturgischen Ihenst Deshalb muß [{a die Zyklen und zentralen Inhalte e1n (das vorgeschlagene „Bergschema“ mitS1IEe sorgfältig 1n den Geist der lturgle einführen und unterwe!l-
SEIL, auf daß S1Ee sich 1n rechter Art und Ordnung ihrer Aufgabe den wel Gipfeln Weihnachts- un! Osterfestkreis annn allerdings nicht ganz
unterziehen.“ befriedigen, da die esamte Zeit 1mM Jahreskreis als „absteigender als

Unzeit erscheint); NT 15 „Symbole deuten“ il symbolisches Denken
Wenn manche Meßdienerleiter (wle Ja uch ein1ge Chorsängeır wecken un! wichtige Symbole der Kirche (für die Sakramente, die göttlichen

und -dirigenten) zunächst glaubten, ihr Dienst werde HI die Personen, bestimmte este)] vermitteln; 1n NrT. wird die Planung eiNner
Liturgiereform beschnitten Oder J4 überflüssig, das 119 ze1g Jugendmesse für 1ne größere Gemeinde inıtılert un: 1ler Beispielthemen
dessen tatsächliche Aufwertung und die Konsequenzen für die vorgeführt; Nr. 206, uUun! wollen 1n (Qu1Zz- bzw. Diskussionstiorm religiöses
liturgische Bildung er Gottesdienst Beteiligten: das iel kann Wissen vermitteln un! berühren dabei naturgemäß uch viele Bereiche des

Gottesdienstes.nicht mehr der präzise eingeübte und orrekt vollzogene Dienst V{. nenn 1n der Einleitung deutlich se1ın Ziel Da Kinder un! Jugendlichese1N, gefordert ist vielmehr die Einführung 1n den Sinn und Geist VO  - Schule un! Elternhaus immer weni1ger religiöses un! liturgisches Wis-der Felern, Aaus dem heraus die Aufgabe sachgerecht un persönlich Sec  - mıit auf den Weg bekommen, fehlt ihnen die Grundlage, nach den
fruchtbar erfüllt werden kann „Sturm-und-Drang-Jahren“ der Kritik un Entfernung wieder e1n religiöses

Wır möchten er 1n gebotener Kürze die Werke unter folgen- Leben aufzubauen. Konkret: „In diesem Buch finden S1e Iso einfache
Vorschläge, die Notprovlan mit auf den Weg geben. Ich bin esden Kategorien vorstellen: Welche Bereiche und Aspekte der Litur:

gle werden w1e vermittelt? Wie wird der Sinn VO  ; Liturgie üÜDer- Wissen, ber N1IC. Wissen überhaupt.“ (9) Entsprechend dem erweiter-
haupt und deren Verbindung ZU Alltag dargestellt? Welchen ten Titel üichtet sich das Buch nicht LLUT Ministranten, ber 1n der Arbeit

mıit diesen sieht Vf. einen besonderen religiösen Aspekt, den 1n seinenStellenwert nehmen äuDbere Regeln und Kenntnisse e1n und wW1e Modellen herausarbeitet. Die Methoden- un Ideenvielfalt ist uch hier wWI1ewerden diese begründet? Dabei werden die Bücher 1n wel Abtei- ın den anderen Veröffentlichungen des Vf.s erstaunlich, un! wird demlungen behandelt. Gruppenleiter leicht gemacht, für se1ne Gruppe das (auch altersmäßig)
Passende herauszunehmen. Es darf ber gefragt werden, ob nicht uch hier

Handbi  ücher/Werkbücher, die für die and der Gruppen- das bei den Quizfragen erwarteie Wissen ber „Notprovlant  ‚s hinausgeht un!
dadurch zentrale Inhalte relativiert werden. Muß wirklich jeder WI1ssen, W äasleiter oder sonstiger Multiplikatoren edacht sind e1n Asperzgill, e1N Monsignore der e1n Prälat ist? Das Training, 1n einer

Pilz, Winfried Weber, Raymund: damit 6S eiNn Fest wird. Werkbuch Diskussion bestehen, 1n der der Glaube hinterfragt wird 130f), hat miıt
für die Ministrantenarbeit. München Kösel 1978 (Düsseldor Verlag seinen vorgegebenen ntworten schon einen e{Iwas fundamentalisti-
Haus Altenberg]). 334 S kart 26.80 schen Beigeschmack: hier ist die (Grenze sinnvoller Wissensvermittlung ohl

überschritten.V{ift. betonen 1n der Einleitung den Werkbuchcharakter aQUus der Praxis für
die Praxis: die 35 Themenblöcke sind 1n der Jugendarbeit VO  - Haus Alten- Insgesamt ist das uch ber 1ne praxisnahe un sehr ergiebige
berg VOT der Publizierung erprobt worden. Das Werk ist dreigeteilt: eute Fundgrube, die uch die liturgischen Zentralthemen wenigstens
Ministrant sSe1ın (Grundlage) (9—-98), PraxI1ıs der Ministrantenarbeit 99-184), kurz, ber zutreffend anreißt.

Themen der Liturgie 185-331); der letzte Teil ist mıiıt 15 Arbeitseinheiten
der umfangreichste un! bietet Material den Bereichen: verschiedene Weidinger, Weidinger, Gesten, Zeichen und Symbole 1m (Jottes-
liturgische Felern, lturgle als Höhepunkt des Gemeindelebens, Hl Zeichen dienst. Handbuch für die Ministranten- un Jugendarbeit. München:

Elemente der iturgle, Eucharistiefeier, Musik Raumgestaltung unst, Kösel 1980 176 S kart
Kirchenjahr. Jede Arbeitssequenz bietet mehrere „Einstiege“ mıiıt Texten, Der Bd, der mıiıt Anfang der sich 1n den etzten JahrenFragen, Skizzen für Rollenspiele folgen gezielte Informationen als ausbreitenden Symbolliteratur stand, stellt ıne sehr gründlich„Gesichtspunkte“; „Beispiele“ geben durch Zeichnungen, extle, Lieder, fundierte (63 theoretische Einführung) Symboldida. VOTL, dieGebete V Gestaltungselemente für die Stunde die and

Sachinformationen bietet das „M1N1-QuU1Z”, das über das Buch verteilt nach Ansicht der V{ft. konstitutiv nicht L1UT für das Erleben des
eun Stellen 1n Frage-und-Antwort-Form die behandelten Themen Gottesdienstes, sondern für menschliches Leben überhaupt ist

Daher ist die Symbolerschließung eın legitimes Lernziel für Jungeabschließt. Wiıe der Gruppenleiter allerdings die Fragen, die durch alphabeti-sche Ordnung Wichtiges un! sehr Spezielles willkürlich mischen, gewichten Menschen, „da sS1e ihm über den liturgischen Bereich hinaus bei
und vermitteln soll, bleibt ihm überlassen. der Selbstfindung un Sinnfindung helfen können.“ (41) Obwohl

Während diese Gliederung 1m Teil des Buches, der hauptsächlichInformationen für die Gruppenleiter nthält, oft et{was künstlich WIT. ann
nach eliner Einführung 1n „Wesen un Erscheinungsformen der
Symbole“ (11-34) ın den beiden folgenden Kap über die Vorausset-sS1e 1m dritten, die iturgie betreffenden Kap., überzeugen. Dem Titel des ZUNSEN heutiger Kinder un die Methoden der S5ymbolerschlie-Buches entsprechend soll iturgie als Fest des Glaubens verstanden un!

Möglichkeiten Z Erleben erschlossen werden. Dieses wird sachlich zutre{i- Bung (35—6 Ministranten spezie genannt werden, dürfte das
fend un! mit jel Phantasie aNlSCBAaANSEN, daß die Miıinistranten die Buch entsprechend dem Untertitel gut 1n jeder Kinder- der
Verbindung zwischen ihrem Leben un! den Gottesdiensten erfahren kön- Jugendgruppe verwendbar se1n.
nen Leider ist der I1 ausgezeichnete Teil „Beispiele der Symbolerschlie-

Das Buch stellt ıne große guten Materials ZAER Verfügung, Bung“ 64-144) weder 1M Inhaltsverzeichnis noch 1mMm Text besonders hervor-
gehoben. ach wel Altersstufen (A1 0 S un: 12-15jährige) metho-erwartet ber VO  b den Gruppenleitern noch e1in1ges Überlegung disch unterschieden werden Modelle der Symbolerschließung B folgendenund Umsetzungsarbeit, besonders hinsichtlic der sinnvollen E1in-

bindung der OoIfenDar 1n diesem Umfang für nötig gehaltenen Themen geboten: Licht/Feuer/Asche (A1 105), Wasser (A1
Sachinformationen. 110), Brot (A1 114), Wein (A1 116), Liturgische Farben (A1

127 Körpersprache un! Gebärde (A1 101/A2: 129); azu 1LUF für das
Alter KTeuz (118) un! Weihrauch un 123) Ausgehend VO  - alltäglichenHoffsümmer, Willi Gruppenstunden für Ministranten, geeignet uch Erfahrungen werden die Symbole ann je 1ın ihrer allgemeinen, übertrage-für Schule, Kinder- un: Jugendarbeit. Mainz: Matthias-Grünewald

147 O kart 22.80
NEI, religiösen un! schließlich christlich-liturgischen Bedeutung erschlos-
Se1I1. Arbeitsblätter un! Medienverzeichnis helfen bei der praktischen

Dieses Werk geht bewußt einen anderen Weg Vf{f. schreibt 1n Umsetzung.
der kinleitung, viele der NeUuUeTEN Ministrantenbücher selen Das uch kann AU: liturgiewissenschaftlicher Sicht une1inge-anspruchsvoll und verlangten VOoO den Verantwortlichen zuviel schränkt empfohlen werden: Hier wird Liturgie als ymbolkosmosühe bei der Vorbereitung. Deshalb legt eın Buch VOT, das klar verstanden, der sich I1UFTF dem erschließt, der mıit ymbolen leben
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kann 50 werden zentrale Handlungen und Elemente der ıturgle Hervorgehoben se1 ler der Jag „Unterwegs ZU Stact“ 55-60), der
1M Alltag aufgesucht und VO  = dort her langsam m1t ihrem sSpezl- miıt einem Gottesdienst Offh ‚1-14 beginnt un! VO  — daher das "Thema

weiterentwickelt UnNn! -gestaltet. Sehr einleuchtend erscheint uU1I1S5 allerdings1S5C liturgischen 5Symbolwert efüllt Durch die ausführli: K1N-
leitung ist das Werk gleichzeitig 1ne hilfreiche Einführung 1n die uch der Alternativvorschlag, erst die „I1CUC Stadt“ 1M Laufe des ages
Semiotik für den Praktiker. errichten, ann A Abschluß Gottesdienst un! gape als Fest der

Hoffnung In ihr feiern sicher wWAäre das 1ne eindrucksvolle Erfahrung
VO.  — ıturglie als „Gipfel“ uUuNlseIes Tuns und Vorwegnahme der eschatologi-Ministrantendienst Zeichen lebendiger Gemeinde. Arbeitshilfe /ASRN MIi-
schen Erfüllung.nistrantenarbeit, hg Bischöflichen Jugendamt/Diözesanstelle des BDK)J

Münster. Kevelaer: Butzon Bercker 1980, 120 Br kart. 12.80 [)as nächste Werk mıiıt selinen drei Bänden 1n den zweiten
Kennzeichnend für den Bd, der als Auswahl der Arbeitsergeb- Bereich der vorliegenden Bücher, den Werken für die Hand der

Nn1ısse der Arbeitsgruppe „Jugend und ıturgle” 1M Bıstum Münster Miınıstranten selbst
erschien, ist die Mischung AUS Theorie und Praxisberichten. Frisch, Hermann-Joserl: Wer MIr dienen ll59  1989 Jahrgang 855 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 1  60  kann. So werden zentrale Handlungen und Elemente der Liturgie  Hervorgehoben sei hier der Tag „Unterwegs zur neuen Stadt“ (55-60), der  im Alltag aufgesucht und von dort her langsam mit ihrem spezi-  mit einem Gottesdienst um Offb 21,1-14 beginnt und von daher das .Thema  weiterentwickelt und -gestaltet. Sehr einleuchtend erscheint uns allerdings  fisch liturgischen Symbolwert gefüllt. Durch die ausführliche Ein-  leitung ist das Werk gleichzeitig eine hilfreiche Einführung in die  auch der Alternativvorschlag, erst die „neue Stadt“ im Laufe des Tages zu  Semiotik für den Praktiker.  errichten, um dann zum Abschluß Gottesdienst und Agape als Fest der  Hoffnung in ihr zu feiern - sicher wäre das eine eindrucksvolle Erfahrung  von Liturgie als „Gipfel“ unseres Tuns und Vorwegnahme der eschatologi-  4. Ministrantendienst - Zeichen lebendiger Gemeinde., Arbeitshilfe zur Mi-  schen Erfüllung.  nistrantenarbeit, hg. v. Bischöflichen Jugendamt/Diözesanstelle des BDKJ  Münster. - Kevelaer: Butzon & Bercker 1980, 120 S., kart. DM 12.80  Das nächste Werk führt mit seinen drei Bänden in den zweiten  Kennzeichnend für den Bd, der als Auswahl der Arbeitsergeb-  Bereich der vorliegenden Bücher, zu den Werken für die Hand der  nisse der Arbeitsgruppe „Jugend und Liturgie“ im Bistum Münster  Ministranten selbst.  erschien, ist die Mischung aus Theorie und Praxisberichten.  7. Frisch, Hermann-Josef: Wer mir dienen will ‚.. Ministrantendienst I.  Ein erster Theorie- und Reflexionsblock findet sich S. 9-22 unter dem  Titel „Zum Selbstverständnis der Ministrantenarbeit‘; er sollte zusammen-  Grundlegung für 9-12jährige; Ministrantendienst II. Orientierung für  zur Ministrantenarbeit  ältere Ministranten; Ministrantendienst II. Handbuch für Leiter von  gelesen werden mit dem „Orientierungsrahmen  Ministrantengruppen. - Düsseldorf: Patmos 1987. 64, 112 und 184 S., kart.  im Bistum Münster“ (105-114). Erfahrungsberichte stellen dagegen ein Ein-  (Band I DIN-A4-Heft), DM 9.80/12.80/24.00  führungskurs in den Ministrantendienst (23-78) und der Plan eines Wochen-  endkurses zu „Bedeutung von Liturgie und Gottesdienst für Gruppenleiter  Dieses in seiner Art z. Z. einzigartige Werk aus Arbeitsmappe  (für die 9-12jährigen), Arbeitsheft (für die 13-15jährigen) und  und Gruppe“ (81-91) dar. Hinzu kommen noch kürzere Beiträge zu unter-  schiedlichsten Themen der Ministrantenarbeit und -spiritualität sowie ein  Handbuch für die Gruppenleiter erscheint in der Reihe „Gemein-  (heute natürlich nicht mehr aktuelles) Verzeichnis von Arbeitshilfen  dekatechese“ des Patmos-Verlages und ist entsprechend ähnlich  (115-119).  wie Arbeitsinstrumente zur Sakramentenkatechese u.ä. aufge-  Das Buch bietet einen Einblick in die breite Palette der Möglichkeiten  macht.  von Ministrantenarbeit, der eigene Ideen fördern und zu Aktivitäten ermuti-  gen kann; fertige Rezepte zum „Nachspielen“ dagegen findet man nur in dem  Das DIN-A-4-Arbeitsheft für die jüngeren Ministranten bietet reichlich  Einführungskurs, der in Recklinghausen entwickelt und erprobt wurde und  Gelegenheit zum Eintragen, Ausschneiden, Malen etc., mit denen Wissen  hier mit allen inhaltlichen und methodischen Hinweisen sowie den Arbeits-  vermittelt wird zu den Bereichen: Unsere Gruppe - Dienst - Messe -  Gemeinde und Kirche (mit Kirchenjahr) - Wortgottesdienste - Sakramente  bögen zum Kopieren aufgenommen ist. In zehn Stunden verbindet er die  und Beerdigung - Der Ministrant; dazwischen sind viele Meditations- und  Hinführung zu Gemeinde und Liturgie mit dem Üben des Ministrantendien-  stes, ein Modell, welches in seinen Grundstrukturen auch heute sicher noch  Gebetsimpulse abgedruckt. Es überwiegen eindeutig kognitive Lernziele, die  verwendbar ist. Besonders gelungen scheint uns die Ministrantenaufnahme-  am Ende jeder Sequenz durch Quiz, Rätsel o. ä. überprüft werden.  Das fast ganz der Liturgie gewidmete Heft bemüht sich zwar am Anfang  feier (75-78), in der die Handlungen und Gegenstände des Ministrantendien-  und am Schluß um eine „Ministrantenspiritualität“, bei der Gottesdienst und  stes mystagogisch gedeutet und eingeführt werden.  Leben zusammengeführt werden (im Schlußkapitel mit recht moralisieren-  Trotz seines Alters und einiger didaktischer Anfragen kann das  der Tendenz: Der Ministrant versucht .  ‚ arbeitet .. ...Ireut SICH ...; hılft  Werk als Reflexionsanstoß sicher auch heute noch nützliche Dien-  . übernimmt ...), ansonsten sind die Inhalte aber sehr innerliturgisch  ste tun.  bestimmt; besonders die Vorliebe des Vf.s für lateinische Bezeichnungen läßt  Die nächsten beiden Bändchen können hier knapp vorgestellt  fragen, ob derart genaue Kenntnisse unbedingt nötig sind. Einen gewissen  werden, da das Thema Liturgie in ihnen eine untergeordnete Rolle  Hang zum Rubrizismus können auch die Darstellungen „Unser Dienst bei  “  nicht verleugnen: abgesehen davon, daß bei der Verschiedenheit der  spielt:  Gemeinde- und Raumsituationen genaue Anweisungen für die Dienste nicht  5. Schwarz, Rudolf: Bibel-Partys. Modelle, Anregungen, Tips für Jugend-  besonders sinnvoll erscheinen (- die Thuriferare gehen im übrigen stets zu  und Ministrantengruppen. - Freiburg, Basel, Wien: Herder 1987. 93. S.,  Beginn einer Prozession - 29), sollten Anregungen dieser Art wenigstens nur  kart. DM 12.80  in den Begleitbüchern für die Multiplikatoren stehen, die sie dann adaptie-  ren und so weitergeben können.  Außer im Untertitel spielen die Ministranten in dem Buch als spezielle  Zielgruppe keine Rolle mehr. Das Buch stellt 20 Themen vor, die aus  Liturgietheologisch ist das Heft gut konzipiert, auch die knappe Darle-  gung zum Kirchenjahr setzt u. E. richtige Akzente; lediglich bei den nichteu-  anderen Büchern zur Gottesdienstvorbereitung u.ä. nicht unbekannt sind  charistischen Gottesdiensten (45) stellt sich wieder einmal die Frage: die (oft  (Angst, Einsamkeit, Freiheit, Freundschaft, Schuld, Vertrauen, Zärtlichkeit  defiziente) Realität nachzeichnen oder das Ideal vorstellen? Vf. hat sich  .. .). Hierzu werden jeweils Bibelstellen angegeben und dazu neben Hinwei-  sen für den Gruppenleiter Materialien: Spiele, Gebete, Lieder, Texte, um  hinsichtlich des Stundengebetes offensichtlich für das erste entschieden, das  er als „Morgen- und Abendgebet in kirchlichen Gemeinschaften (z. B.  „durch gemeinsames Erleben in der Gruppe biblische Texte für sich frucht-  Orden)“ charakterisiert, als Tagespaschafeier der Gemeinde also nicht in den  bar machen (zu) lernen“. (Vorwort, 5).  Blick nimmt.  Für unsere Fragestellung relevant ist Thema Nr. 15 „Sonntagsmesse“, Als  Grundtext wird der Abendmahlsbericht Lk 22,14-26 angegeben; die Materia-  Der zweite Bd „Orientierung für ältere Ministranten“ führt auf 112 S.  lien zur Erarbeitung zielen auf Andenken, Gedenken, Sich-erinnern anhand  in 11 Kap. viele der Themen weiter und vertieft sie. Ministrantenspezifisches  ist hier allerdings nicht mehr auszumachen: das Buch kann man sicher auch  von Gegenständen (man erinnert sich an L. Boffs „Sakrament des Zigaretten-  mit Gewinn in anderen Gruppen für die liturgische Bildung einsetzen.  stummels“), wobei der Transfer zur Eucharistie dann offenbar doch über den  Wenn man auch hier wieder nach der Notwendigkeit der Informations-  Kopf laufen soll, denn es ist „bei der Erklärung des Textes besonders darauf  menge fragen muß - nicht nur das gute „Lexikon für Ministranten“ (93-112)  zu achten, daß die Messe noch mehr ist als ein Andenken an Jesus“. (65)  ist als Nachschlagewerk geeignet -, das auch in diesem Heft Dargebotene  Neben diesem Bruch erscheint uns aber der wirklich nicht ins Konzept von  vermittelt eine zutreffende Sicht von Liturgie im Rahmen von Gemeinde  Erfahrung und Symbolerschließung passende Schlußsatz zu diesem Thema  und Leben des einzelnen (vgl. bes. B: Wir alle sind Kirche; D: Zeichen der  ungereimt: „Auf jeden Fall sollte sich jeder vornehmen, aus Liebe zu Jesus  (nicht bloß aus Pflicht) das Mahl Jesu am Sonntag mitzufeiern.“  Gemeinschaft; J: Viele - eine Kirche).  Der dritte Bd des Werkes, das „Handbuch für Leiter“, bietet über die  Arbeitshilfen zu Buch I und II (in Kap. C und D) hinaus derart viele  6. Jansen, Peter / Nothelle, Claudia / Ottermann, Thomas / Sülzenfuß,  Sachinformationen und persönliche Anregungen, daß man es auch als  Karl-Heinz: Uns ist ein Licht aufgegangen. Ein Werkbuch für Ministran-  ten- und Jugendtage. - Düsseldorf: Patmos 1986. 116 S., kart. DM 19.80  Arbeitsbuch für ältere Ministranten empfehlen kann. Damit deckt sich dann  praktisch wohl meist der Kreis der Gruppenführer, dem Vf. „Ein Wort zuvor“  Vorgestellt werden nach Tips zur Organisation, zum richtigen Anfang bei  (4) schreibt: „Zu den einzelnen Themen werden zuerst persönliche Hilfen für  einer Veranstaltung und zur Gruppenbildung 13 thematische Vorschläge für  die Leiter gegeben: Es geht also zunächst darum, sich selbst einen Standort  ganz- oder halbtägige „Großveranstaltungen“ von 80-200 Teilnehmern, die  zu einem Thema zu erarbeiten.“  aus einem Dekänat, einer Stadt o.ä. zusammenkommen. Meistens wird  In diesem Teilband findet man die schon zuvor vorgestellten Themen  dabei an Teilnehmer zwischen 13 und 17 Jahren gedacht.  „Wer mir dienen will - Unsere Gruppe - Leben in der Gemeinde“ nochmals  An jedem dieser Tage ist ein Gottesdienst - meist am Schluß — vorgese-  mit Informationen angereichert, vor allem aber mit praktischen und didakti-  hen, offenbar grundsätzlich eine Messe (besonders pikant, da S. 59 behauptet  schen Hilfen zur Leitung einer Ministrantengruppe. Wie oben schon erwähnt  wird, für Ministranten dürfte es wohl kein Problem sein, an einer Station der  weisen zwei Kap.(67-118-138) den Weg zur Arbeit mit den beiden ersten  Stafette möglichst viele Gottesdienstformen zu nennen). Für diese werden  Büchern: kapitelweise werden fortlaufend (Lern-),Ziele“, Zusatzinformatio-  aber nur knappe Hinweise gegeben: Das Thema liegt durch den Tag schon  nen in ausführlichen „Anregungen“ und praktische Tips und Ideen in  fest, dazu wird ein Evangeliumstext genannt, teilweise auch einige weitere  „Ergänzungsmöglichkeiten“ geboten.  Elemente (wobei es etwas unpraktisch erscheint, mit einer Ausnahme [25]  Regelrechte Lehrpläne findet man als „Orientierungsrahmen“ im Kap. B:  Liedtexte ohne Noten abzudrucken).  Zwei Einführungskurse für Anfänger, die je mit einer Aufnahmefeier enden,  Die phantasievollen und ansprechenden Themen wollen solche Tage  ordnen in 17 bzw. 8 Einheiten systematisch den Stoff aus Heft I (31ff);  religiös prägen, sie sollen nicht ausschließlich Spiel- und Sporttage sein. In  ebenfalls mit dieser Mappe wird je ein Jahresprogramm für die Gruppe der  ihrer Vielfalt erinnern die vorgeschlagenen Aktivitäten an liturgische Näch-  10-, 11- und 12jährigen (40-43) entworfen, das sich locker am liturgischen  te, zumal alle mit Gruppen arbeiten,  Jahr orientiert. Für die 13-15jährigen wird mit Buch II eine Aufteilung nachMinistrantendienstKin eTster Theorie- un Reflexionsblock tindet sich LLL  NI unter dem
Titel A ZUMm Selbstverständnis der Ministrantenarbeit“; sollte 11-

Grundlegung für 9-12jährige; Ministrantendienst IL Urientierung für

, 0 Ministrantenarbeit
äaltere Ministranten: Ministrantendienst 11L Handbuch für Leiter VO  —gelesen werden mit dem „Orientierungsrahmen Ministrantengruppen. Düsseldorf: Patmos 1987 04, E und 184 © kart1M Bistum Münste  66 105-114). Erfahrungsberichte stellen dagegen e1nNn E1n- (Band IN-A4-Heft), 9.80/12.80/24.00führungskurs 1n den Ministrantendienst 23-78 un! der Plan eines Wochen-

endkurses „Bedeutung VO  - iturgie un (GGottesdienst für Gruppenleiter [ieses 1n se1lNer Art einz1igartıge Werk AQuUus Arbeitsmappe
für die 9-12jährigen), Arbeitshe für die 13-15jährigen) undund GTrupp 81-91) dar. Hinzu kommen och kürzere elträge unter-

schiedlichsten Themen der Ministrantenarbeit un -spiritualität SOWI1e e1nNn andDuC für die Gruppenleiter erscheint 1n der Reihe „Gemein-
(heute natürlich nicht mehr aktuelles) Verzeichnis VO  — Arbeitshilfen ekatechese“ des Patmos-Verlages und 1st entsprechend hnlich
115-119) WI1e Arbeitsinstrumente ZU Sakramentenkatechese auifge-Das Buch bietet einen Einblick 1n die breite Palette der Möglichkeiten macht
VO  - Ministrantenarbeit, der eigene Ideen fördern uUun: Aktivitäten ermuti1-
gEN kann: fertige Kezepte R „Nachspielen“ dagegen findet INa  - 1UT: 1n dem Das DIN-A-4-Arbeitshefit für die jJüngeren Ministranten bietet reichlich
Einführungskurs, der 1n Recklinghausen entwickelt un erprobt wurde un:! Gelegenheit ZU kıntragen, Ausschneiden, Malen eiC., miıt denen Wiıissen
ler mıiıt allen inhaltlichen uUun:! methodischen Hinweisen SOWI1Ee den Arbeits- vermittelt wird den Bereichen: Unsere Gruppe Dienst Messe

Gemeinde uUun! Kirche mıit Kirchenjahr) Wortgottesdienste Sakramentebögen ZAU Kopleren aufgenommen ist. In zehn Stunden verbindet die und Beerdigung Der Ministrant: dazwischen sind viele Meditations- undHinführung Gemeinde un! lturgle miıt dem ben des Ministrantendien-
stes, e1n odell, welches 1n selinen Grundstrukturen uch heute sicher noch Gebetsimpulse abgedruckt. Es überwiegen eindeutig kognitive Lernziele, die
verwendbar ist Besonders gelungen scheint u1ls die Ministrantenaufnahme- Ende jeder Sequenz durch Quiz, Rätsel überprüft werden.

Das fast galıZ der ıturgle gewidmete eit bemüht sich ‚Wäar Anfangfeier 1n der die Handlungen un! Gegenstände des Ministrantendien- und Schluß ıne „Ministrantenspiritualität“, bei der Gottesdienst un!stes mYystagogisc. gedeutet un! eingeführt werden. Leben zusammengeführt werden Schlußkapitel mit recht moralisieren-TOTZ se1nes Alters und ein1iger didaktischer Anfragen kann das der Tendenz: Der Ministrant versucht arbeitet »4 freut S1C.  h »3 hilft
Werk als Reflexionsanstoß sicher auch heute noch nützliche Dien- .9 übernimmt NsonNnstien sind die nhalte ber csehr innerliturgisch
stTe Iun. bestimmt:; besonders die Vorliebe des Vf.s für lateinische Bezeichnungen äDt

Die nächsten beiden Bändchen können hier knapp vorgestellt fragen, ob derart SEMNAUE Kenntnisse unbedingt nötig sind. Eiınen gewissen
werden, da das Thema ıturgle 1n ihnen ıne untergeordnete Hang Z Rubrizismus können uch die Darstellungen „Unser Dienst bei

““ N1C verleugnen: abgesehen davon, daß bei der Verschiedenheit derspielt: Gemeinde- und Raumsituationen SCHaUE Anweisungen für die Dienste nicht
Schwarz, Rudaolf: Bibel-Partys. Modelle, nregungen, T1ps für Jugend- besonders sinnvoll erscheinen (— die Thuriftferare gehen 1mMm übrigen
un! Ministrantengruppen. Freiburg, Basel, Wien: Herder 1987 U3 E Beginn eiNner Prozession 29), sollten Anregungen dieser Art wenigstens 14Rr

kart. 12.80 1n den Begleitbüchern für die Multiplikatoren stehen, die S1e ann adaptie-
Te. und weitergeben können.Außer 1m Untertitel spielen die Ministranten 1n dem Buch als spezielle

Zielgruppe keine Rolle mehr. D)as Buch stellt Themen VOT, die aus
Liturgietheologisch ist das eit gut konzipiert, uch die knappe Darle-

gung ZU Kirchenjahr L richtige Akzente: lediglich bei den nichteu-anderen Büchern ZUT Gottesdienstvorbereitung nicht unbekannt sind charistischen Gottesdiensten (45) stellt sich wieder einmal die rage die (oft(Angst, Einsamkeit, Treiheit, Freundschaft, Schuld, Vertrauen, Zärtlichkeit defiziente) Realität nachzeichnen der das Ideal vorstellen? VT hat sichHierzu werden jeweils Bibelstellen angegeben und azu neben Hinwel-
sSe für den Gruppenleiter Materialien: Spiele, Gebete, Lieder, exte,

hinsichtlich des Stundengebetes offensichtlich für das ersie entschieden, das
als „Morgen- un! Abendgebet 1n kirchlichen Gemeinschaften Z„‚durch geme1insames Erleben 1n der Gruppe biblische extie für sich fIrucht- Orden)“ charakterisiert, als Tagespaschafeier der Gemeinde Iso N1C. ın denbar machen (ZU) lernen“. Vorwort, 5). Blick nımmt.Für uUNlseTe Fragestellung relevant ist Thema NT {r „Sonntagsmesse“, Als

Grundtext wird der Abendmahlsbericht 2,14-26 angegeben; die Materia-
Der O41 „Orientierung für ältere Ministranten“ führt auf 112

lien AT Erarbeitung zielen auf Andenken, Gedenken, Sich-erinnern anhand
ın { Kap viele der Themen weiter un vertieft s1e. Ministrantenspezifisches
ist ler allerdings nicht mehr auszumachen: das Buch ann INa  ; sicher uchVO  3 Gegenständen man erinnert sich Boffs „Sakrament des Zigaretten- miıt Gewinn ın anderen Gruppen für die liturgische Bildung einsetzen.stummels“), wobei der Transfer ZUTLT Eucharistie ann offenbar doch über den Wenn 1118  - uch ler wieder ach der Notwendigkeit der Informations-Kopf laufen soll, enn ist „De der Erklärung des Textes besonders darauf IL Iragen mMu. nicht LLUT das gute „Lexikon für Ministranten“ 3—-1achten, daß die Messe och mehr ist als e1N Andenken Jesus”. (65) ıst als Nachschlagewerk geeignet das uch 1n diesem eft DargeboteneNeben diesem TUC. erscheint uUu1NSs ber der wirklich nicht 1NSs Konzept VO  >; vermittelt eine zutreffende Sicht VO  >} iturgle 1mM Rahmen VO  D (jemeindeErfahrung un: Symbolerschließung passende Schlußsatz diesem Thema un:! Leben des einzelnen (vgl bes Wiır alle sind Kirche: Zeichen derungereimt: „Auf jeden Fall sollte sich jeder vornehmen, AdUSs Liebe esus

(nicht bloß aus Pflicht) das Mahl Jesu Sonntag mitzufeiern.“ Gemeinschaft:; Viele ıne Kirche).
Der rl des Werkes, das „Handbuch für Leıiter“, bietet über die

Arbeitshilfen Buch un 11 (In Kap un D) hinaus derart vieleJansen, eier Nothelle, Claudia Ottermann, Thomas Sülzenfuß, Sachinformationen un: persönliche Anregungen, daß Ial auch alsKarl-Heinz: Uns ist eın Licht aufgegangen. kın Werkbuch für Miınistran-
ten- un:! Jugendtage. Düsseldorf: Patmos 1986 116 S kart 19.80

Arbeitsbuch für ältere Miniıstranten empfehlen annn amı deckt sich ann
praktisch ohl me1lst der Kreis der Gruppenführer, dem . 1ın Wort ZUVor“

Vorgestellt werden ach Tips ZU Organisation, ZU richtigen Anfang bei (4) schreibt: Au den einzelnen Themen werden zuerst persönliche Hilfen für
einer Veranstaltung un! AL Gruppenbildung 13 thematische Vorschläge für die Leiter gegeben. Es geht 1Iso zunächst darum, S1C. selbst einen Standort
ganz- der halbtägige „Großveranstaltungen“ VO  . 020 Teilnehmern, die einem Thema erarbeiten.“
AUS einem Dekanat, einer Stadt O; zusammenkommen. Meistens wird In diesem Teilband findet Ial die schon vorgestellten Themendabei Teilnehmer zwischen un! Jahren gedacht. „Wer mM1r dienen ll Unsere Gruppe Leben 1ın der Gemeinde“ nochmals

An jedem dieser Tage ist eın Gottesdienst meist Schluß VOTgeSseE- mıiıt Informationen angereichert, VOT allem ber mit praktischen und didakti-hen, offenbar grundsätzlich eine Messe (besonders pikant, da behauptet schen Hilfen ZUTLC Leitung einer Ministrantengruppe. Wie ben schon erwähntwird, für Ministranten dürfte ohl eın Problem se1nN, eiNer Station der weisen wel Kap.(67-118-138) den Weg ZUTLC Arbeit mit den beiden ersten
Stafette möglichst viele Gottesdienstformen nennen). Für diese werden Büchern: kapitelweise werden fortlaufend ern-),Ziele“, Zusatzinformatio-ber NUuU knappe Hinweise gegeben: Das Thema liegt durch den Tag schon Ne  a! 1n ausführlichen „Anregungen“ un: praktische T1ips und Ideen 1nfest, azu wird e1nNn Evangeliumstext genannt, teilweise uch einige weitere „Ergänzungsmöglichkeiten“ geboten.Elemente (wobei etwas unpraktisch erscheint, mıit einer Ausnahme [25] Regelrechte Lehrpläne findet INa  } als „Orientierungsrahmen“ 1mM KapLiedtexte hne oOfien abzudrucken). Zwei Einführungskurse für Anfänger, die Je mıit einer Aufnahmefeier enden,Die phantasievollen un! ansprechenden Themen wollen solche Tage ordnen 1n ia bzw. Einheiten systematisch den aus eft 31ffreligiös prägen, S1e sollen nicht ausschließlich Spiel- un Sporttage Se1iN. In ebenfalls mıit dieser appe WIT: Je e1n Jahresprogramm für die Gruppe derihrer Vielfalt erinnern die vorgeschlagenen Aktivitäten liturgische äch- 10-, 11 un 12jährigen 0-4 entworfen, das sich locker liturgischente, zumal alle mit Gruppen arbeiten. Jahr orıentiert. Für die 13-15jährigen WIT': mıit Buch 11 eine Aufteilung ach
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Monaten VOISCHNOININEN, die ber bewußt weitgefächert ist, daß S1e für Gebete un! ZU Abschluß jedes Kap e1nNn Rückfragequiz un! bunt emisch-
mehrere Te ausreichen wird (45  — tes „Wissenwertes“; eingeschoben finden sich zwölf Tabellen „Heilige 1mMm

Nur Weniges sel AUS diesem reichhaltigen Lehrmaterial beson- ona61  1989 Jahrgang 855 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 1  62  Monaten vorgenommen, die aber bewußt so weitgefächert ist, daß sie für  Gebete und zum Abschluß jedes Kap. ein Rückfragequiz und bunt gemisch-  mehrere Jahre ausreichen wird (45).  tes „Wissenwertes“; eingeschoben finden sich zwölf Tabellen „Heilige im  Nur Weniges sei aus diesem reichhaltigen Lehrmaterial beson-  Monat ...“ mit Datum, Kurznamen, Namensbedeutung, Todesdatum, Stich-  wort zum Leben, Patron von / Anrufung bei, Festrang und liturgischer  ders hervorgehoben: Die Ministrantinnenfrage wird problemorien-  Farbe.  tiert in allen drei Bänden angesprochen, in Bd III (29) eindeutig zum  Positiven entschieden. Ebenfalls in Bd III ist (141) eine Aufnahme-  Bis auf das oben schon angesprochene Problem der ungeklärten  Arbeitsmethode sind hier von der Form her viele gute Ideen  feier vorgeschlagen, - ist die Übergabe des brennenden Lichtes zu  diesem Anlaß nicht eine Nummer zu groß? Sehr zu begrüßen ist  eingebracht. Anfragen tauchen allerdings hinsichtlich des Inhalts  dagegen die Empfehlung, bei Gruppenmessen älterer Ministranten  auf:  die Kommunion unter beiden Gestalten zu spenden (160). Der  Auch dieses Werk geht nicht problemorientiert oder vom Erleben der  Hinweis auf den Aufbau einer kleinen Präsenzbibliothek (176)  Ministranten aus, sondern beginnt mit theologisch und dogmatisch korrek-  sollte nicht nur von Ministrantenkaplänen, sondern von allen  ten Definitionen; bei der Einführung geht Vf. allerdings von einer recht  traditionell geprägten Vorstellung des liturgischen Jahres aus („Das Kirchen-  Gemeindeleitern für ihre Liturgiekreise erwogen werden!  jahr ist ein Spiegel des Lebens Jesu und seines Heiligen Geistes“ (14) und  Wer wie der Vf. bei Ministrantenarbeit den Schwerpunkt auf  das kognitive Lernen legen möchte und an einer kontinuierlichen  stellt im Laufe des Buches Brauchtum und Heiligenverehrung umfangmäßig  sehr heraus. Allein durch die schon erwähnten Heiligentabellen, die zumin-  liturgischen Wissensvermittlung interessiert ist, dem ist hier ein  dest optisch das Buch beherrschen, bekommt das liturgische Jahr einen  modernes und differenziert einsetzbares Hilfsmittel an die Hand  fragwürdigen Schwerpunkt; hierbei ist dann gleich die Frage anzuschließen,  gegeben.  ob man heutigen Ministranten die Rubrik „Patron / Helfer bei / Anrufung“  nicht wenigstens erläutern müßte bzw. was sie damit anfangen, wenn dort  B. Publikationen, die sich direkt an die Ministranten wenden,  im August (126f) z. B. angegeben ist: „7. Xystus II. und Gefährten . .. Hals-  also ohne. die Vermittlung eines Gruppenleiters oder anderen  und Rückenschmerzen; Kajetan von Tiene  . des Freistaates Bayern; 13.  Multiplikators verstanden werden können müssen.  Hippolyt ... Pferde; 24. Bartholomäus ... Nervenleiden, Metzger.“ Auf die  Problematik des Kirchenjahresschema im Buch von W. Pohl haben wir oben  1. Pohl, Werner: Der Ministrant. Was er ist und was alles zu seinem Dienst  schon hingewiesen, Vf. übernimmt dieses hier und entfaltet es 14-19 breit,  gehört. - Freiburg, Basel, Wien: Herder 1°1988, 142 S., geb. DM 16.80  wobei er den Stoff liturgietheologisch, historisch und sprachlich gelungen  In sechs Kap. soll der Ministrant lernen, seinen Dienst besser zu verste-  präsentiert. Einzelfragen (Beginn des liturgischen Jahres, das Durcheinander  hen (7). Vf. baut dabei auf die Kräfte des Selbststudiums, wenn er Lernstücke  von wesentlichen und recht nebensächlichen Lerninhalten bei Quiz und  „Wußtest Du schon?“) wird man auch hier kritisieren können, doch ist das  zum Sein und Tun des Ministranten, zur Messe und den Sakramenten, zu  den Andachten und zum Kirchenjahr mit Aufgaben abschließt (Auflösung  Buch als ein Arbeitsmittel im Ministrantenunterricht bei entsprechender  111-116); das fünfte Kap. (117-136) beinhaltet ein kleines Lexikon von  Auswahl wohl einsetzbar.  (teilweise sehr peripheren) liturgischen und kirchlichen Fachausdrücken,  Dem Buch von W. Pohl nach Inhalt und Arbeitsweise recht  das sechste (137-142) Hinweise zur Ministrantenarbeit, die sich aber weder  ähnlich, vom Stil allerdings „heutiger“ ist  sprachlich noch inhaltlich an die Adressaten des Buches richten können,  sondern offenbar für Pfarrer und andere Multiplikatoren gedacht sind (vgl.  3. Hück, Anneliese: Ein Dienst, der uns froh macht. Kleines Handbuch für  bes. „4. Ministrantenstunden“ 140f).  Ministranten. - Mainz: Matthias-Grünewald 1986, 71 S., kart. DM 9.80  Rez. fühlte sich beim Lesen stark an ältere Katechismen erin-  V£in will mit ihrem Büchlein dem Ministranten helfen, „das  nert: sowohl vom Stil und der Methode als auch vom Inhalt (bes.  eine oder andere ... besser zu verstehen“ (7), also auch sie geht  drastisch, wenn Vf. über das Amtspriestertum handelt, vgl. 11: „Wir  vom selbständigen Nachlesen aus. In der Tat geht es dem Buch um  dienen dem Priester und damit auch [!] Gott“ oder die ganz vom  Wissensvermittlung, die in kindgemäßer Sprache in einem durch-  Vollmachtsdenken geprägten Ausführungen zum Weihesakrament  gehenden Text geboten wird.  88ff); es wäre interessant zu wissen, warum gerade dieses Buch  Dabei geht Vf.in auf folgende Themen ein: Messe - Andere Gottesdienste  50 000 mal verkauft wurde und wieviele Ministranten es tatsäch-  - Sakramente und Sakramentalien - Haltungen und Gesten - Raum - Geräte  lich gelesen haben.  - Gewänder - lit. Farben - lit. Bücher - Kirchenjahr - Kirchliche Berufe /  Inhaltlich gibt es durch die skizzierten Tendenzen manchen schiefen  ehrenamtliche Dienste in der Gemeinde. Der im Titel als Mitarbeiter aufge-  führte Josef Seuffert hat als Auflockerung drei kurze Geschichten beigesteu-  Akzent, so bei der Besprechung des liturgischen Raumes (16-20): Knapp,  e  aber zutreffend wird der Altar als Mittelpunkt jeder Kirche vorgestellt;  danach werden nicht die weiteren Funktionsorte, sondern über 24 Zeilen der  .Über den Sinn sowohl der hier zugrundegelegten Methode als auch des  Tabernakel als „Bundeslade des Neuen Bundes“ behandelt, dann in fünf  Abdruckens genauer Rubriken, wie es auch hier wieder geschieht, ist oben  gehandelt worden. Sachlich ist das Werk meist auf dem neuesten Stand, von  Zeilen Ambo, Sitze und Kredenz, welche „auch in den Altarraum (gehören)“.  Ausnahmen wie etwa der ungeschützt formulierten Unterscheidung zwi-  (19) Es mag ja sinnvoll sein, wenn Ministranten ihr Bistum und vielleicht  schen den Sakramenten und den Sakramentalien - abgesehen. (27)  auch die deutschen Diözesen kennen, - aber müssen sie wirklich die Namen  aller deutschen Bischöfe, Erzbischöfe und Kardinäle wissen (Aufgabe S. 24)?  Zum Schluß sollen zwei ähnlich aufgemachte, aber inhaltlich  Wenn schon die liturgischen Bücher gekannt werden sollen (63), sollte das  verschiedene Bändchen aus dem Kösel-Verlag vorgestellt werden.  Evangeliar nicht fehlen. Jeder Versuch der graphischen Darstellung des  liturgischen Jahres bleibt unbefriedigend, so auch dieser (100);: Gut steht  4. Klug, Rainer / Moser-Fendel, Rainer / Seif, Klaus Philipp / Seif, Peter:  oben das Osterfest (statt des Triduum allerdings Osternacht, Ostersonntag  Mit neuen Augen sehen. Einführung in die heilige Messe für Ministran-  und Ostermontag), die Sonntage aber sind fast alle unterbewertet; als Symbol  ten. - München : Kösel 1987, 96 S., kart. DM 16.80  für die ersten Wochen im Jahreskreis wählt Vf. die gekreuzte Blasiuskerze,  Die vier Vf. geben weder eine Einführung noch eine Adresse in  alle Ostersonntage zusammen haben weniger Raum als Christi Himmelfahrt,  ihrem Buch an, man wird es aber ebenfalls der Kategorie der  im zweiten Abschnitt der Zeit im Jahreskreis stößt gar das Herz-Jesu-Fest  direkt an den Christkönigssonntag, während die etwa 25 Sonntage davor nur  letzten drei besprochenen Publikationen zuordnen dürfen.  erwähnt sind.  Pfiffig und modern gestaltet, durchsetzt mit Fotos und Zeichnungen (die  allerdings die Schwelle des Kitsches manchmal überschreiten, vgl. 73)  ,  Als Positivum ist hervorzuheben, daß Vf. häufig auf Gotteslob  verweist und dieses zu erschließen hilft. Ansonsten aber scheint  Sprüchen, Gebeten und anregenden Collagen stellt das Buch anhand der  das Buch über weite Passagen nicht ganz in unsere Zeit, Pädagogik  großen Teile den chronologischen Ablauf der Messe dar, wobei anthropologi-  sche Hinführung und vertiefende Erklärung stellenweise versucht werden.  und Theologie zu passen.  Inhaltlich setzt das Werk richtige Akzente (vgl. 14: Altarraum nur mit den  Ähnlich aufwendig gemacht und ebenfalls wie das vorige Buch  eigentlichen Funktionsorten der Eucharistiefeier, also konsequent ohne  mit einer repräsentativen (und verkaufsfördernden) „Urkunde“ auf  Erwähnung des Tabernakels; oder 30f: der Wortgottesdienst wie selbstver-  einem Vorsatzblatt ausgestattet ist  ständlich in seiner idealen Form mit drei Lesungen und Antwortpsalm).  Wermutstropfen stellen dagegen die sehr ausgefeilten rubrizistischen  2. Hellmann, Anton: Als Ministrant durchs Kirchenjahr. - Freiburg, Basel,  Anweisungen dar, die ebenso wie einige Bilder einen bestimmten Hang zum  Wien: Herder 51988, 158 S., geb. DM 19.80  Perfektionismus durchblicken lassen, aber auch Hinweise, die eher den  Vf. berichtet im Vorwort, daß das Buch aus seiner praktischen Arbeit mit  Priester als die Ministranten angehen (Sammlung in der Sakristei mit  Ministranten entstanden ist, und empfiehlt es sowohl zum eigenen Lesen als  Hinführung zur Liturgie - 16; Kollekte beenden vor Beginn des Hochgebetes  auch zum Gebrauch in der Gruppe. Solche „Doppeladressierung“ macht die  — 40; mögliche freie Form der Einladung zum Friedensgruß — 57), - aber  Beurteilung schon schwierig.  vielleicht war es die Absicht der Vf., bei der Vorbereitung von Ministranten-  Beim Durchblättern möchte man das Buch in die Kategorie der aufwen-  stunden auch dem Pfarrer oder Kaplan noch Denkanstöße zu geben.  dig gemachten Kinder-Sachbücher einordnen, übersichtlich und anspre-  Bemerkenswert scheint uns das (irreführend) „Die Liturgie tiefer kennen-  chend gestaltet lädt es zum eigenen Lesen ein. Die Gliederung folgt dem  lernen“ betitelte letzte Kapitel zu sein (73-95). Nach Diensten geordnet  Verlauf des liturgischen Jahres und bringt Informationen in kurzen Absät-  werden hier genauestens die Aufgaben der Ministranten beschrieben ent-  zen, meditative Gedanken und Anregungen, Spielvorschläge, Zeichnungen,  sprechend AEM und Caeremoniale Episcoporum. Dabei scheuen Vff. sich zumiıt atum, Kurznamen, Namensbedeutung, Todesdatum, Stich-
wort ZU Leben, Patron VO  - Anrufung be  $ estrang un: liturgischerders hervorgehoben: I)ie Ministrantinnenfrage wird problemorien- Farbe1er 1n allen drei Bänden angesprochen, 1ın Bd 111 (29) eindeutig ZU

Posıtiven entschieden. Ebenfalls 1n Bd 111 ist (141) 1Ne uInahme- B1s auf das ben schon angesprochene Problem der ungeklärten
Arbeitsmethode sind hier VO  . der Form her viele gute Ideenfeier vorgeschlagen, ist die Übergabe des brennenden Lichtes

diesem nıa nicht 1ıne Nummer groß? Sehr begrüßen ist eingebracht. Anfragen tauchen allerdings hinsichtlich des nhalts
dagegen die Empfiehlung, bei Gruppenmessen älterer Minıistranten auft:
die Kommunıon unter beiden Gestalten spenden (160) Der uch dieses Werk geht nicht problemorientiert der VOoO. Erleben der
1NnWwels auf den Aufbau e1INeT leinen Präsenzbibliothek (176) Ministranten dUS, sondern beginnt mıit theologisch uUun! dogmatisch korrek-
sollte nicht Urx VO  > Ministrantenkaplänen, sondern Vo  b allen ten Definitionen:; bei der Einführung geht VT. allerdings VO  — eiINerTr recht

traditionell geprägten Vorstellung des liturgischen Jahres aQusSs („Das Kirchen-Gemeindeleitern für ihre Liturgiekreise SIWOßBEN werden! jahr ist e1n Spiegel des Lebens Jesu und se1nes Heiligen (G(eistes“ (14) un!Wer WI1e der V. bei Ministrantenarbeit den Schwerpunkt auf
das kognitive Lernen legen möchte und einer kontinuierlichen

stellt 1m Laufe des Buches Trauchtum und Heiligenverehrung umfangmäßig
sehr heraus. Allein durch die schon erwähnten Heiligentabellen, die zum1n-

liturgischen Wissensvermittlung interessiert 1st, dem ist hiler eın dest optisch das Buch beherrschen, bekommt das liturgische Jahr einen
modernes und differenziert einsetzbares Hilfsmittel die and fragwürdigen Schwerpunkt: hierbei ist ann gleich die rage anzuschließen,
gegeben. ob [al heutigen Ministranten die Rubrik „Patron Helfer bei Anrufung“

nicht wenigstens erläutern müßte bzw. Was S1e damit anfangen, WeNnn dort
Publikationen, die sich direkt die Ministranten wenden, 1mMm August (126f) angegeben ist: Z XÄystus I1 un! Gefährten als-

Iso hne die Vermittlung elnes Gruppenleiters der anderen un! Rückenschmerzen: Kajetan VO  - Tiene des Freistaates Bayern; 43
Multiplikators verstanden werden können mMUuUssen. 1ppOLY! Pferde:; Bartholomäus Nervenleiden, Metzger.  « Auf die

Problematik des Kirchenjahresschema 1mM Buch VO.  - Pohl haben wWIT ben
Pohl, Werner: Der Ministrant Was ist un: Was alles seinem Dienst schon hingewiesen, VtT. übernimmt dieses hier und entfaltet 14—-19 breit,
gehört. Freiburg, Basel, Wien: Herder 101988, 142 S geb 16.80 wobei den liturgietheologisch, historisch Uun! sprachlich gelungen
In sechs Kap soll der Miniıistrant lernen, seinen Dienst besser ZUu Versitie- präsentiert. Einzelfragen Beginn des liturgischen Jahres, das Durcheinander

hen (7) V{T. baut dabei auf die Kräfte des Selbststudiums, WE Lernstücke VO wesentlichen und recht nebensächlichen Lerninhalten bei (Qu1z un!
„Wußtest Du schon?“) wird INa  - uch hier kritisieren können, doch ıst dasAB eın un! Iun des Minıistranten, AD Messe und den Sakramenten,

den Andachten un: ZU Kirchenjahr mıiıt Aufgaben abschließt (Auflösung Buch als eın Arbeitsmittel 1m Ministrantenunterricht bei entsprechender
111-116); das fünfte Kap 117-136 beinhaltet e1nNn kleines Lexikon VoO  — Auswahl ohl einsetzbar.
(teilweise sehr peripheren) liturgischen un! kirchlichen Fachausdrücken, Dem uch VO Pohl nach Inhalt un Arbeitsweise recht
das echste 137-142) Hinweise ZUTLFC Ministrantenarbeit, die sich ber weder hnlich, VOoO. Stil allerdings „heutiger“ 1stsprachlich noch inhaltlich die Adressaten des Buches richten können,
sondern offenbar für Pfarrer un: andere Multiplikatoren gedacht sind (vgl. Hück, Anneliese: Eın Dıenst, der uns froh macht. Kleines Handbuch für
bes „4 Ministrantenstunden“ 140f Ministranten. Maınz Matthias-Grünewald 1986, 73 . kart Y.80

Kez fühlte sich beim Lesen stark äaltere Katechismen T1N- fin will mıiıt ihrem Büchlein dem Ministranten helfen, „das
nert sowohl Vo Stil un der Methode als uch VO Inhalt bes ıne Ooder andere besser verstehen“ (7) Iso uch sS1e geht
drastisch, WeNnn V{. über das Amtspriestertum handelt, vgl „Wir VO selbständigen Nachlesen aQdus In der 'Tat geht dem uch
dienen dem Priester un damıit uch [ tt“ oder die S1112 VO Wissensvermittlung, die In kindgemäßer Sprache 1n einem urch-
Vollmachtsdenken geprägten Ausführungen ZU Weihesakrament gehenden ext geboten wird.
8811); wWAäare interessant WI1ssen, gerade dieses Buch Dabei geht Ta auf folgende Themen e1nN: Messe Andere Gottesdienste

01010 mal verkaulif{t wurde und wieviele Ministranten tatsäch- Sakramente un! Sakramentalien Haltungen un! Gesten Kaum Geräte
ich gelesen haben Gewänder lit Farben lit Bücher Kirchenjahr Kirchliche Berufe

Inhaltlich gibt durch die skizzierten Tendenzen manchen schiefen ehrenamtliche Dienste 1n der (GGemeinde. Der 1mM ıte als Mitarbeiter aufge-
führte Josef Seutfert hat als Auflockerung TEl kurze Geschichten beigesteu-Akzent, bei der Besprechung des liturgischen Raumes (16-20): Napp,aber zutreffend wird der Altar als Mittelpunkt jeder Kirche vorgestellt;

danach werden nicht die weilıteren Funktionsorte, sondern bDer Zeilen der .Über den 1InNnn sowohl der hier zugrundegelegten Methode als uch des
Tabernakel als „Bundeslade des Neuen Bundes“ behandelt, ann 1n fünf Abdruckens SEeHNaAUET Rubriken, w1e uch hier wieder geschieht, iıst ben

gehandelt worden. Sachlich ist das Werk meist auf dem neuesten Stand, VO  —Zeilen Ambo, 1ıtze un! Kredenz, welche „auch 1n den Altarraum (gehören)“. Ausnahmen w1e etwa der ungeschützt formulierten Unterscheidung ZWwW1-(19) ESs mag Ja sinnvoll se1n, WeNnn Ministranten ihr Bistum un:! vielleicht schen den Sakramenten un! den Sakramentalien abgesehen. Zauch die deutschen Diözesen kennen, ber mussen s1e wirklich die Namen
aller deutschen Bischöfe, Erzbischöfe un! Kardinäle wWw1issen (Aufgabe 24 )! Zum Schluß sollen wel hnlich aufgemachte, ber inhaltlich
Wenn schon die liturgischen Bücher gekannt werden sollen (63) sollte das verschiedene Bändchen AUS dem Kösel-Verlag vorgestellt werden.
Kvangeliar nicht fehlen. Jeder Versuch der graphischen Darstellung des
liturgischen Jahres bleibht unbefriedigend, uch Cdieser (100): Gut steht Klug, Kalıner Moser-Fendel, Kainer Seif, Klaus Philipp Seif, eier':ben das Osterfest (statt des Triduum allerdings Osternacht, Ostersonntag Mit 191  eMN ugen sehen. Einführung 1n die heilige Messe für Ministran-un UOstermontag), die onntage aber sind fast alle unterbewertet;: als Symbol ten München Kösel 1987, &. kart. 16.80für die ersten Wochen 1m Jahreskreis wa Vf. die gekreuzte Blasiuskerze, Die vier Vf. geben weder 1Ne Einführung noch 1ıne Adresse 1nalle Ostersonntage ZU.  en haben weniger Raum als Christi Himmelfahrt, ihrem uch < INa  ; wird aber ebenfalls der Kategorie der1mM zweiten Abschnitt der Zeit 1mM Jahreskreis stößt sari das Herz-Jesu-Fest
direkt den Christkönigssonntag, während die {wa 25 onntage davor 1Ur etzten drei besprochenen Publikationen zuordnen dürfen
Twähnt sSind. Pfiffig und modern gestaltet, durchsetzt mıiıt OT0S unı! Zeichnungen (die

allerdings die Schwelle des Kitsches manchmal überschreiten, vgl 73)Als Positivum ist hervorzuheben, daß V{. häufig auf Gotteslob
verweıst und dieses eTSC  1eDben Ansonsten ber scheint Sprüchen, Gebeten un: anregenden Collagen stellt das Buch anhand der
das Buch über weite Passagen nicht ganz 1n ASeTieE Zeit, Pädagogik großen Teile den chronologischen Ablauf der Messe dar, wobei anthropologi-sche Hinführung un! vertiefende Erklärung stellenweise versucht werden.und Theologie asSSeEN. Inhaltlich das Werk richtige Akzente (vgl. Altarraum 18428 mit denÄhnlich aufwendig gemacht und ebenfalls wWI1e das vorıge Buch eigentlichen Funktionsorten der Eucharistiefeier, 1so konsequent hnemıiıt elner repräsentativen und verkaufsfördernden) „Urkunde“ auf Erwähnung des Tabernakels:; der 30{ der Wortgottesdienst wı1e selbstver-
einem Vorsatzblatt ausgestattet ist ständlich 1n sSe1lINeT idealen orm mıit TEl Lesungen un! Antwortpsalm).Wermutstropfen stellen dagegen die sehr ausgefeilten rubrizistischenHellmann, nNnion Als Ministrant durchs Kirchenjahr. Freiburg, Basel, Anweisungen aT, die ebenso wWwWI1e einige Bilder einen bestimmten Hang ZUWien Herder 1958 n geb 19.80 Perfektionismus durchblicken lassen, ber uch Hinweise, die her den

Vf. berichtet 1mM Vorwort, daß das Buch aus seliner praktischen Arbeit mit Priester als die Ministranten angehen (Sammlung 1n der Sakristei mit
Ministranten entstanden ist, un: empfiehlt sowohl ZU eigenen Lesen als Hinführung AULE iturgie 5 Kollekte beenden VOLr Beginn des Hochgebetesauch YABR Gebrauch 1n der Gruppe Solche „Doppeladressierung“ macht die 4U; mögliche freie orm der Einladung ZU Friedensgruß 57 ber
Beurteilung schon schwierig. vielleicht Wäar die Absicht der VE bei der Vorbereitung VO  } Ministranten-

e1m Durchblättern möchte INa  - das Buch 1n die Kategorie der aufwen- stunden uch dem Pfarrer der Kaplan och Denkanstöße gebendig gemachten Kinder-Sachbücher einordnen, übersichtlich un ANSDIE- Bemerkenswert scheint unNns das (irreführend) „Die iturgie tiefer kennen-chend gestaltet ädt z eigenen Lesen e1nN. Die Gliederung folgt dem lernen“ betitelte letzte Kapitel se1n 73-95 ach Diensten geordnetVerlauf des liturgischen Jahres un bringt Informationen 1n kurzen Absät- werden ler genauestens die Aufgaben der Ministranten beschrieben ent-
ZeN, meditative Gedanken un nregungen, Spielvorschläge, Zeichnungen, sprechend AEM un! Caeremoniale EKpiscoporum. Dabei scheuen V{ff. sich
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Recht N1C. größeren Mınıstranten uch Akolythen- der diakonale |henste Gottebenbildlichkeit des Menschen, w1e ber uch die entsprechende dee
zuzuwelsen WIe das Hereintragen des Evangeliars der das Purifizieren der Selbstzwecklichkeit des Menschen nicht unbedingt miı1t der Vokabel
der Kredenz (welches allerdings besser einer der Kommunionhelfier tun Menschenwürde‘ verknüpft ist. Ka macht das e{wa Beispiel
könnte), womıit allerdings das (jesicht der einzelnen Dienste (Minıstranten VOIl Basilius deutlich. Im Beitrag VO wird deutlich. wıe diese Rede

1mMm späteren ıne durchaus weilterTe Bedeutung hat.werden ler uch als Kollektanten un Lektoren eingesetzt) e{i{was
Konturen einbüßDt. Die eiträge des el stehen ın mehr der weniger N: Zusam-

Insgesamt wird 19983288! ein1ger Anfragen das Buch gewinnbringend 1n menhang miıt dem Generalthema. S geht cdie Menschenwürde 1n
der Altersstufe der 10-15jährigen einsetzen können, wobei die Alteren sich der Theologie der Befreiung (E U U 1). über die Bedeutung dieser Idee ın
allerdings ähnlich wWwWI1ıe der Rez eiINem impertinent moralisierenden, der Ethik (KR imon), ber uch e{wa Ethik uUun! Psychoanalyse G

Palogezeichneten ahn stOTren dürften.
Als etztes coll e1nNn Buch vorgestellt werden, dem wünschen ıe Rede VO  — Menschenrechten:‘ Se VOTaUsS, daß dem Menschen

1st, daß SseINE Art Schule macht gewlsse Rechte qua Menschen zukommen, aufgrund sSe1INeT Würde Ihesen
Zusammenhang artikulieren die eiträge des T283718 ES geht
Gleichheit un: Partizıpation (M a 1), die Bedeutung der Menschenwür-

Garmaler, artın Waidinger, Gerwud Wuchelt, gnes Ich ll dich de 1mM Rahmen e1iNer Wirtschaftsethik (} CH18Va6C61] das nationale
preisen. Werkbuch für den lebendigen Ministrantendienst. München:
Kösel 1987, Ub6 ; kart 16.80

Recht ZUTLC Selbstverteidigung [GCX n).
Wie diese kurze Übersicht zeigt, bietet der Bd neben den kurzen

Von Aufmachung, Format und Stil dem gerade besprochenen
sehr hnlich, kann dieses uch VO  - seinem methodischen Ansatz Einblicken 1n die genannte Thematik dank der internationalen

Zusammensetzung des Autorenkollektivs uch einen Überblick
und den Inhalten her dessen Lücken vollständig ausfüllen. über die Moraltheologie auf Weltebene.

Was hier überzeugt, ist der konsequent durchgehaltene anthropologische Paderborn Werner Wolbert
Ansatz Krst kommen die Alltagserfahrungen der Kinder Worrt, danach
werden deren rte 1n der Lituglie festgemacht un! ir Symbolwert erschlos-
S6 11. Kap heißt „Sich auf den Weg machen“ un ann ler unverkrampft
VO Wegkreuzen, Prozessionen, dem Einzug der Messe, dem Palmsonntag Nürnberger, Klaus Ethik des ord-Süd-Konflikts. Das globale Machtgefälle
un:! verschiedenen Symbolen handeln KDp. „DJu bist immer bei uns  e geht als theologisches Problem. Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus erd
AaUuUSs VO Gemeinschaftsleben un! führt hin A Gemeinde mıit Taufe, Mohn 1987 3833 (Missionswissenschaftliche Forschungen, 20) kart

4 AFirmung un! Eucharistie. Kap. „Dem KTeuUZz begegnen“ verbindet Kreu-
ZUNS, Kreuzesformen mıit der Nachfolge Jesu un den Felern des Aschermitt- Ausgangspunkt des Buches ist 1Ne Vorlesung, die der der
wochs, Karfreitags un: der Osternacht uUun! dem Tod e1ines Kindes. Kap. theologischen Fakultät der „Uniıversıty of South Afrika“ 1n Pretoria
handelt VO  —_ Körperausdruck mıit allen S51NnNnen. lehrende VT 1938392 der Ruhr-Universität 1n Bochum hielt I e

Hier gelingt ME beispielhafte liturgische Bildung VO Leben un Erle- Veröffentlichung rfolgt bewußt 1n einer missionarisch-wissen-ben her: wird das Informationen geboten, wonach Kinder VO.  _ ihren schaftlichen Reihe Denn ‚Soziale ist Miıss1ıon 1n die Tiefe“ (1Erfahrungen her Iragen können, un! N1C. Was als notwendiges Pensum
der systematisch geboten erscheint. ES dürfte sicher sSe1IN, daß derart Vorwort). Dennoch versteht Missıon nicht 1U 1n dieser all-
Erlerntes tiefer verwurzelt un! fruchtbarer ist als VO außen herangetrage- geme1n theologischen Dimens1on, sondern VO seinem Standpunkt

her Als e1in 1n Südafrika eDbDender uropäer steht durchaus auch1165 Wissen. Es ist dem Buch wünschen, daß Gruppenleiter Lindet, die
gEeENaUSO einfühlsam, w1e geschrieben 1st, mi1t Ministranten der Jüngeren 1n der traditionellen Form des grenzenüberschreitenden auDens-

Jahrgänge durcharbeiten, liturgische Bildung, Einführung 1n den e1s5 Zeugn1sses, das heute freilich nicht mehr anders denn als ialogi-der iturgle, die AUS lebendigen ymbolen besteht un! das Leben pragen soll,
ermögichen. sches verstanden werden kann. Dazu ädt (unter Angabe sSe1INeT

Anschrift) forschendem Austausch e1n, weil VO kurzfristigen
Eın knappes A Die melsten der besprochenen Autoren Aufenthalten 1Ur dem Anschein nach 1nNe Kundigkeit erwartel

sehen e1n Spezifikum VO  — Ministrantenarbeit 1n der mıt dieser und AdUS eigener Erfahrung j4 noch für einen dreijährigen
Gruppe möglichen und nötigen liturgischen Bildung In der J:af darf Aufenthalt bloß VO  b „missionarischer Touristik“ redet
INa  } ohl davon ausgehen, daß ministrierende Kinder un! Jugend- Mag dieses Urteil auch reichlich art se1in (ZUT Sensibilisierungliche urc den nahen Umgang miıt den Dingen und Vorgängen des VO.  b Fragen mögen untier der Voraussetzung e1Nes bewußten „S8C10
Gottesdienstes 1ne besondere Ansprechbarkeit für diesen The- nescire“ auch kürzere Aufenthalte nützlich se1n), ergibt das
menkreis en Ekinige der Bücher Dezeugen allerdings, daß ihre ebenso aktuell brennende Problembewußtsein des Nord-Süd-
Autoren diese Ansprechbarkeit mıit einem schier unerschöpflichen Machtgefälles des Vf.s w1e sSeın trotzdem umsichtiges Vorgehen,Wissensdurst 1n allen liturgischen und kirc  ıchen Fragen Vel- das falsche Gegensätze systemtheoretisch integrieren und theolo-
wechseln, den INa  - HIC einfache Sachinformationen ZALLT: Einzel- gisch beleuchten sucht, doch 1ıne herausragende Einführung ın
arbeit stillen kann. dieses Jobale un existentielle Problem der Menschheit. Dabei ist

Die Begınn skizzierten Ziele liturgischer Bildung Der sollten „Systemtheorie“ hier keinestfalls kybernetisch und damit letztlich
die Autoren und die Multiplikatoren der Ministrantenarbeit LIN1U- statisch) verstehen, sondern dynamisch und untier eologisc
tıgen, sich nach den neuesten theologischen, soziologischen und eschatologischen Vorzeichen als ethisch wertende, standpunktbe-pädagogischen Grundsätzen die Mystagogie dieser Gruppe ZOBENE hermeneutische Vorgabe. Diese Vorgabe wird hiler AXCI1-
bemühen, damit die Miniıstranten nicht ISES% korrekt ihre Au{fgabe plarisch auf den dem VE bekannten Sektor struktureller Ungerech-erIullen, sondern mi1t der Liturgle, vielleicht J4 AUSs ihrem (‚eist tigkeiten bezogen und durchdacht
leben lernen. Dazu werden zunächst Machtentfaltung unı Interaktion zwischen den

Münster Stefan Kau Machtblöcken 1n ihrer aktuellen Faktizität w1e 1ın ihrer geschichtlichen
Entstehung hinsichtlich des bestehenden Machtgefälles festgestellt un!

De Dignitate Ominls. Festschrift für Carlos-Josaphat 1N{I0 de Oliveira anschließend ach dem Theoriemodell „Zentrum-Peripherie“ strukturell
analysiert. Dieses wird jedoch nicht L1UTFLFC nach verschiedenen arameternseinem 65 Geburtstag. Hg. VO Holderegger, Adrian Imbach; differenziert, sondern uch ursächlich hinsichtlich der dialektisch inelnan-Ruedi S Paul Freiburg Ue Universitätsver- derwirkenden Faktoren, eben „systemtheoretisch“ verstehen versucht.lag/Freiburg PE Wien: Verlag Herder 1987 614 (Studien /AGBE theolo-

gischen Ethik 22) kart ofr Wechselwirkungen VO  - gesellschaftlichen Strukturen Uun! kollektivem
ewußtsein, inhärente un! interaktive Faktoren (gemeint Sind das wirt-

Es bedarf kaum eines Nachweises, daß 1n der Moraltheologie schaftliche System 1n sich un! die weltweiten Abhängigkeiten), Determ1in1s-
und nicht Nnu  an dort die Vokabel ‚Menschenwürde‘ ZUE: e1ıt och 89137  — un! personale Entscheidungen, die erst noch VO der Basıs der Bevölke-
1mMm Kurs steht Man kann dabei den Eindruck en, daß VO  } der rung der VO den Eliten ausgehen können, sind die Gegensatzpaare, die ler
Berufung auf die Menschenwürde häufig eiwas unbedach erschlossen werden. Dabei hütet sich der Vr steis, 1n ıne iberale der
Gebrauch gemacht WIT:  e S0 schaut INa  . mıit Interesse 1n die neomarxistische Polarisation hineinzugeraten.
Festschrift für G 1N{0 de Oliveira, 1n der e1Nn internationaler Soweit sind freilich TST die verschiedenen Machtgefüge festge-
Kreis VO  } Autoren sich mıiı1ıt dieser Thematik befaßt ES finden sich halten:; eın ethisches Urteil ruft nach deren kritischer Ausrichtung
darin Beiträge 1n deutscher, englischer, französischer, italienischer auf die Sinndimension, die für den christlichen Theologen ıne
und spanischer Sprache. DIie Sammlung ist 1n gegliedert: Selbstverständlichkeit, uch WEeNnNn nicht auernd davon redet,
Approches historiques; I1 Fondements ethiques-Hermeneutiques; sondern -DIOD- danach handelt 1Ur gemäß der Botschaft des
8! Perspectives theologiques; Justice et droits de ’”homme E1ıNe Evangeliums und damit einer 1n ott als dem chöpfer un:! Erlöser
Bibliographie des uD1lars beschließt den Bd gründenden unbedingten Menschlichkeit verstehen un!

Der historis ch Teil ann illustrieren, w1e die Idee der Menschen- vertreten ist. Eben darum ıst Sozialethik STEeIs zugleich uch Ver-
würde 1n der christlichen Moral verwurzelt ist, e{i{wa 1n der Rede VO der kündigung, Missıon. Dennoch Degnügt sich N: micht mit dieser
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Erarbeitung e1INerTr ethischen Theorie, sondern kontrolliert S1e noch- gleichgesetzt werden dart mıit Verzicht auf Widerstand, die vielmehr „höch-
mals eigenen politisch, wirtschaftlich w1e kulturell (wissen- Ster Ausdruck VO Stärke un:! Tapferkeit“ iıst (78).
schaftlich-technisc eIsus Traditionell) spannungsgeladenen Ha der 1mM aktuellen militärischen Abschreckungssystem ın Anlehnung

Carl Weizsäcker einen Teil uUNsSeIel kranken Kultur sieht, 1n derLebensumte un! entlarvt el ideologisch geprägte Versuche Gewaltlosigkeit dagegen einen Wesensbestandteil der Erlösung 1304 hältZUT Selbstrechtfertigung. Von da AdUS werden SC  1e  ich eETsSTE das Modell der 5Süß.: „Friedenssicherung“ UTrC gegenseıltige Drohung fürStrategien ZALT. Veränderung edacht, die WarTr e strukturelle nicht mehr annehmbar (133) uUun! wendet sich dabei gallıZ konkretUmgestaltung der Gesellschaft wollen, ber dazu und typisch die Ausweltung der Hochrüstung auf den Bereich der Stratosphäre (97). Daß
christlich-ethisch“ bei der Bewußtseinsveränderung, also der HNEeEU- dabei nicht 1mM Winkel des Protestes stehen bleibt (16). unterstreich
testamentlichen Metanaola einsetzen. durch ıne fundierte Auseinandersetzung mıiıt alternativen, gewalt-

freien Konfliktlösungsstrategien, durch se1ın „unermüdlichesMünster Franz Furger Werben zugunsten einer gewaltireien Kultur“ 4291 durch sSe1Ne Ausschau
ach Menschen, die sich „TÜür die Schaffung e1INerTr gewaltfreien Kultur
einsetzen“ (83). Gewaltireiheit als Lebensprogramm ist für „der nunmehr
fällige Sprung innerhalb der Geschichte“ 140) Als Erlöste haben die CnHäring, Bernhard: Die Heilkraft der Gewaltfreiheit. Düsseldorf: Patmos

1986 sten damit bei sich selbst anzufangen (152 Weil ber eine „Kultur der
Gewaltlosigkeit“ (9 1U 1n Zusammenarbeit miıt en MenschenWıe vielen aktuellen kirchlichen Verlautbarungen TO Willens erreichen ıst (173} weil das usammenwirken aller Partner

uch dem Hiırtenwort der US-amerikanischen Bischöfe das Schick- wichtig ıst gilt sich freizumachen VO  - einem pathologischen Nsal, nach einer kurz entfachten Diskussion 1ın Vergessenheit Marx1iısmus 166) 50 unterstutzt uch die Forderung nach einem Friedens-
konzil (1 /}geraten indes stellt sich 1n der vorliegenden Veröffentlichung

explizit und uneingeschränkt der Herausforderung dieses Pastoral- Konkret spricht sich für eine Umrüstung auf die gewaltfreie,
briefes, greift selne Aussagen auf un schreibt S1e fort (24 38) LiT, adUuUsSs 161f) für die Schaffung VO  w Basisgruppen,

die die Idee der Sozialen Verteidigung vertreten (156), für Völker als Pioniereder bereits 1n fIfrüheren Jahren die der Gewaltfreiheit Gandhis 1n Sozialer Verteidigung 163{), für den Dialog zwischen Vertretern un!und 1ngs reziplerte vgl Härıing, Gewaltlosigkeit Die
Revolution des Evangeliums, 1n Stimmen der e1t [Bd 185 Gegnern dieser alternativen, gewaltfreien Verteidigungsform (157) ET ist

sich dabei bewußt, daß mıiıt der Umstellung auf Soziale Verteidigung eine
1969 107-116), hat damit einmal mehr vgl ders., Umrüsten vADE tiefgreifende gesellschaftliche Erneuerung verbunden se1ın wird (165), daß
Frieden. Was Christen heute i{un mUussen, Freiburg/Basel/Wien uch Heilkrisen nicht auszuschließen S1IN!  d un! mıiıt Verstockungen

der lehramtlich aufgetragenen Verpflichtung ZU Friedenstior- rechnen ist (1154)
schung und -pädagogik entsprochen (£78) un: e1in mutiges, Obgleich sich Bischöfe wWwWI1e wissenschaftliche EKxegese zunehmend für
zukunftsweisendes Plädoyer für e1nNn Leben 1n Gewaltfreiheit for- Fragen gewaltfreier Konfliktlösungen einsetzen (60  Na sind die Spitzenmänner
muliert. der Kirche 1mM Vergleich manchen hohen Militärs auffallend schlecht über

die gewaltfreie Alternative informiert (136, vgl uch 11), ist Soziale Verteidi-
Seine Sprache ist eindeutig, se1ne egweilsung unmißverständlich: gung als die nach e1INZ1g wirksame un! verantwortende LösungET ıt ist e1Nn „Kernstück“ des Evangeliums (12 531
ESs annn deshalb 1n der T’heologie uch nicht mehr LUTFTr Rande VO

zwischenstaatlicher Konflikte noch allzu wenig bekannt (174). hat mıiıt
se1ınem Buch einen wichtigen Beitrag AB Einführung dieser Strategie gelei-Frieden die Rede se1ın (21) Erst WeNn Dogmatik un! Moraltheologie die stei un damit geze1gt, wı1ıe sich Gesinnungsethik un! Verantwortungsethikzentrale Bedeutung der rage des Friedens und der Gewaltfreiheit herausar- durchaus miteinander verbinden lassen.beiten, werden s1e ihre Bedeutung für den heutigen Menschen zurückgewin- Relativ alleingelassen VO  - der politischen Theorie mu sich die Erörte-

16  . (26; vgl uch 22). Für ist „der wahrhaft Glaubende e1n wahrhaft rungstruktureller Konsequenzenaus dem Postulat der Gewaltfrei-gewaltloser eNsC. (144)1 wird „der unentwegte Einsatz für den Frieden auf heit schwierig gestalten. drückt sich aber uch davor AIC Der weltlichenallen Ebenen heutzutage ZU. Glaubenstest“ (ders., Umrüsten, a.a.0) 153 Obrigkeit billigt e1nNn „Mınımum Gewaltanwendung“ 1n derıst der Weg der engagilerten Gewaltfreiheit {ür eine Friedenstherapie „AGil-, „Verteidigung des freiheitlichen Rechtsstaates un! der Unschuldigen“ dorttral“ (42), ıst der einzige Weg AA HR Frieden S  1e solidarische militante Zı - unverzichtbare -uüuter geht uUunN! eın anderer Weg ZUGewaltfreiheit 1mMm Lichte der biblischen Offenbarung“
definiert die Basıs der „Defreienden und Hheiteaenden Verfügung steht“ (83). egen die Idee eines machtvollen Superstaates der

eiNnes Kondominium: der wel der TEl Supermächte die Forderungt“ (45) theologisch: Die Kraft AT Entfeindungsliebe 671f ach eINeT „ VWV k“ 1n einer „subsidiär verfaßten Völkerge-kommt aAduUus$s ott ZI} „fester Glauben die Auferstehung“ und ‚Trestloses meinschaft“ (129).Vertrauen auf die Kraft des Heiligen (‚e1i1stes“ (80) befähigen ZU ewaltver-
Zzicht; Urz der Gewalt{freie vertirau auf Gottes Gnade (101 141) un! die Hier wird unier streng verstandener Gewaltverzichtsmaxime
„dUus dem Glauben strömende“ (64) Heilkraft der Gewaltlosigkeit ‚+ 141)
„Werdet stark“, heißt bereits 1n Eph 5:10; „‚durch die Kraft un Macht

noch weiterzudenken un forschen sSe1N. (jerade das mıt
Se1INeEeT königskritischen Tradition vgl twa Crüsemann, Derdes Herrn!“ 73) S0 heißt ott glauben: Anteil haben Se1INeEeT schöpferi- Widerstand das ÖöÖnıgtum. Die antiköniglichen exie desschen un: heilstiftenden Macht (49) Umgekehrt sieht 1n dem System der

nuklearen Abschreckung die „Disher dichteste Verleiblichung der ‚Sünde der Alten Testaments un! der Kampf den frühen israelitischen
Welt‘“ (145) un!| 1n der Rechtfertigung jener pathologischen Politik den Staat, Neukirchen-Vluyn 1978 und Alternative überschaubarer
Glauben ott „Dis AA Unkenntlichkeit entleert“ (145, vgl uch 150) Schalom-Gemeinschaften vgl {wa Westermann, Was ist Frlie-

Mıt Girard (vgl. 29; 34{f£, /: 64) entlarvt die Annahme e1nes den ıne Anfrage die el; 1n Mitteilungen, NT 1 Okt 1980,
als das Ergebnis VO.  g Projektionen menschlicher 4-8), nicht zuletzt Jesu konsequenter Eiınsatz für 1ne Kontrastge-Ideen und Praktiken (61) un! verwelst demgegenüber auf das Bild des

barmherzigen Va Warns bei Jesus (12£) In Jesus sieht die deutero-
sellschaft unter Gottes Herrschaft vgl ti{wa Lohfink Pesch,

jesajanische Gottesknechtsprophetie erfüllt 611%), die Bergpredigt deutet Weltgestaltung und Gewaltlosigkeit. Ethische Aspekte des Alten
un! Neuen Testaments 1n ihrer Einheit un ihrem Gegensatz,1m JC der Gottesknechtslieder (65). Ausgangspunkt einer Friedenstheolo-

gıe dürfen se1Ner Auffassung nach nicht allein 1LUFr Jesu orte sSe1Nn (25). Vor Düsseldortf 1978 stellen reichhaltiges Material ZU Verfügung,
e1Nner platten Nachahmung, VOTL einer Nachäffung Jesu wird eindringlich dem sich noch gesellschaftstheoretisch reiben gilt Im nteres-
ewarnt (86). e1iner UOptimierung des gesellschaftlichen Zusammenlebens dürf-

verweist auf die — 1n (19). ruft azu auf, ten sich cChrıstilıche Sozialethiker uch nicht schade dafür se1n,
„Immer eue innere Kraftquellen“ 1n sich selbst entdecken (92). un! einmal das reichhaltige Angebot an-archischer Theorien un! EXDe-1m selben Maß uch dem gewalttätigen Gegner die Fähigkeit A „das bessere riımente vgl twa Reicherrt, Anarchismus un! politischeIch ın sich entdecken“ (81) und se1ine eigenen Kraftquellen entfalten
(90). Durch einen Vertrauensvorschuß werden 1mMm Gegner schöpferische Wissenschaft, 1n Oberländer |Hg.| Der Anarchismus, Olten un
Kräfte wachgerufen (91), das 1n ihm „schlummernde (1 (95f) geweckt; Freiburg 197 Z 422-—443) auf weiterführende Hinweise unter dem

Gesichtspunkt konsequenter Gewaltfreiheit durchzuforsten. Dasentdeckt E sich selbst die Kraftquelle für das 195 (32) un! gewinnt
Selbstwertgefühl (95) Die Austreibung der bösen Geister erfolgt 1m Zuge tun hätte TEe111Cc den Rahmen der VO dargebotenen Arbeit
einer gewaltfreien Aktion, hne jede Verteufelung (94). weit gesprengl. Diese bietet allerdings ıne verlablıche Basis für

In diesem Zusammenhang erinnert einen zentralen Punkt 1n der 1iıne Weiterarbeit 1n der angedeuteten Richtung.Lehre gelebter Gewaltfreiheit: die „h S4 ffe kın ädoyer für Gewaltfreiheit aQus der Feder H.S, Professor
sgen Dialogs, gewaltfreier Kommunikation“ (941) und damit der Lateran-Universität 1n Kom, hat gahız besonderes Gewicht:die grundlegende Erfahrung, daß die 1Er ach der ahrheı 1Ur 1m Dialog steht doch hinter ihm die Autori1ität eines Zweiten Vatikani-und deshalb uch nicht untier Ausschluß des Gegners gelingen ann (114;
117-120). uch 1mMm Gegner, VOTaUs, brennt e1n göttlicher Funke schen Konzil maßgeblich beteiligten Theologen, JenerT international
(46) auch ihm muUsse Gerechtigkeit widerfahren (77). Aus dieser Überlegung bekannte Verfasser einflußreicher moraltheologischer andard-
heraus erklärt sich uch H.s Verbundenheit mıit jenem Flügel der Befreiungs- werke w1e „as Gesetz Christi“ un „rrel 1n Christus“. Eine tiefe
theologen, der „alle Karten auf die Macht recht verstandener un: sinnvoll UÜberzeugung, reiche Erfahrungen, detaillierte Studien und 1ne
eingesetzter Gewaltfreiheit setzt“ LE, eliner Gewaltfreiheit, die nicht klare Sprache machen Mut, sich auf die VO ihm verordnete
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Therapie einzulassen, sich der Heilkraft der Gewaltfreiheit 1N1ZU- kirchlicher Stellungnahmen 1ın der Bundesrepublik Deutschland se1t 1970
Vertirauen. Zusammen miıt dem Hırtenwort der US-amerikanischen begründet un überprülft. Außerdem enthält grundsätzliche rwägungen

ZUrLrC katholischen Soziallehre. Innerhalb dieses Rahmens rTesümilerTt der Vt.Bischöfe dürfte einmal H.Ss Zeugn1s auch VO  &r jenen, die sich heute
TEl inr gemäße idealtypische Ausdrucksformen. | S sSind der ordnungsethi-och dagegen SPEITIGCI, als galız 1 Sinne der Bibel WCS- und

zukunftsweisende „gute Botschaft“ verstanden werden. sche, der kritisch-veränderungsethische uUun! der dialogisch-evolutive 1yp
S51e selen sämtlich „temporal, regional Uun! sıtuatıv ın unterschiedlicher

Aachen Egn Spiegel Intensı1ıtät vorilindbar  66 Jeder TYB; der sich S der kirchenamtlichen Sozial-
verkündigung WI1e uch 1n der wissenschaftlichen Soziallehre“ nachweisen
lasse, oriıentiere QIiE „sowohl naturrechtlichen als uch biblischen

Baldas, ugen Katholische Soziallehre 1im Religionsunterricht, Freiburg-Ba- Leitlinien“ (50). iiese verschiedenen Konzeptionen befinden sich einerseıts
sel|-Wien: Herder 19826 524 ıIn einNnem Spannungsverhältnis zueinander, andererseits vermögen S1Ee sich

komplementär un: konstruktiv ergänzen. |)asVergegenwärtigt 198138  _ sich die zahlreichen Publikationen, die bestimmt den Stellenwerrt, den die katholische Soziallehre 1n amtlichen
ce1t ein1ger eıt Themen dUS$Ss dem Bereich der katholischen Sozial- Erwartungshorizonten {i{wa in Lehrplänen Uun:! 1n Unterrichtshilfen
lehre behandeln, scheint die VOTL Jahren VO Nell-Breuning beispielsweise 1n Schulbüchern hesitzt. Darüber hinaus wird näher untier-
geäußerte Ansicht, wonach die Soziallehre der Kirche Bedeu- SUC. ob die soziale LDimension der christlichen Botschaft Berücksichtigung
Lung verloren habe und ihre Forderungen „abgehakt“ werden tindet un! 1eweıt diese Kezeption reicht 112-299). Die quantitative WI1e
könnten, gegenstandslos geworden un: lediglich 1ne historische uch die qualitative Analyse VO Lehrplänen, Schulbüchern un! nNntier-

richtsmodellen, die miteinander verglichen un beurteilt werden, stehenKemıiniszenz sSe1N. | S ist müDbig, darüber spekulieren, ob diese
er Feststellung des Nestors der deutschen Soziallehre einer naturgemäß 1m Vordergrund. Dabei auf, daß insbesondere die NeueTIeEN

Neubesinnung dieser Disziplin geführt hat der ob dieser Auf- Unterrichtshilfen sich durch ıne konsequente schriftgemäßbe Fundierung
auszeichnen. Dies ermöglicht, daß die persönliche Lebensweise, Der uch

schwung sich dem Engagement aps Johannes Pauls I1 verdankt, umfassende gesellschaftliche Probleme 1M Licht des Evangeliums 1ne ande-
der 1n Wort und chrift, VOTL allem auf selinen vielen apostolischen Perspektive gewinnen. Der Zunahme biblisch fundierter Argumentations-
Reisen, sozio-ökonomischen Fragen Position bezieht, sozilale welisen korrespondiert Z Teil eine Abnahme naturrechtlicher Denkansät-
Mißstände, Verletzungen elementarer Menschenrechte, gesell- Methodologische un! allgemeindidaktische Überlegungen 7AUER Analyse
schaftliche Diskriminierungen und eklatante Ungerechtigkeiten und Planung des Unterrichts schließben sich 1mM 300-369).

S1e dienen Fragen der Vermittlung un! Realisierung VO Inhalten deröffentlich anprangert und ihrer Beseitigung auifordert, oOder ob
katholischen Soziallehre 1mMm un!: 1n der Schule Diskutiert werden

Sal die harsche Kritik dieser Wissenschaft, wW1e sS1e insbesondere näherhin die bildungstheoretische bzw. kritisch-konstruktive, die lern- DbZw.
VO Vertretern der Politischen Theologie und der Befreiungstheo- ehrtheoretische, die kritisch-kommunikative, Cdie curriculare SOW1e dielogie artikuliert Wird, die Kenalssance der katholischen Soziallehre kybernetisch-informationstheoretische Didaktik. Des weıteren ze1g der V{f.
ausgelöst hat Letztere werfen ihr unter anderem VOT, S1e werde Möglichkeiten Uun! (Gsrenzen gänglger didaktischer Ansätze für die Planung
ideologisch betrieben. Denn S1e diene hauptsächlic den Interessen VO  - Unterrichtseinheiten Themen der katholischen Soziallehre auf. ET

plädiert für einen fächerübergreifenden un! exemplarischen Unterricht, dendes Kapitals, die Wirklichkei selbst werde vernachlässigt. AuDbßDer-
dem nehme S1€e 1ne systemstabilisierende Funktion wahr, STa pädagogisch un! fachwissenschaftlich ın groben Umrissen begründet.
1Ne kritisch-befreiende Aufgabe erfüllen. Aufgrund ihres neu- Schließlich arstellt einen didaktischen Rahmen ZUTL[C Behandlung einschl:
scholastischen Ansatzes verkenne S1e das bedeutsame Theorie- giger Themen 1mM AU dem Bereich der kirchlichen Soziallehre.

beläßt nicht bei mehr prinzipiellen Darlegungen und theoretischenPraxis-Problem, arüber hinaus dispensiere S1e sich VO  . den Aus- kLrörterungen, sondern legt 1mMm r le einen detail-einandersetzungen mit der konkreten sozlial-politischen Realıität.
SC  1eDlıc. reflektiere S1e bloß ansatzhaft das Verhältnis VO Glau-

ierten Unterrichtsentwurtf VOTLT Z ELT: Sozialenzyklika Johannes Pauls IL ALaDe-
Te exXxercens“ 370-411) ET ann sich 1ler auf eigene, relevante Unterrichts-

be und Welt erfahrungen ın Sekundarstufe un I1 tutzen SOW1e auf Erkenntnisse, die
Trotz der Aktualität, die die katholische Soziallehre Banz bei Seminarübungen Uun:! Diskussionen auf Lehrerfortbildungstagungen

phat (vgl 370f miıt Anm. ); S1e liegen großenteils gedruckt VOT.gleich AUS welchen Gründen und Motiven AT e1t genießt und
der Tatsache, daß die Päpste se1t Leo 111 ihre Relevanz zuneh- nNnier Einbeziehung VO Grundsatzüberlegungen der VOTaNnseSalNsgeENCIl Kap
mend betont und ihre Beachtung immer wieder eingeschärft werden notwendige Modifikationen reflektiert, dem exemplarischen

Charakter der auszuwählenden exie un den Lebenssituationen der Schü-abDen, WI1e der VE des hier vorzustellenden Buches überzeugend ler gerecht werden. Die vorgelegte Lernsequenz der Unterrichtsreiheele stellt 108128  . erstaun fest, daß die Mehrzahl des „Laborem exXercens“ iıst für sechs Doppelstunden konzipiert Zum
Kirchenvolks sS1e selten ZU Kenntnis nımmt und ihre ussagen VO  b Unterrichtsverlauf der einzelnen Stunden werden sachliche Informationen
ihm kaum reziplert werden und daß S1e 1m Religionsunterricht un Hinweise, methodisch-didaktische Überlegungen un! Medien dargebo-

KU), Katechese und 1n den Curricula der meılsten Bundesländer ten. Die Unterrichtsreihe behandelt die Themen: Motivatiıon un! Aktualisie-
bis heute wenig Berücksichtigung findet Dies begreift 199838  - run  w Die menschliche Arbeit (Schwerpunkt: Schule); Das Prinzıp des Vor-

T1} der Arbeit VOT dem Kapital (Schwerpunkt: Beruf); Arbeit, igentumwenI1ger, als die Soziallehre der Kirche e1ın wesentliches Element
der christlichen Lehre VO Menschen darstellt, die 1m Kontext der un: Lohn: Arbeitslosigkeit SOWI1e „Christozentrischer Humanısmus“.
sich Ne  &x stellenden Sinn- und Sachfragen auf dem Boden eines E1N besonderer Wert vorliegender Untersuchung besteht darin,
integralen Humanısmus entfalten ist Sie bietet überdies Prinzıi- daß der V{. sich dem Umsetzungsproblem e1INeT komplexen The-
plen und hilfreiche UOrientierungen Z Bewältigung gesellschaft- matik gestellt hat. Allerdings hätte 1ıne Straffung des lextes,
ich wichtiger Problemstellungen. Angesichts weltweiter Probleme vornehmlic 1MmM ersten un! zweıten Kap., die unnötige Wiederho-
bezüglich der Nichtrespektierung der Menschenrechte, VO  ) TMULT, lungen enthalten, dem uch gut geta: Auch waäare unerläß-
Ausbeutung, Unterdrückung un! Ungerechtigkeiten ist die eNt- lich gcC WESEN, auf die kritischen Anfiragen die katholische
schiedene Reklamierung der Prinzıplien der katholischen Sozial- Soziallehre, w1e sS1e twa VO  — artikuliert worden sind un:!
lehre heute notwendiger denn Je dessen Studie 1Nne erregte Kontroverse ausgelöst hat resümilert

Mit. vorliegender Diss. sS1e wurde 1mM 1985/86 VO  b der sS1e Anl knapp näher einzugehen und sich damit argumentatıv
auseinanderzusetzen. S50 gewinnt 100038  . den Eindruck, daß dieTheologischen Fakultät der DEn Freiburg BT dNSCHNOIMNIN

beabsichtigt der VE das erwähnte Defizit wenigstens 1mMm Bereich durchaus korrekturbedürftige klassische Soziallehre der Kirche
des gymnasialen verringern. E1n nicht leichtes Unterfangen, VO  b geringfügigen Korrekturen abgesehen unkritisch akzeptiert,

sta die massıven Angriffe aufzugreifen und dezidiert Posıtionbedenkt INaTl, daß der Zugang ZU konkreten Arbeitswelt mıiıt ihren beziehen.zahlreichen Sachzwängen un belastenden Problemen sowohl Leh-
Die Schreibiehler halten sich 1n Grenzen. Richtig mMu heißen: „SINgU-ITEr als uch Schülern 1n der Regel existentiell verschlossen ist

lari quadam“ 1220): Bensheim (381): Anm. 43 382). BedauerlicherweiseAufgrund eiINeT bundesweiten Bestandsaufnahme stellt der \M
apidar fest, daß die Soziallehre der Kirche 1mM gegenwärtigen fehlen Personen- un! Sachregister. Zumindest ersteres wAäare dem Benutzer

sehr hilfreich.kaum 1NSs Gewicht 371} obwohl bereits Johannes 611 Sankt Augustın Karl Josef K1IıV1IN1]ıuSsdringlich betont hat, sS1e als Pflichtfach 1n den katholischen Schu-
len er Stufen SOWI1e VOTL allem 1n den Seminaren lehren (3,9{f)
Allerdings signalisieren die Lehrpläne der Klassen und SOWI1E George, artıin: Mystische un! religiöse Erfahrung 1im Denken Vladimir
die der Sekundarstufe I8l neuerdings die Tendenz, sozialethische Solov’evs. Göttingen: Vandenhoe Ruprecht 1988). 384 (Forschun-
Themenstellungen 1m verstärkt behandeln. geEN ZUTLC systematischen un! ökumenischen Theologie, 54) kart

Das Buch ist w1e folgt gegliedert: Im ersten Kap 3-111 werden
zunächst Inhalte der 1m berücksichtigenden katholischen Soziallehre Die se1t dem Amtsantrı des gegenwärtigen Generalsekretärs
anhand päpstlicher, konziliarer un! bischöflicher Appelle SOWl1e anhand der Gorbatschow, 1985 1n der owjetunion unter den
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Stichworten „Beschleunigung“ der Wirtschaft), „Umgestaltung/ 1m Bürgertum, 1 Adel, 1n der Jugend (d. uch für in: selbst) aufgewiesen
Umbau  66 (Perestroika) der inneren Verhältnisse) und „Offenheit/ werden. Wie antwortet 5.5 Erfahrungsbegriff auf die religiöse Problematik

eines modernen Menschen, der Ja auch selbst ıst” Das iıst die Tage, der ınOffentlichkeit“ asnost) der Diskussion arüber geplanten der Konfrontation der Position SS mıiıt der evangelischen und katholischenReformvorhaben en 1mM Bereich der Kultur sehr bald 1nNe
eigene, nicht gal112 eTrTwartelte Dynamik entwickelt, die uch die Theologie, 1m Vergleich ihrer Thesen un! ihrer evtl Ineinsarbeitung nach-

zugehen wäre. Dıie Analvyse des Erfahrungsbegriffes VoO fordert diese
gesamte russische (;eistes- und Kulturgeschichte 1n den Zusam- Fortsetzung geradezu heraus, womıit annn wirklich ıne Auseinandersetzungmenhang des geforderten „NEUEIN Denkens“ mıt einbezieht. Daß (nach Darstellung un! Dokumentation) erfolgen würde, die sichtbar machen
damıit auch e1n vorrevolutionärer Denker und christlicher Philo- könnte, Was V Thofift un! versichert, daß „auch 1n der heutigen
soph wWI1e Wladimir Solowjöw O10V EeV 5 einmal abgesehen Diskussion über die Ertfahrbarkeit (sottes Gesprächspartner seın un: Weg-
VO  — selner uch 1n der Sowjetphilosophie se1t tTwa wel ahrzehn- welser Der die konfessionellen (Grenzen des theologischen Denkens hinaus“
ten schon ın Gang gekommenen serlösen KRezeption und selner 343) se1ın annn
immer 1n der orthodoxen T’heologie 1n Ost und West betriebenen Der 1nwels auf die hier Thema notwendige un 1U auch
kontroversen Diskussion wieder mehr 1NSs sowjetgesellschaftliche mögliche Weiterarbeit auftf konkrete „Auseinandersetzung“ hin,
Bewußtsein trıtt und eingeführt Wird, darauf weist VT selbst 1n möchte nicht als Feststellung e1ınes Mankos vorliegender Arbeit
seinem Vorwort hin (5). Nier diesem Aspekt ist die vorliegende verstanden werden. [hese ıst vielmehr methodisch sauber als
Arbeit ohl auch 1n der offnung auf 1ne mögliche langfristige thematische Frage 99  u Selbstverständnis des Denkens s S“ aufge-Wirkung unier der ‚kulturschaffenden  66 Intelligenz der Sowjet- faßt „Sie ist der Versuch, VO selnen eigenen Voraussetzungen
unıon geschrieben. Unsere, die Aufgabe westlicher Theologen AUS und VO  - selinen eigenen Aussagen her philosophisch un
und Philosophen, ist Ja auch, für die betreffende, durchaus nicht eologisc verstehen. Dabei ist besonders wichtig, S.S
unbehinderte Forschung 1n der Anstöße geben und orthodoxe un: russische Herkunft un Prägung immer 1m Auge
Horızonte eröffnen, Bewahrenswertes und heute HO  ur und W1e-  - enNnalten un! sich den Blick nicht UTE die Suche nach Parallelen
der Erörterndes aufzuweisen. In dieser Hinsicht ist dem uch abendländischen Denkmustern verstellen“ LZ7 Dem ist voll
viel Erfolg wünschen. MIr scheint, daß HseIfe Aufgabe VOTL dem zuzustimmen, denn immer och kann I1a  - diese Tendenz feststel-
russischen Denken 1n Vergangenheit und Gegenwart, 1n Rußland len, natürlich besten Willens der Öffnung des westlichen
DZw. der wI1e 1n der russischen kmigration kurz 1n drei Verständnishorizontes willen, den der jenen russischen Denker
Stichworten erläutert werden kann: Darstellung, Dokumentation als Vorläufer bestimmter westlicher hervorzuheben bzw als deren
und Auseinandersetzung. Eine Auseinandersetzung allein, die als plıgonen sehen, womıiıt gerade Ja jegliche „MmMorızonterweıte-
gegeben voraussetzl, Was bei uU11S unter T’heologen und Philoso- rung“ des westlichen Denkens 1i das russische hintertrieben
phen insgesamt nicht gibt, nämlich die selbstverständlich geworde- WIT Man bleibt 1n se1INerTr eigenen oft „Delehrten‘

Kenntniıs auch 1U der bedeutendsten Texte, nsätze, Grundsät- Unwissenheit bel sich! Das ist 1nNe ME für solcherart Forschun-
und Gedankengänge us russischer Theologie und Philosophie, gEN, die INır noch lange nicht überwunden scheint und der beim

geht 1Ns Leere. Arbeiten auf diesem Gebiet mussen er 1Ns gegenwärtigen Stand des VWiıissens und selner leider gegebeneneinzelne gehend die ache, die Je geht, darstellen, exie Esoterik nicht 9a11z leicht entkommen ist. egen solche äaußer-
zıtleren, Verweise ZUTLFC welıteren Vertiefung anbieten SOWI1Ee inter- ich bleibenden und teilweise verführerischen methodischen
pretieren, damit überhaupt OT einmal kontrovers diskutiert WEeT- Ansätze behauptet Ar selne „Arbeitsmethode“ resolut als „Weiltge-den kann Von er versteht sich auch un nicht LUr SE der hend werkimmanente Interpretatiqn“ (27) die uch durchgehal-sachlichen Schwierigkeit un! Komplexität des Themas bei die ten worden ist.
Voluminosität der Arbeit und ihre Redundanz hie und da die
gelegentlich ermüdend wirkt, ber der Sache Ja keinen Abtrag tut Das speziell efaDbte Thema der Arbeit stößt gleichwohl 1NSs

Zentrum des Denkens VO  : und se1ne philosophisch-theologische
Die Arbeit gliedert S1IC. nach einer kurzen Einleitung über Thema, Struktur, die Theosophie, W1e selbst genannt hat, VO  H Darauf

Methode Un Ziel 21-30 ın 1ler große Teile „ TStierTr T @33 Leben un wird noch einzugehen Se1N, ber UV! soll auf ein1ge andere, mM1r
Werk S6“ 31-—-79); L Philosophische und theologische Wur- wichtig erscheinende formelle und inha  C Gesichtspunkte dereln des Denkens S.s ber die Erfahrung“ 0-1  ); A 14 Erfah- Studie hingewiesen werden:
LUNg als Grundlage der Erkenntnislehre G Überblick über die Grundbegrif-
fe sSe1lNer Erkenntnislehre“ 127-286), 1es der umfänglichste un! inhaltlich Ja ist zunächst das ontinultätsproblem, das vielen Stellen
bedeutsamste Teil der Arbeit miıt den Kapiteln S Erfahrung“, E Denken, aufgegriffen wird, die umstirıttene Trage, ob S.Ss „Erkenntnislehre 1n
Erkenntnis un! Wiıssen“”, „JIL Glaube“, E Intuition'  g AF Wahrheit“, 99 allen seinen Denkperioden einheitlich ist un! damit eine Konstante selines
Liebe“, „VIL Metaphysik un! ystik“, „VIL Zusammenfassung: Unmittelba- gesamten Denkens darstellt“ (79  an ıe eingehende Analyvse dieses Problems
Tes Erkennen der Wahrheit“; AAKTIO LT  D Erfahrung 1n der Entwick- immer 1n kontroverser Diskussion mıit anderen russischen und westlichen
lung des Denkens T 287-333), Interpreten, Was AT uch bei anderen Themen streng durchhält kommt

ESs folgt annn e1Nn kurzer „Schluß“ 334-343), der zusammentfassend ber dem Ergebnis, daß Kontinu1ltä un:! Konstanz der Erkenntnislehre bei allem
„mYystische un religiöse Erfahrung“ in der T’heosophie 55 über deren Wandel der Terminologie un! uch inhaltlichen AÄnderungen se1t 1876/77
„Originalität“ und „bleibende Bedeutung“ sich auDßert. E1N differenziertes gegeben ist 33 uch 29, /9, 231 Z 287-297) Dieser Nachweis scheint
Literaturverzeichnis 345-368), getTrennte egister der Namen un:! Sachen, mM1r gelungen.
russischer un! griechischer Begriffe 369-384) schließen den Band ab Gelungen uch der Nachweis derpalamitischen Strukturvon S5.S

Man sieht, daß VF Darstellung und Dokumentation 1n präziser Gottesbegri{ff 178-181). Gregor Palamas (1296-1358) hatte apopha-
und wissenschaftlich Serl1Öser Weise eistet, auf deren Grundlage tisch-theologisch VO der Unerfahrbarkeit und Unzugänglichkeit des Wesens

Gottes gesprochen, ber andererseits aufgrund der hesychastischen Prax1ısdann ıne Auseinandersetzung führen ist Die Studie ist 1ne einen Weg mystischer Gotteserfahrung theologisch eröffnen mMUssen. 51e„leicht überarbeitete“ (5) Fassung der Iiss. des Vis der Erlanger wird möglich durch die Energien Gottes als kte se1ner Gnade, 1n denen sich
Ekvangelisch-Theologischen Fakultät 1983). Ihre weltere Intention .ott offenbart. spricht VO  . der Erfahrung Gottes durch seine Wirkungenist denn auch, YAHDE theologischen Auseinandersetzung das der Energien (en-ergeilail voz-dejstvija) auf UNs, die (sottes Gegenwart 1mM
Thema „Theologie und ErfFahruneg:; w1e S1e schon lange 1n e1n der Menschen erfahrbar machen. ETr unterscheidet zudem w1e Palamas
evangelischer und katholischer Theologie bei TitHch: zwischen dem Wesen, den Hypostasen und den knerglen Gottes ber Wenn

V{. oft auf S.S Übereinstimmung mit un! Unterschied den Anschauun-Ebeling, Loewenich SOWI1Ee bei J.-. GOfZ, Rahner und
seinen Schülern geführt wird, Deizutragen und iıne orthodoxe, gEIl der Slawophilen homjaköw un! Kı]ır wski hinweist (s Z
russisch-rechtgläubige Stimme vernehmlıc machen. A 104 LEA u.a.m.), hätte entschieden uch die ähe 5.5 ZU

FF bei Kirejewski betont werden können, der ebenso
Der Beitrag besteht VOLr allem 1n der mınuhös kenntlich gemachten palamitisc. ist, WEe1Nnn uch terminologisch anders gefaßt: bei werden

Position 58 während die kontroverstheologische Diskussion lediglich als die Energien Gottes als Zıvye otnosen1Jja”, ijebendige Beziehungen Gottes
den Menschen definiert (vgl azu Goerdt: Vergöttlichung un! Gesell-notwendige un och führende angeregt un angedeutet, ber aum

vollzogen wird 22{{, Wenn twa nach Rahner dem modernen schaft. Studien AA Philosophie VO Ivan Kireevskij, 1968, 53357 69)
Menschen 1n seiner durch den Pluralismus der Weltanschauungen un! Dies alles zelg die feste Verwurzelung S5.5 ın russischer religiöser Denktradi-
Lebensmodelle, durch das immens erwelıterte Wissen, durch se1n geschicht- tıon un! letztlich 1n patristisch-orthodoxer T’heologie.
liches Bewußtsein un! durch die Verkrustung der traditionellen Theologie Ein kleiner inwels ıst uch nötig auf Vf.s instruktives Eingehen auf S5.S
begründeten Glaubensnot VO selNerTr alltäglichen Erfahrung, selner „katego- häno nolo g1 ch Ansatz und dessen evtl Vergleichbarkeit mit
rlalen“, diesseitigen Wirklichkeit her Cie diese begründenden un! rmögli- den Theorien VoO rentano,M.Schelerund usserlvor allem
chenden „transzendentalen Erfahrungen“ aufzuweisen sind, theologisch ıe Gemeinsamkeiten werden gesehen „das Beharren auf den Phänomenen
und religiös wieder mıiıt ihm 1NSs Gespräch kommen, ann für 1n des BewußDBtseins als Grundlage un Grenze aller Erkenntnis“ die Nier-
sSelNner Ze1it unı 1n Ruüußland ıne analoge Lage zumindest für die Intelligenz chiede festgehalten, daß die Intention S.S „auf die überphänomenale un
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bewußtseinstranszendente wahre Wirklichkeit“ geht, „die Physisches Uun: gisch-religiöse nicht „unvermischt“ schafft. Vf. weist selbhst aut die „Gren-
Metaphvysisches umftaßbt“ 1294). un N1C auf die Deskription 1Ur VO  3 zen  o 283f der Erkenntnislehre SS hin. Denn der erkenntnistheoretische
Bewußtseinsinhalten un! deren Wesenschau. Denn gibt nach eine „Glaube“ als Voraussetzung der Metaphysik der All-Einheit un: der
„Bekundung“ (Manifestation projavlenie) der objektiven Wirklichkeit Erkenntnis (,ottes ann nicht diskursiv aufgewiesen werden. Er ıst unmittel-
durch die lediglich subjektiv aufgenommenen Phänomene (javlenija) hin- bar un! subjektiv un! durch keinerlei Erfahrung, @e S1e 1U mYystisch
durch Auf diese frühe terminologische Differenzierung, die (hier annn 1 und/oder religiös, verifizierbar un! damit aufhebbar. Diese ohl überhauptV{f.s Ansicht nicht teilen) leider N1C konsequent durchgehalten hat, weıst nicht wegzureflektierenden Bruchstellen bei SENAUET herauszuarbeiten,
AL 1mM Anschluß Meler ec hın 143{), zumal diese 1n den würde seinem Versuch eiINerT theosophischen Synthese aum schaden, die
zugänglichen Übersetzungen der Werke 5.S nicht berücksichtigt worden ohnehin nachdenkenswert ist, ber S1Ee ann nicht harmonisch
ist gelingen, wWI1e manchmal 1n der Darstellung des Vi.s den Anschein

Nur angedeutet werden 911 och die Genauigkeit Uun! die uch der haben scheint. LD)enn 1mM erkenntnistheoretischen „Glauben  66 wird der Boden
Kritik S.S Anschauungen (Z ZU Sexualität) N1IC entratende Einfüh- allgemeiner sinnlich-rationaler Vernunft verlassen miıt Hilfe eines durchaus

legitimen Begriffes mystischer und religiöser Erfahrung Z WäaTl, die für jeder-lung, mit der VO V{T. das Thema E a h bei S 1n dessen SallZ persönlichen
1900288 88| als möglich, weil 1n ihm latent, anzunehmen ist, ber nicht VO„Beziehungen Frauen“ 46{1), 1n selinen Gedichten un! 1n selinen theologi-

schen un philosophischen krörterungen abgehandelt wird „Die jedermann aktualisiert werden muß und niemandem andemonstriert werden
Liebe ott ıst das Leıtmaotiv se1lner Philosophie“ 260) un! „der höchste ann. Doch WEeN ott m1t Gründen als Horizont gesehen werden
philosophische und theologische Ausdruck für die Wahrheit, die die Liebe kann, ın dem alles Seiende ste erkannt wird un e1INEeSs 1st, annn annn

weilter theologisch Recht das 1mM Christentum offenbarte Gottmenschen-ist, ist GOtt- (265). der NUrTr „1n der Liebe erkannt werden“ (262) kann, daß
alle „Bereiche der Liebe als Stufen der Erkenntnis Gotte (262) aufzufassen tum als Vollendung der lebendigen all-einen Wahrheit nach S5.S Theosophie
sSind. In ihnen vollzieht sich Theosophie. un: als „Schluß- un Höhepunkt der Erkenntnislehre G (257) angesehen

werden.
ıll 1m Gegenzug ZUT abstrakten Schulphilosophie und tradi-

tionellen orthodoxen Schultheologie SeINeET e1t S 80-84 ıne Die 1m Gegenzug ZU Schulphilosophie und -theologie VO  }
geschalfene „Lebensphilosophie“ ist zunächst einmal der Versuch,„ganzheitliche“, Theorie und Praxis umfassende Philosophie 1Ne1Ns

miı1ıt eiINer freien und lebendigen Theologie des Gottmenschentums menschliche Erfahrung 1n ihren vielfältigen Formen und Abschat-
als „untrennbarer Einheit VO Gott, Menschheit und Schöpfung“ tlerungen eTrNsST nehmen und s1e weder empiristisch/sensuali-

stisch noch rationalistisch verkürzen, S1e dann 1n ihrer(83) entwickeln, „den christlichen Glauben vernünfitig dar-
zustellen, die Menschen VO  e} Se1INeET Wahrheit überzeugen rezlplerten Fülle vernünftig durchdringen und SC  ieDlich AA

uch 3 38{, 50f) Dieses Programm hat miıt dem lTerminus Erkenntnis der Wahrheit gelangen, die nicht UL das ubjekt
eistet, sondern das „WITKlI1iC Seiende“ selbst, 1n sSe1lNnerTr direktenTheosophie gekennzeichnet, die VT als „Synthese e1ines 1MmM

christlichen Glauben erkannten religiösen Wissens und eiINer kriti- „Einwirkung (S vozdejstvie en-ergela, G.) auf die menschlIli-
schen philosophischen Erkenntnistheorie“ definiert, Kl der „die chen Sinne und den menschlichen (‚eist innerhalb der all-einen
kritische Analyse des Erkenntnisvermögens des Menschen die gottmenschlichen Wirklichkeit“ (223) wI1e / T: formuliert. Aber
logische und methodische Priorität“ (85) habe Die Erfüllung der Lebensphilosophie kann Ja nicht LUr Theorie se1N, S1e hat eiınen
programmatischen Forderung S.S nach elner olchen T’heosophie, emiıinent praktischen Bezug, sS1e „umfaßt alle Bereiche des Denkens
die die Einheit VO  w Philosophie und Theologie, VO Glaube und und Handelns, Iso auch Religion, Moral und unst  66 (81) VT
Wissen (nic deren Identität) herausarbeitet, S1e „ungetrennt“ und INa  ; kann für hinzufügen: auch Politik, Recht, Wirtschaft,
sieht und doch „unvermischt“ S dazu {wa 332{), ıst 1Ne der 9da11Z gesellschaftliches Leben Dafür e1n Pdal SÄätze mehr aufzuwenden,
schweren Aufgaben, vielleicht die schwerste, der sich angesichts hätte das Konzept der Studie nicht überfordert, sondern wAÄäare ihm
der VOoO der modernen Aufklärung 1n Rußland und anderswo zugute gekommen, denn der Theosophie, WE S1e denn lebendige
abstrakt festgehaltenen Meinung VO  } der Unversöhnbarkeit VO  w} un! ganzheitliche Philosophie/Theologie seın will, muß 1nNe
Glaube und Wissen gegenübersieht. g1 e1N Handeln und Mithandeln des Menschen mıiıt ott

Der Lösungsversuch S.S wird 1n eXtTeNsSo vorgeführt 1mM Ausgang 1n der Empirie, 1n der Alltäglic  el uNnseTeS ase1ns entsprechen:
das ist das Konzept der OS der Einheit VO  bVO  } eINeT philosophischen Erkenntniskritik. die die

Erkenntnisarten der „Erfahrung“ (mit dem dazugehörigen Begri{ffs- Wahrheit und Gerechtigkeit, Theorie und Praxi1s: 1m Ausgang VO  &n}

teld), des „Denkens“ und „Cilaubens“ eTOrTtert. Erfahrung der Außen- WI1e Innenwelt ZU Erfahrung des all-einen
Seienden, das religiös-theologisch Gott“ genannt wird, und VO daVor en historischen un! systematischen Differenzierungen und ihrer

Behandlung, die hier nicht erfolgen kann, ist die wesentlichste rage, wWwWI1e
dUuUSs ‚Zurück” e1INerTr Erfahrung VO  ; Welt 3ITe ihre
verbesserte, die Übel abbauende Gestaltung als „Bedingung derun:! „Glaube“ e1nNn philosophisch-erkenntnistheoretischer Terminus Möglichkeit“ der Gottwerdung erist, Was bedeutet un:! eistet. In un! mıiıt ihm ist nach prlor1 eın

Gegenstand als seiender, die Ex1istenz der Außenwelt anerkannt, ist Man kann nicht umhin, die Darbietung dieses Konzeptes derdie Bedingung der Möglichkeit dafür, daß sich überhaupt Erfahrung VO  -

Gegenständen un! ihre Erkenntnis durch theoretisches Denken vollziehen Theosophie und Theurgie VO  > uTe den V{ mıiıt Anteilnahme
verfolgen und die Ansatzpunkte sehen, die heute wiederann. Glaube ist die VOT-, SENAUEI überbewußite, reflex nicht völlig einzuho- un! vielleicht vermehrt für die philosophische und theologischelende Gewißheit „der metaphysischen Einheit VO  - Erkenntnissubjekt un:

Erkenntnisobjekt als Teilen des all-einen Seienden“. Dies sel e1ine „Urtatsa- Diskussion bietet. Das es hatte uch schon se1lner e1t geboten.
ch: 1m Bewußtsein“ ıne These, die sich entschieden den Dıie Frage, TOTLZ SeINeEeT Absicht, für die auigeklärte,
empiristischen Positivismus überhaupt wendet, 1n Rußland die irreligiöse Intelligenz besonders 1n Rußland das Christentum ohne
spätere Kritik des Empiriokritizisten „LTanszen- sacrificium intellectus als annehmbar darzustellen, insgesamt BE5S5C-denten otiv  e der Metaphvysiker Uun! der Neigung des Menschen, MT hen gescheitert ıst, ist nicht leicht beantworten. VT meint, dieIdolen auf die Knie fallen“ (S Goerdt, Russische Philosophie, 1984, zeitgenössischen Philosophen und Theologen hätten ihn allzu e1N-571} und die anders schon VO  — Ju r k H: dem Lehrer 55
den sensualistischen Vulgärmaterialismus eines kı se1lt1g interpretiert und se1n synthetisches Denken nicht begriffen

(s Tragik S.S Uun!  eI Tragik der Zeit? Wird heute 1n Ostvorgebracht worden WAarT, daß nämlich Philosophie 8l  1e€ Phänomene der und West 1ne größere Wirkung entfalten können, nicht 1U 1näaußeren uUun! inneren Erfahrung 1n ihrer Abhängigkeit VO unbedingten
Grund jeder Wirklichkeit begreifen“ (a.a.0., 353) wolle S51e spricht sich Fachkreisen, sondern uch 1n elner breiteren Öffentlichkeit? Das
den „Subjektivismus“ an AUuSs uUun! überwindet, V{., „die Gefan- scheint dUuS politischen, weltanschaulichen, ökumenischen TUN-
genschaft des menschlichen (e1stes 1n den Grenzen des Bewußtseins“
(240).

den ustf. nicht SAllZ hoffnungslos och geht uch 1mM Sinne S.S
nicht Quantitäten, sondern die Qualität einer tieferen

Das ist richtig, WEeLnN INa  } 5.S Definition VO (zlaube zustimmt, Aneignung NC das freie Denken des Menschen, Ta dessen
sich für „des XerxXxes der CHhristi Reich“ entscheiden kann.WenNnNn S1e denn 1Ne „Urtatsache des Bewußtseins“ es die

ontologische Zusammengehörigkeit VO.  w ubjekt un:! Objekt 1m ‚An hat mıt selner tiefschürfenden Studie einen gewichtigenHorizont des all-einen Seienden un! WenNnn diese vorausgesetzt Beltrag ZAUET qualitativen Vertiefung uUuNnseTeT Einsicht 1n das Denkenwerden muß, die Außenwelt, die Innenwelt des Menschen und 5.S insgesamt geliefert und nicht 1U  — „eıne Lücke 1n der Solov’ev-SC  jeßlich Gott, den seienden All-einen S 282) erkennen Forschung“ (29) efüllt, wofür ihm sicher uch ank ebührt, ne1lınkönnen. Hier chlägt philosophische Erkenntnistheorie und Meta- mehr: äßt NSsSeTe eigene e1t 1m Spiegel des großen Tussischenphysik 1n Theologie und religiösen Glauben u aufgrund dessen Denkers erscheinen und somit se1lne „aktuelle“ Bedeutung für diedie positive Offenbarung (‚ottes gehört werden kann. Suche nach Antworten auf wesentliche philosophische und theolo-
Man hat manchmal den Eindruck, daß den Übergang dUuUSs der philoso- gische Fragen klar und euulıc hervortreten.

phischen (erkenntnistheoretischen, metaphysischen) Sphäre 1n die theolo- Münster/ Westf. Wilhelm (350erdt
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